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V r wo r t 

Hoffentlich ihae ich vielen anfängern aber anch den 
freunden einer gründlichen Sprachwissenschaft einen gefallen 
wenn ich der neuen vielverbesserten und vermehrten ausgäbe 
dieses bnches die grundzuge des Biblisch -Aramäischen an- 
schließe. Jeder kenner der Bibel welcher ihre Hebräischen 
stücke nach der Ursprache lesen und verstehen will, sollte 
doch immer auch mit ihren Aramäischen bestandtheilen eben 
so wohl nach ihrer Ursprache vertraut seyn; und ist nicht allen 
zuzumuthen daß sie deshalb aller der verschieden'en Aramäi- 
schen mundarten und des ganzen ungemein weiten umfanges 
alles Aramäischen schriftthumes sich bemächtigen , so sollte 
ihnen wenigstens diese eigenthümliche Biblisch -Aramäische 
mundart geläufig seyn. Wirklich umfassen alle die Hebräi- 
schen Wörterbücher auch die Aramäischen Wörter des A. Ts: 
auch deshalb sollte jede Hebräische Sprachlehre dieses Biblisch- 
Aramäische mit erklären. Aber auch abgesehen von alle 
dem verdient das Biblisch -Aramäische als eine eigenthüm- 
liche und dazu die uns bekannte älteste mundart des Ara- 
mäischen eine besondere und dazu eine sehr genaue be- 
schreibung : weder jene noch diese hat sie bis jezt gefunden, 
und so wird dieser kurze abriß von ihr eine bedauemswerthe 
lücke in der bisherigen Semitischen Sprachwissenschaft aus- 
füllen, da auch was jene Wörterbücher enthalten nicht ge- 
nügt und an vielen fehlem leidet. Zwar ist der umfang der 
Biblisch-Aramäischen worte und stücke der Bibel zu gering 
um ein nach allen selten hin ganz vollständiges bild dieser 
eigenthümlichen mundart zu entwerfen: allein für die großen 
hauptsachen reicht er hin. und so will ich wünschen daß 
künftig alle welche dem Aramäischen ihre blicke zuwenden, 
vor allem immer das wahre wesen und die eigenthümlich- 
keiten dieser ältesten mundart desselben wohl beachten. 
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Vorwort. 



Da das kleine buch nnn jezt aach dorcli diesen anhang 
vergrößert erscheint und dazu alles wissenschaftliche beson- 
ders anch nach der Biblischen und Christlichen seite hin 
nenestens in Deutschland auf karge kost gesezt ist, so lasse 
ich die vorrede der vorigen ausgäbe hier aus, wünsche aber 
daß nicht bloß diese sondern auch, alle die vorreden der 
vorigen ausgaben wenigstens von denen welche als sachver- 
ständige männer gelten wollen noch immer aufgesucht und 
wohl erwogen werden. Gottingen vor Ostern des J. 1874, 
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Jeder dieser 22 Buchstaben bedeutet seinen Anfangslaut, 
wie Ü d. i. het bedeutete, ^ig u. s. w.; überfc< s. §. 17flF. 58 ff. 

Die weichere Aussprache der 6 Stummlaute §. 48 kann 
man im Deutschen durch ein hintenangefügtes h ausdrücken 
wie -^HD Methegh, oder sie auch ohne dies von Kundigen an 
ihrem rechten Orte bloß voraussezen lassen, da das Hinzu- 
fügen eines h eigentlich sehr stark und oft za lästig wird, 
wie wenn man für in59 '''??3 vajeM hhilchthohh schreiben wollte. 

• ■ 

Als Zeichen des Worttones gilt in diesem Werke i" d. i. 
Metheg, das allgemeinste Zeichen der Art §. 95 6. Da jedoch 
sehr viele Wörter den Ton auf der lezten Sylbe haben, so ist 
es bei diesen meist ausgelassen; hingegen ist es überall zu 
sezen wo der Ton die vorlezte Sylbe trifft. Ist das Metheg nach 
§. 96 aus einem besondem Grunde kurz vor dem Tone zu sezen, 
wie in ppjD vgl. §. 96, ^IJi S ppjij. vgl. §. 96 h. 60 c, so sollte 

das Metheg auch bei der lezten Sylbe seyn, um Mißverständ- 
nisse zu verhüten : doch ist diese Genauigkeit im vorliegenden 
Drucke nicht überall durchgeführt. — Bei den Späteren ist 

'S eine gewöhnliche Abkürzung für "»Jlb? jemand. 

"'•"' ----- nin: Jahve d. i. Gott 

'wll ---------- lü^y] undsowdtern 
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Uebersichten und Beispiele. 



U. Beispiele der WortbildHig. 

{Paradigmen.) 
Vorbemerkungen. 

In den Paradigmen sind nicht alle Gebilde der Sprache zusam- 
mengestellt, welches wegen ihrer sehr großen Mannigfaltigkeit 
in Kürze nicht geschehen kann ; sondern nur die wichtigsten und 
häufigsten, aus denen die übrigen leicht ergänzt werden können. 

Den starken Verbal- und Nominalformen sind die schwachen 
im Einzelnen untergeordnet, um ihre Verhältnisse zu diesen 
deutlicher zu bezeichnen und alles zu erleichtern. Um mehr 
dasWesentliche und Verschiedene hervorzuheben, sind in den 
Nebenformen oft nur einzelne Formen gesezt, aus denen die 
übrigen sehr leicht ergänzt werden können. 

In den Verbalpersouen sind so nach der äußern Form und 
Endung unterschieden: I. im perf, 1) 3 sg. m. als einzelne ste- 
hende Stammform ; 2) die mit Vocalen anfangenden Personen- 
dungen; wie man bildet l^i:yp^ so nothwendig auch^iöp ; 3) die 
mit einem Consonant anfangenden Personendungen. Ist etwas 
einzelnes noch in diesen drei Classen weiter merkwürdig oder 
verschieden, so ist 3^) 2^) u. s.w. gesezt; zu 3^) gehört auch die 
Endung ^n". — IL Im imperf: 1) die mit dem lezten Wzl. enden- 
den Pss. ; 2) die mit Vocalen anfangenden Personendungen ; 3) die 
mit Mitl. anfangenden Personendungen. — In der Uebersicht der 
Nomina bezeichnet* nach sicherer Analogie gebildete Wörter. 

Wir müssen hier zusammen 7 Uebersichten geben, stellen 
jedoch des bessern Raumes wegen die 7te Uebersicht gleich 
auf diese Seite. 

7. llebersicht der Partikelu mit Suffixen, zu § 366 a. E. 
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1) Der Bildung der lezten Sylbe folgt i; 149. 
Von 'rfb : 51^:21, rrj^ö, nn^tt deren lezte Sylbe wie in HB; N. U. 
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T I I- - - / 

mansn 



f / 



1. -fe' 



^ ats-'^^ B. ib"«) C. 'nttN'» 



n. S c h w a 



2. 'fs^ 



transit. 

(rsR.:),, 



3. 5?:f 



(«aö'i^ 
n3''aDn ') 



4. rib' n^ja^ ^ 



S.gutt. ib»;, lürj!^ 
dr.rad. "''jasn *) 

rtsnbjri"') 

-r t i~ir- / 



secrad. tD'9'\'\, tas^'j ^^ 



tert. rad 






6. s(V 






7. :ftJ 'niJ5'> bb-" 



intransit. 

nVN>n') 






naptnn *) 



(Fiel 
wie Fiel 



E 



13:3 'iD'' 



^il^ii: 



o 



■«Van «) 






I • 



nach "»Dy nicht intransit. 



nbu3% nVu)*» ') 

T t >- - t / 






Uebersicht der Verba. 



e s V e r 
Pual 



(r) ^^»7?^ ') 



b u m. 
Hitpael 



nniDnn 
nnsnn 







(]^) ^^^.^n^. ') 



nannsnn 
nannÄnn 



8 



) 



Hif-Ü. 



Hof-al. 



T ! i«. : - 



:0 



') 










(r) "^nän 
ans» 

nD3n3n 

— « T 



2 



) 



8 



) 



Nif-al. 

man 
ansn 

(r) ^^^ßA ") 
, nsanSR») 

(r) pn»«^ 

T I ^ T • 

nnsa 
- ** 



che Verba, 



Polal 



ben 



de 



aaiD» 



^R^R^ 












so 



Hitpalel) 

oaipn? 
Hitpael 



aainD"" 



^R^iin: 















• • •• 

etc. 









ao-' 



"»aDn 

• I" T 
T IV • f 



') 






nsayetc. 



rtsaytri 






« r- » — 



T IV t » / 



^b^i'^etc. 



Qp.T 



8^ 



•'aDin ^) 

T IV — •• Z 



•»aön *^ 






H » T IT / 



» t r-T8 ▼ / 



•-I I T / 






t -r 



uja-ietc. 



^b^^ ^)etc. 
^b7« 1^) 



aiö'j ^^ 

"»aiön ^) 

rtsabn ^) 

T t I • / 



T rf T • 



n»5^'^etc. 



•• »• 



4. 

■r f r-w • 



nbus"», nbtöi 



■r J r- T 



«bö^ 



U):is^ 
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Uebersicht der Verba, 



Q a 1 

VoluntativS sg. m. transit. ^) intransit. 
— 3u.2f.pl. «) 



Imperat. sg. m. 

— — f. 

— pl. m. 

— — f. 
Cohortativ 1 sg. 
Vav cons. imp. 

3 sg. mv 
Vav cons. perf. 
2 sg. m. 



) 



T I I I 



nnni)") 

IT I -rt I 



^ 
') 



■r t I y 

IT t — »T » 



I. Star 
Fiel 

ans, ans ') 
"»ans *) 

nans 
nrans) *) 
JianDfc« ^) 

IT t ~: / 

ans'»i 7) 



nansi 

IT « — • I 



1. s'b A. pir^, ttJl; B. n^, 






2. W 

und 

naapN 5 



ab' 

T 

ab 

T I IT 



4. rfv a^^ 



an-', 



n. S c h w a 









D'^bai 



^5^1 ') wie 



5. Gutt. nta», 
l.Rad.'^n»^, 


•1^?,' PL! ') 


2.Rad. oi»^ ») 


■•a»! *) 


3.Rad, nbuj *) 


• • • / 


6. fCi K-SR ») 



7. fe' -lirj 



«'S. T3i "3" *) 



15 te"«! 



n-^'^^i 

IT ' ' t 



nViü ^) nVu3^2 ') 



«V.sn 1) etc. 



üebersicht der Verba. 
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kes Verbnm. 



Hitpael 


Hif-il. 


Nif-al. 


wie Fiel, 

übrigens vgl. 

oben 


nniDSi *) 


ans- ^) 
ansrr') 




'^ä'^niDJi *) 


!• 1 rr • / 




sQ-^nrin 


?)nn3M 

t 1 IT • _^ 




» I. 1 - / 


1» 1 IT • / 




« 1 — / 


ans^i,ans*i^) 




■rt 1 - « • « -^ 





che Verba. 



— < ^ . ' ■ j ■ — — ^— 






^i">barti 



IT «» t « f 






l?1tl ) 



ÄbD"^^) etc. 



T 1 I • / 



^r 



bin») • 



|T •" _/ 
|T — ; » I / 



Vi»»— / 



ÄbD"^ ^) etc. 
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üebersicht der Infinitive und Participien. 



3. Uebersicht der Infini 



Q a 1 



transit. intransit. 

Inf.constr.a ah 3 ^) bia ^) 

— absol b nhs^) b'ra 
Fart. act c nnb^) bia 

— pass, d n?in3 ^) 



1. i'iJaA. ^^•'B. Jinb, nnb 
6 'ibT'^ ^ib"^ 



2. -fs^a Dip 
h Dip 
c öp^ 



n73 



^2 



3. 5>5fa ab, ahc 

c sab 
ti a^iao 



5. Gutt. a n^y, n73N pm 
pr. rad. 



tert. rad. a H'^tü 
6. n'iJ a fi^bs U.S.W, 



7. fD a ^!st5, bbD, nu3.n, nn 
6 ^!ä5, tt)i:»5, ]inj 



Fiel 

ans 
-, ans 
anaa ^) 



chwache 



oaipö 



riVa 

V- I 






(«bs 



Pual 

ans') 

— , ans 
ans73 ') ** 



Wur- 



de 



Döip 



Böipa 



^R>P,a 






u. s. 



TTebersicht der Infinitve und Participien. 
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tive und Participien^) 



Hitpael 

— , nh- 


Hif-tl 

• 


Hof-al 

ansn ') 

- 1 -r Z 


Nif-al 

ansn«) 
— ,"ah— , ans? 


zeln 


a B. ^-»bnn 
B. n'^D'^rr 

c B. n-^b-i» 
A. :a*»t2''73 

• •• 


d "ibnn 


••T • 

T 


Döipnrj 
ö)3ipn» 






• 


r 




T 


nörr, :nbn 






nba73 










lasrr, 
c naVs nays 


wie Piel 




nbttÄi 

--IT 


»!^i»!7, nb- 


w. 












Ven 


c ]r3 



*) Nach S, 6—9 und §. 168 fif. 236 fif. — 1) bezeichnet die Flexion 
nach der ersten Bildung, — 2) die nach der zweiten, — 3) die nach 
der dritten erster Art, — und 3,) die nach der dritten zweiter Art. 
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Uebersicht der SufSxa am Verbmn. 



o 

et- 


CD 

O 

I 

CD 
CD 

3 

• • 

CO 



Ol 

tSl 



CD 
OB 
CD 

3 

s 



OD 



•• 
OD B 

^|- ^••^I"^|öd^I"^I od 

.u 2 » *^ ^ 

.U ^ (b| CD _^ 8, P 

- " - l_l- 

ä fr öji/^a-t a,d^^ u ^ u 
"?. "?. -^ -^ -3 P »3 -3 '^ -3 -3 3 -3 ,:i 

-?f J^ ^^?r ^3 ^3 -^ -^ -^ -«^ ^^ ^^ ^^ ^^ s^ 
.w i» 5 ..ti -ü ,ü «ti -w .ü «ü ..u -ti .1/ ..ü ;i/ 

S . O CO 

o o-r»* 

CD 

M CD 

» 

ö "tf ci.-l-' -^ -l' ci.""-' -l^ '^ "tf 

&'?r S"'^ •?, «^ » »^ »^ »^ ^3 

V**JJ OD «U ,tl ~a CO -tl «ü -ü ^ti 

g B B o U) 

-y o- >< ' 

i^^ a 

S OfS.g.g.g .3,3 
.. Q ^u ,u ^u ^u ^u ^u 

H g i3 ,3 ,3 ,3 ,3 ,3 , j ,^^ . j 

»3 gß O 

•3 2 » § 

.ü *! ^ p 

PO Qt> 

r ^ 

.1» 

er 

?* «^ S .3 ^3 43 ,3 .3 -.3 ^3 .3 ,3 ,3-3 
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^ 

^ 



s 



000 

VI 
09 



tJebersicht der Sufßxa am Nomen. 
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!• 1^1 



Verbum: trans. Qal, 

3 sg. m. ahtD*; 
Suflf.: sff. 3 m. üJinni"'^) 

(Ebenso 
!)3anS'^ an allen 
l^n^^ mit dem 
»-^jj: lezten 

■r IV I I • WZl. 

^55.^^') schlie- 
rllantD'^ ßenden 
^laribV^) Perso- 

— f. pnnDi 

»VIT : • 



II. am Imperf, 
3 pl. msc. 



2 m. 

— f. 
1. 

pl. 3 m. 

- f. 



II* 



Ebenso 
an 

rt^tnnp'^ 2 pi/m. 

und 3 u. 
2 pl. f. 
und an 

« • • 1 1 j 



T- »II« 



1. 



|M t I • 



TJsinnS"; 2 sg. f. 
' '• möglich) 



Dri^iani)'^ 



•»••IT • !•• T t 

•• 1 -r •• -r : 

Ebenso die Suffixa an den ül]irigen 
Verbalformen. 



Qal Imperat. 
sg. m. äh3 5>?5^ 
Jin^nsiiSigTauj (am* f. 

IV IT ••. ' » am pl. 
wie am 
Im- 

Sinn3 n5>73U3 perf.) 

■r r/ I T T IV T : Mf^*-"/ 






a in der lezten Sylbe: ^ri^y. I)nn,5t72': 2)':ian5^ 3) O^^Si?';; 5>73u5^ 
2) ^5>73u3*» 3) ü'd:^12^'^ — e in der lezten Sylbe: aP^'^lj^innri^D'^' 



3) öbrjiu?. — '^'o'der w in der lezten Sylbe: a'^n^; Eif, siSi^-^rip'^ 
j Tjä^n'b'''^ 3) DM-^n^)'^; bei Gutt. 'n5>'^73tt5% d:D5^'»7jiü\ 



2 
3 
2 



5. Ilebersicht der Snffixa am Nomen, in §. 361 a. E, 



Pen. am nom. eing. 



sg. 3 m. 

— f. 
2 m. 

— f. 
1. 

pl. 3 m. 

— f. 
2 m. 

— f. 
1. 



sein Kleid 

ihr^'Kleid 

dein Kleid 

mßtn Kleid 
lÄr Kleid 

euer Kleid 

p;f 'S"? *) 



IQ 



•r !• 



TB 



•'S 
r." • 

» IV • 

DD*»© 

IV • 
I »V • 



am sg. fem. am nom. Pinr. 

«em« Königin seine Kleider 

ihre Kleider 
(2ßt;2e Kleider 

me2ne Kleider 

C3n*»T25nsb ^) 

IV •• 5 / 

»Are Kleider 
euere Kleider 

p-u3^:ab 2) 
n3^25!)nb ^) 

unsere Kleider 



Tin2)b73 

. -r I » 

t3nsb)3 

TT»» 

in3b73 

* V ▼, s ~ 

ODn3b53 

•.* r - I — 

!•• T I - 



am pl. fem. 



t -• 



tr^nbbö 

T IV » — 

¥ •• I » 

' » -. ,» - 
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üebersicht der Flexion der Nomina mit Suffixen. 



6. Üebersicht der Flexion der Nomina niit Snfixen. 

Vgl. S. 8—5 and über die Zahlen s. S. 15. Nr. 5. 
I. Nomina erster Bildnng. 



sg. 1. 
2. 

pl. 1. 
2. 

n. 1. 



1. 



1 1 » - 

Dn"'nnD 
3. 



- Tsrr 

OST»!?*?© 



•^nno 



t • 



taST^'nno 
» * » • 



" "4. 



2. 



▼ T t 

ISN -^ßin 



IIB-» 



•• f 



I. 

sg. 1. 'nttj;» 

3. DD'lTÜ'^ 
pl. 1. T^-iÜ^-^ 



n. Nomina zweiter Bildung. 

n. 1. 

^^5^ •Ifii: ^sJw^ "^K?R 









pl.2.Dn^l»:(-:)dt7^3Rt 






•I — 



» ivt' » irr 
r/ •:' « irr 






sg. 1. 
2. 



3. 

pl. 1. 

2. 



in. Nomina mit bleibender erster Sylbe. 
1. 



V I • 

ranJD 



nnip 



(15) ^3=7 ' 1?a» 
2. 

Tirri» f-iT 



» I • 



(^^==) 



tasnaTö 



rr^ia 



»-I i» 















Von der hebräischeB Sprache uberhanptt 

1 . Hie hebräische Sprache ist ein Zweig des in Süd-West- 1 
Asien und einem Theile Afrika's weitverbreiteten Sprachstam- 
mes den man jezt nach Gen. 10, 21 den Semitischen zu nen- 
nen sich gewöhnt hat. Von diesem Sprachstamme zweigte 
sich am frühesten im Norden oder in Ardm das Aramäische 
als eine eigenthümlich ausgebildete und dazu in einem sehr 
alten Schriftthume stehend gewordene Sprache ab. Theils des- 
wegen theils weil die semitisch redenden Völker hier mit 
Völkern anderer Sprachen stärker vermischt lebten und oft 
von Fremden unterworfen wurden, blieb das Semitische hier 
schließlich weniger ausgebildet und wurde allmählig unreiner 
als im Süden oder in Arabien^ seinem Hauptsize in alter 
und neuer Zeit, wo es die ruhigste und. vollkommenste Ent- 
wicklung durchlief und von" wo es sich im ä^Äio^i^cÄew Zweige 
bis nach Afrika ausbreitete. Die ÄefträiscÄe Sprache, eigent- 
lich nur ein kleinerer Zweig des ganzen Sprachstammes und 
ursprünglich aus dem großen Arabischen Zweige abgezweigt, 
aber auch mit der PhöniJcischen und daher auch mit der 
Punischen näher verwandt, ist zwar nicht nach allen Seiten 
hin so weit und so fein ausgebildet wie die arabische, je- 
doch viel reicher und feiner als die uns bekannten aramäi- 
schen Sprachen, und hat dazu vor allen andern Schwestern 
den großen*Vorzug daß sie als die älteste Sprache des gan- 
zen Kreises welche wir vollständiger und genauer kennen, 
uns im allgemeinen das deutlichste Bild der ursprünglichem 
Gestalt Bildungsfähigkeit und Beweglichkeit des Semitischen 
gibt: obgleich einzelnes auch in den übrigen verwandten 
Sprachen sich voller und lebendiger erhalten hat. 

Wie uns das Hebräische aus Ueberbleibseln eines einst 2 
sehr weiten und reichen Schriftthumes im A. T. vorliegt, 
zeigt es nach Redeart Ort und Zeitalter ziemlich bedeutende 
Mannigfaltigkeiten in seinem eignen Gebiete. 

1. Die dichterische Sprache weicht von der gemeinen 
durch größere Fülle Mannigfaltigkeit und Bildsamkeit ab, 
und bewahrt zu dem Ende theils vieles aus dem Alterthume 
treuer, theils erneut sie sich immer wieder aus dem uner- 

JEwald^s hebr. JSjfL f. Anfänger» 4t6Aufl. 2 



18 Von der hebräischen Sprache überhaupt. 

schöpflichen Reichthume der Volksmundartem oder auch durch 
den Trieb eigenthümlicher Ausbildung. Manches jedoch was 
neu in die Dichtersprache eindringt, gleicht aramäischen 
Stoffen, da die Hebräer in den Zeiten nach Mose und David 
weit mehr mit den damals sowohl geistig als kriegerisch 
hochausgebildeten aramäischen als mit arabischen Völkern 
in engere Berührung kamen. — Manche Dichter etwas x 
späterer Zeit halten dagegen die Rede äußerst kurz und 
zierlich. 

2. Daß die alte Sprache verschiedene Mundarten hatte, 
welche freilich nach Maßgabe des ganzen Sprachgebietes nicht 
sehr weit von einander abstehen konnten, ist aus vielen Spu- 
ren erkennbar; sie treten namentlich in altern Schriften und 
bei Dichtern deutlicher hervor, und einleuchtcDde Beispiele 
stärkerer Abweichungen welche nur aus verschiedenen Mund- 
arten erklärbar sind, geben die zwei Lieder Debora's Rieht. 5, 
das Hohelied, und das B. Hosea's. Auch innerhalb der noch 
kleineren Grenzen des Reiches Juda zeigt ein Schriftsteller 
vom Lande, wie 'Amos oder Mikha, Abweichungen von der 
viel glättern Sprache und genaueren Schreibart eines Joel 
und Jesaja welche immer in Jerusalem lebten. — Daß da- 
neben die Sprache der früh von Israel getrennten kleinen 
Völker östlich und südlich sich mehr zum Arabischen neigte, 
zeigt die neulich entdeckte große Inschrift Königs Mäshds 
aus dem Anfange des 9ten Jahrh. vor Ch. zu Dibon. 

3. Ferner besizen wir im A. T. Schriften aus den ver- 
schiedensten Zeiten, einiges unstreitig von Mose selbst und 
aus seiner- Zeit, das meiste aus der langen Reihe von Jahr- 
hunderten nach ihm bis in die Zeiten der persischen ja zum 
Theile noch der griechischen Herrschaft, sodaß schon dadurch 
eine große Mannigfaltigkeit entstehen muß. Die blühendste 
Sprache fällt indeß schon in die Zeiten Davids und die der 
großen Propheten bis in das 8te Jahrh. v. Ch. 

Seit dem siebenten Jahrhunderte v. Ch. verfallt mit dem 
ganzen alten Volksleben auch die hebräische Sprache immer 
unaufhaltsamer; sie erhebt sich zwar bei dem Sturze des 
Chaldäerreiches um 550 — 530 vor Chr. noch einmal während 
der Wiedererweckung der alten Religions- und Volkskraft 
Israelis zu höherem Schwünge und reinerer Art, sinkt aber 
seit der Zeit unter der persischen und griechischen Herrschaft 
aufs neue, ohne sich je wieder von ihrem Falle zu erholen. 
Und weil in den Zeiten dieses Verfalles die Herrschaft über 
das Volk meist von aramäisch redenden Völkern ausging, 
so weicht sie nun um so leichter dem Aramäischen immer 
mehr, je näher sie schon ansich dieser Schwestersprache 
stand und je leichter sie also in diese unvermerkt übergehen 
konnte; schon zur Zeit des B. Daniel schrieb man sichtbar 
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im gemeinen Leben lieber aramäisch, und das Hebräische in 
gßiner altern Art ward mehr und mehr zur reingelehrten 
Sprache, vgl. Neh. 8, 8. Mit den Makkabäerzeiten wurd^ 
dagegen das Neuhebräische zur Schriftsprache, wie es sich 
in der Mishna und anderen späteren Schriften aber nicht 
im A. T. vorfindet. 

2. Nach ihrem innern Wesen besteht die semitische und ^ 
somit auch die hebräische Sprache zwar ursprünglich wie 
jede Sprache aus kurzen einsylbigen ürbestandtheilen oder 
Urwurzeln, Wörtern die jezt nur noch durch Betrachtung 
und Sonderung erkennbar sind, die aber auch in solchen 
Sprachstämmen mit welchen das Semitische vor seiner Tren- 
nung zusammenhing, den sanskritischen oder mittelländischen 
(sog. indo-germanischen) im Norden und dem koptischen im 
Süden sich größtentheils wiederfinden, üeberbleibsel dieser 
Urwurzeln haben sich zwar treuer in vielen Kleinwörtern 
(sogenannten Partikeln) erhalten §. 110: aber der leben- 
digste und wichtigste Theil der Sprache, Thatwort (Verbum) 
und Nennwort (Nomen), ist weit darüber hinausgegangen; 
um einen Hauptbegrifi* haben sich eine Menge Nebenbegriffe 
und feinere Bestimmungen in der Einheit und Fertigkeit 
eines mannigfach zu gestaltenden Wortes gesammelt ; und so 
ist Wortbildung (Form) der herrschende Grundsaz des Semiti- 
schen geworden. — Aber in der Bildung der Wurjseln hat das 
Semitische von vorne an im Unterschiede von allen übrigen 
Sprachstämmen einen ganz besonderen Weg eingeschlagen. 
Zur Bildung des Hauptbestandtheiles der Sprache, des Verbum 
und des dem entsprechenden Nomen, sind nämlich beständig 
drei feste Laute erforderlich, die aber nicht die Geschlossen- 
heit einer Sylbe zu haben brauchen: diese drei festen Grund- 
laute machen die Wurzel des Wortes aus, welche nicht we- 
niger umfassen darf, und nur selten mehr umfaßt. Durch 
dies durchgängige Gesejsi von der dreilautigen aber nicht 
nothwendig einsylbigen Wurzel erlangt die Sprache 

1. dön Vortheil daß so aus den wenigen oft sehr kur- 
zen Urwurzeln eine ungemein große Menge wirklich lebender 
Wurzeln hervorgeht, wodurch die Bedeutungen immer be- 
stimmter geschieden werden und der Mangel ^n Wortzusam- 
mensezung §. 5 weniger gefühlt wird, wie ^I^n ist ire aber 

y\^ redirCf und wie aus der kurzen Urwurzel YJ> entspringen 
y^ und n^p schneiden, n^p kürzen, n!^ oder ^'^t} ab- 
schneiden, 

2. Da die Wurzeln ferner sich bis zu ihrem festen Maße 
fast in jeder beliebigen Lautreihe festsezen können (§. 118), 

2* 
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unbekümmert ob diese in eineSylbe gehe oder nicht, so er- 
hält die Sprache dadurch eine entschiedene Neigung zur Mehr' 
sylbigJceU und zur vocalreichen Aussprache, da Lautreihen 
wie katb nafl npal von selbst in zwei Sylben zerfallen müs- 
sen. Daraus aber folgt 

3. größere Weichheit und Flüssigkeit der Vocale inner- 
halb der drei festen Laute, indem die Sprache selten fähig 
ist mit einem Vocale so verschiedenartige Mitlaute zu um- 
fassen. Und so hat sich dieser nachgiebigen innern Vocal- 
aussprache endlich die Wortbildung bemächtigt, indem sie 
die Vocale innerhalb der Wurzeln und Stämme je um ver- 
schiedene Nebenbegriflfe z. B. den des Verbum oder Nomen, 
den des Activs oder Passivs, nach Stellung und Farbe wech- 
seln läßt; welche innere Wortbildung durch Vocahoechsel 
eine Haupteigenthümlichkeit und zugleich ein Vorzug des Se- 
mitischen ist, wodurch es mit wenigem viel erreicht. Von 

^ Wurzelvocalen kann also hier (bis auf gewisse Spuren älterer 
Sprache §. 113) keine Rede seyn, ausgenommen daß a über- 
all der nächste Vocal ist. 

5 In diesem herrschenden Bildungsgange fortschreitend, hat 

das Semitische nun zwar manches feinere und durchgängi- 
gere vor den sauskritischen Sprachen voraus, wie die folge- 
rechte Unterscheidung des Geschlechtes auch im Fürworte 
der zweiten Person und in der dritten und zweiten Person 
des Thatwortes: allein es ist als habe sich in ihm seine 
Kraft für neue Weiterbildung des Wortes früh erschöpft; 
und so hat es in der Wortbildung nicht die Stufe der ho- 
hen Vollendung auf welcher diese stehen erreicht. Die Wort- 
bildung ist nicht so leicht und willig geworden dem Be- 
griffe überall bis ins feinste zu folgen ; und manches welches 
im frischesten Jugendalter der Sprache dagewesen seyn muß, 
z. B. die Unterscheidung eines Neutrum^ ist ihm wieder ver- 
loren gegangen; die Wortzusammensezung aber, welche in 
den sanskritischen Sprachen eine eigenthümliche noch höhere 
Stufe der Bildung bezeichnet, ist ihm bis auf wenige An- 
fänge fremd geworden §. 270. Darum ist ihm auch für die 
Reihe der Wörter in größeren Zusammenhängen und im 
Saze zum Grundsaze geworden die Wörter nach ihrer näch- 
sten Sinnesordnung einfach nacheinander zu stellen; und 
mancher Begriflf den unsern Sprachen auch durch besondere 
Wörter ausdrücken, wird in ihm bloß durch bedeutsame 
Stellung oder Wiederholung der Wörter sowie durch den 
Ton und den Zusammenhang des Sinnes der ganzen Rede 
verdeutlicht. 

Q Die §. 4 f. beschriebenen Eigenthümlichkeiten unterschei- 

den das Hebräische wie alle die Semitischen Sprachen gleich- 
mäßig: und diese seine festesten Eigenthümlichkeiten erklä- 
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ren sich nur aus der uralten Geschichte der Bildung aller 
Sprachstämme selbst. Aber auch im Kreise der mit ihm 
verwandten Sprachen hat das Hebräische sehr vieles nur ihm 
eigene, theils schon von seiner entferntesten Urzeit her was 
seinen ganzen Bau betrifft, theils aus der mehr geschichtli- 
chen Zeit was seine lezte geistige Ausgestaltung betrifft. 
In der Farbe und Haltung der Laute hat es ungemein viel 
feines und zartes; und ähnlich in der Wortbildung viel 
scharfe und genaue Unterscheidung. Während ferner dem 
Semitischen überhaupt schon eine Anlage zu größerer Kürze 
des Ausdruckes angebildet ist, hat sich diese im Hebräischen 
als einer vorzüglich durch große Propheten ausgebildeten 
Sprache des höchsten Gotteswortes (Orakels) und der rein- 
sten Religion noch besonders eigenthümlich ausgestaltet, so 
daß es wie die ewige Muttersprache aller wahren Religion 
geworden ist und neben der schönsten Fülle und Klarheit 
des Gedankens meist treffendste Einfachheit und die schärfste 
Kürze in ihm herrscht. Und diese seine geistige Eigen- 
thümlichkeit hat ihre Farbe mehr oder weiiiger noch bis in 
die Griechische Sprache vieler Hellenistischer Bücher und 
bis in das N. T. hinein verbreitet. 

3. Eine der Aufgaben der Sprachlehre ist also die Mit- 7 
telstufe nachzuweisen worauf das Hebräische zunächst in sei- 
nem eignen Kreise zwischen dem Arabischen und dem Ara- 
mäischen, sodann aber als Semitische Sprache überhaupt zwi- 
schen den ausgebildetsten (sanskritischen) und den weniger 
ausgebildeten (koptischen, türkischen, malaiischen, sinesischen) 
Sprachen steht. Vorzüglich aber ist überall festzuhalten daß 
das Hebräische obwohl eine so uralte und so eigenthümliche 
Sprache dennoch alle die Gedanken menschlicher Rede in 
seiner Weise vollkommen deutlich ausdrückt. 



liaut- und Sehrlft-ljehre« 



Torbereitendes. 

In den Lauten der hebräischen als ein er mehr&ylbige 8 
Sprache kommen wesentlich drei Stufen in Betracht: die 
Sylbe mit dem Yocale als ihrer Axe, das Wort meist mehr* 
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sylbig mit dem Tone als seiner Einheit, und der Zusammen- 
hang aller Worte des Sazes mit der Pause als seinem Ziele. 
Der Laut ist zwar in jeder Sprache weit früher und 
beständig weit lebendiger als die Schrift, sodaß diese selbst 
ohne genauere Kenntniß jenes nicht wohl verstanden werden 
kann. Allein da er uns im Hebräischen in einer Schrift 
überkommen ist welche die mannichfaltigsten Wechsel und 
Gestalten erfahren hat : so muß er immer zugleich mit Bück- 
sicht auf sie und ihre Geschichte erklärt werden. Wir be- 
ginnen daher nachdem eine Uebersicht der Schrift S. 1 ge- 
geben ist, mit einer kurzen Geschichte derselben. 

1. Aeußere Geschichte der reinen Schrift (oder des Alphabetes), 

^ Die Semitische Buchstabenschrift ist das gerade nach ihr 

so genannte Alphabet, von welchem das Hebräische nur ein 
besonderer alter Zweig ist. Es wurde allen Spuren nach in 
vorgeschichtlicher Zeit von einem Semitischen Volke erfunden, 
da es seiner Eigenthümlichkeit nach für die Semitischen 
Sprachen mit ihren vielen Hauch- und Zischlauten vollkom- 
men paßt, für diese aber auch im allgemeinen hinreicht. 
Aus der Aegyptischen Bilderschrift als einer der ältesten 
und einfachsten Schriftarten ist es nämlich durch neue 
Schöpfung unendlich vollkommner so gebildet, daß für jeden 
seiner 22 Mitlaute ein einziges Zeichen festgesetzt ist, und 
zwar das Zeichen eines Gegenstandes dessen Namen eben 
diesen Laut zu seinem Anfange hat, sodaß dieser Name zu- 
gleich zum Namen des Buchstabens dient; wie ^ gimel (d.i. 
Kamel) als Bild dieses Thieres den Laut g bezeichnet. 

10 Diese Semitische Schrift hatte sich , seitdem wir sie in 
geschichtlichen Spuren verfolgen können, in den zunächst an 
Palästina grenzenden Ländern in zwei Arten mit ziemlich 
abweichenden Zügen getrennt. Der westliche Zweig, in der 
PhöniJcischen Schrift besonders berühmt geworden, war auch 
die Schrift der alten Hebräer bis etwa in das vorlezte 
Jahrh. v. Ch. , und hat sich bei den Phöniken und Kartha- 
gern auch nachher immer, am längsten bei den Samariern 
erhalten, deren Pentateuch noch immer mit dieser alter- 
thümlichen Schriftart geschrieben seyn muß. Seine Züge 
sind alterthümlich steif und eckig, ohne viel Ebenmaß und 
Schönheit. Dagegen war der östliche Zweig in den Ländern 
am Euphrät und Tigris, in Israel seit dem 8ten Jahrh. Äs- 
syrische Schrift genannt und im wesentlichen mit der Syri- 
schen Schrift eins, viel biegsamer runder und gleichmäßiger 
geworden, und ging ziemlich früh in Cursiv über. Der 
Einfluß der bei den Juden seit dem sechsten Jahrh. vor Ch. 
immer soviel geltenden Oestlichen Schriftgelehrsamkeit muß 
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in den lezten Jahrhh. vor Ch. bei ihnen dieser gleichmäßi- 
geren gefälligeren Schriftart immer günstiger gewesen seyn 
nnd die ältere so stark verdrängt haben daß sich im Mittel- 
alter von der altern eigentlich hebräischen Schrift kanm 
noch eine dunkle Erinnerung erhielt. — Doch hat sich auf 
den Münzen die ältere Schrift noch bis in das erste und 
zweite Jahrh. n. Ch. erhalten*). 

Die neuere Schrift welche, seitdem sie unter den Schrift- 11 
gelehrten die heilige Schrift des A. Ts. wurde, sehr wenig 
sich veränderte, hat nach ihrer besondern Ausbildung viel 
Gleichmäßigkeit Einfachheit und Geradheit der Züge, daher 
sie )jyip in? Quadratschrift genannt wird, Sie kennt grund- 

• ^ • ■ • 

ßäzlich keine Verbindung von Buchstaben, nnd von Endbuch- 
staben nur die 5 : T ] t] ]^, wo der sonst eingebogene Schriftzug 

freier über die Zeile herabfährt, und D? welches als völlig ge- 
schlossene Gestalt den Schluß des Wortes anzeigt. Auch ist 
bei ihr herrschendes Gesez mit dem Eude der Zeile das Wort 
zu schließen, aber doch alle Zeilen bis zu demselben Maße 
zu verlängern ; füllte das lezte Wort die Zeile nicht ganz, so 
zog man gewöhnlich einige Buchstaben in die Breite: von 
welcher Art sich in den gewöhnlichen Drucken die 5 finden : 

j^ ;— \ ^ D ri* — Bisweilen ist schon l^ aus ^^ verkürzt. 

Die übersichtliche Reihe der 22 Buchstaben war, wie 12 
die alphabetischen Lieder im A. T. beweisen, schon früh im 
Wesentlichen eben so bestimmt wie noch jezt; sie stammt 
mit den Namen der Buchstaben, welche Semitischen Ursprun- 
ges aber nicht Hebräischer Bildung sind, gewiß von einem 
altern Semitischen Volke, 

Es ist uns bis jezt urkundlich noch nicht klar genug wieder ge- 
worden sondern kann nur vermuthet werden, auf welchem Grunde 
diese Ordnung beruhte: nur zerstreut sind solche Laute in ihr zusam- 

mengeordnet welche entweder ihrem Wesen nach (wie ^ 5 ä die 3 hel- 
len Stummlaute, b D ] 3 flüssigere Laute) oder ihren Namen nach (wie 
■^ Sandj 5 Sandhöhle) etwas Verwandtes enthalten. 

Die im wirklichen Schreiben der Wörter und Säze zu- 
sammenhangenden Buchstaberf wurden im Hebräischen wie 
in den meisten Semitischen Schriften von der rechten zur 
linJcen Hand geschrieben, und müssen so gelesen werden. 

Die späteren Juden haben nach dem Beispiele der Griechen u. ^«lo 
ihr Alphabet auch zu Zahlzeichen gebraucht: fi*"t3 für 1-9; ''"5S für 
10-90; p"n für 100-400; die Zahlen 500-900 werden entweder durch 
Zusammensezung von n 400 mit andern Hunderten bezeichnet, wie ^ri 
700, oder durch die Endbuchstaben ^, CD, ], P), y wie ^ 500, ta 600; 



*) vgl. die Abhaildlung über diese Münzen in den GöttingUchen 
Gel. Auz. 1855 S. 641 ff: Nachrichten S. 109 ff. 
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1000 ißt wieder Ä aber mit oberen Pancten S. Für »1^ 16 jedoch, 
welche zwei Buchstaben auch den göttlichen Namen Jahve ausdrucken 

könnten und daher aus Ehrfurcht vermieden wurden, wird ")t3 9 + 6, 

und demnach bisweilen sogar tO für 17 gesezt. — Aber die ersten 
sicheren Spuren vom Gebrauche dieser Zahlzeichen finden sich nicht 
früher als auf den Münzen der Jahrhunderte um Gh. G. 

2. Innere Geschichte derselben* 

14 ' I. Ihrem Wesen nach war die alte Schrift sehr bündig 
und sparsam, auf das Noth wendigere sich beschränkend. So 
drückte sie einen Doppehnitlaut der nicht durch Vocal oder 
Vocalanstoß getrennt wird, weil er nur etwas länger gezogen 
scheint, auch nur einfach aus, das genauere der lebendigen 
Aussprache überlassend: wie IST dabber, ^^ÜÜ mimtnennu^ 
vgl. §. 21. 

Vorzüglich war sie wenigstens ihrem herrschenden Grund- 
saze nach eine bloße Consonantenschriff: und konnte sich 
desto länger in diesen Anfängen erhalten , da die Vocale im 
Semitischen nach §. 4 weniger die Wurzel als die feinern. 
Unterscheidungen des Wortsinnes in der Wurzel bestimmen, 
also von einem Sprach- und Schriftkundigen leichter aus dem 
bloßen Zusammenhange des Sazes und Sinnes ergänzt werden 
können. Doch konnte dieser Grundsaz keineswegs in seiner 
ganzen Strenge festgehalten werden, schon weil in gewissen 
seltenen Fällen zwei Vocale nach einander lauteten (wie in 
göi^ galüi)^ welche beide in der Schrift nicht auszudrücken 
nach §. 15, 1 unthunlich war. Und so hat sich innerhalb 
dieser alten Schrift ein Anfang zur Vocalschreibung gebildet, 
der der Deutlichkeit wegen von solchen nothwendigen Fällen 
schon weiter auf etwas weniger nothwendige fortgeht und 
im Fortschritte der Zeit selbst zunimmt. Allein auch so 
blieb sich die Schrift darin wieder gleich daß sie zur Vocal- 
bezeichnung nur nahe liegende Zeichen für Mitlaute ver- 
wandte, nämlich T ^ deren Laut nach §. 52 — 57 leicht m üi 
zerfließt für ü ^, wie 1*ID sür^ ]n dm; weit seltener K mit- 
ten im Worte für ä wie D^p qam Hos. 10, 14 (später wird 
es nach §. 31. 65 auch wohT für e gebraucht: B^t^l resh, 
sogar l^^r janeß §. 141), da t^ nicht Halbvocal sondern 
Hauchlaut ist*). Hienach nun hat sich eine eigenthümliche 
Weise der Vocalschreibung gebildet, deren (Jeseze und Ge- 
schicke folgende sind: 

15 1. Der Vocal, wenn er wie gewöhnlich dem Mitlaute 
unmittelbar folgt, also so fest ihm anhängt daß dieser ohne 
ihn nicht zu sprechen wäre, wird nicht geschrieben: aber 

*) in der Griechischen Schrift wurde dann weiter und zugleich be* 
Btimmter &( inuner nur za a, il zu «, t1 zu i|, 3^ zu o. 
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nothwendig ist der zweite Vocal der Sylbe zu schreiben, wie 
das i oder u der nach §. 29 möglichen Doppellaute ai au : 
•»1 ddi; ähnlich n^i bdjit nach §. 146, oder das i nach ü in 

•»•175 §. 149; daher auch der daraus entstandene Mischlaut 

ae 6 zunächst so geschrieben wird: '^n^l laePTca^ Dmö wo- 
tam^ *?*lp qöl. Aber auch ein an sich unwandelbares oder 
unwandelbar gewordenes ö, sowie ? und ü wegen ihres star- 
ken Lautes, werden sehr häufig schon bezeichnet : ?T\y gädol, 
tth*»]! nirash, besonders am Wortende: ^lS;i galüi. 

Von solchen Anfängen aus wird nun die vocalische An- 
wendung der Buchstaben T *» allmählig immer häufiger, jedoch 
so daß sie für die bloß tonlangen Laute e ö und besonders 
füre auch späterhin selten gebraucht, überhaupt aber in der 
Tonsylbe und der dieser zunächst stehenden häufiger gesezt 
werden als weiter vom Tone ab, wo sie sogar für die Misch- 
laute fehlen können : 'p'^y^r\ haentq )T\py^ jentqeJiu, yiV jölik 

in!D''S'' joltJcühu. Für einen kurzen Vocal aber mitten im 
Worte werden sie nie geschrieben, mit Ausnahme des bloß 
durch den Ton abgestumpften wurzelhaften e einer Art von 

Wurzeln: nrS:in tigJena §. 198. 

Späterhin fing man auch wohl an 1 vor einer Mittelsylbe (§. 27) für 
u zu sezen, wie SltSin hukka (er ward geschlagen nach §. 131 von der 

2. Von besonderer Art ist ein die Endsylbe schließen- 16 
der Vocal welcher frei auslautet und oft ein für die Wortbe- 
deutung sehr wichtiger Laut ist: deshalb drückte ihn die 
Schrift, betont oder unbetont, viel beständiger und in einsyl- 
bigen Wörtern nothwendig aus; nämlich so daß 

1) i und u im Auslaute beständig durch •» 1 geschrieben 
wurden : n'' jadi, ^nin^ Jcatdbti, inM Jcafhü ; 

2) für den Ausdruck der übrigen Vocale aber n diente, 
sofern dies als Hauch anzeigt daß das Wort in einen Vocal 

ausgehen müsse; n wurde also geschrieben für-a: TD^ galä^ 

i1!dSö malkä, nin^t^ eJct'hä^ und konnte nur fehlen wo das -a 
nicht allein für sich den Sinn einer Wurzel oder einer En- 
dung bestimmt, wie nSM Jcatdbta (du schriebst) häufiger als 
nröM §. 191 ; es wurde ferner geschrieben für -e und -o, 

sowohl für -e als für -e: HDW tsh'lönid, n^K ajje, nt sie^ und 
für -0 besonders dann wenn dies nicht aus au entstanden ist, 
da in diesem Falle 1 nach §.15 näher liegt, jedoch auch 

sonst bisweilen schwankend: HTtt^ und 1W Name der Stadt 
Shüo. 
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Sehr selten und spät fing man &a in diesen Fällen fit für Sl za 
schreiben. 

8) Ein sehr stark auslautendes -4 4 oder auch -6 zu bezeichnen, 

konnte nach 1 "^ noch als Hauch i^ hinzu^eschrieben werden (wie das 
deutsche h oft zum Zeichen der Dehnung einem Vocale nachgesezt wird), 

doch ist dies im Hebr. selten: Nl^b^r härM Jos. 10, 24. «"»pa naq(, 

«lan ribh6 §. 163. 

17 .3. Ein die Sylbe anfangender Vocal hat statt jedes 
bestimmteren Mitlautes wenigstens den leisesten Hauehan- 
stoß (Spiritus Jenis) vor sich §. 24: die Schrift bleibt also 
in diesem Falle ihrem obersten Grnndsaze getreu, indem sie 
dann statt jedes andern Mitlautes ^ sezt und es mit dem 
Ausdrucke des Vocales übrigens ganz so hält wie nach obi- 
gem zu erwarten ist; so 

1) im Anfange des Wortes, wo dieser Fall am häufigsten 
seyn muß: lü^ kann z.B. 'anmr oder 'emor oder auch 'amer 
seyn, obpjleich für die leztere Aussprache nach §.15 deutli- 
cher lÖlK geschrieben werden kann; darum bedeutet die 
Schreibart des Eigennamens ''ttf^t^ 1 Chr. 2, 13 daß man ihn 
nicht "»tt^^ Jishdi, sondern dafür nach §. 53 IsMi aussprechen 
solle. Nur das sehr häufige ii- (und) wird weil es ursprüng- 
lich va oder ve- lautete und in den meisten Fällen noch so 
lautet, in den wenigen wo es nach §. 53 sich weiter in u 
verkürzt, noch immer bloß T geschrieben: n^DT uhaet. 

2) im Anfange einer Sylbe im Worte : ni«M ß'ba'öt §. 54, 

D''«n"lV "^drhVim §. 55 nt 

Wo nach alle dem derselbe Buchstab als Mitlaut und Yocal zwei- 
mal nach einander zu schreiben wäre, schrieb man ihn gern nur einmal : 

Clb rvißm, tD'^n^ gSßm, bisweilen sogar am Ende des Wortes "^13 goß 

Ssef. 2, 9. Stets aber schrieb man in dem ähnlichen Falle *1ÄN 'Omar 

{ich sage W. ^'S^) für *^?3ÄN, was man nach §. 18 erwartet. 

18 n. Die reine Schrift hielt sich im allgemeinen sehr treu 
an die wirklichen Laute der lebenden Sprache, und behielt 
nur in wenigen Fällen einen Laut bei der nicht mehr hörbar 
oder der verändert war, wie "* im Suffixe V"" -dv nach §.43; 

h^"^ joJcdl für jäJcal §. 37. 

Wo jedoch i< nach §. 54. 56 nur seinen Hauch aufgibt 
und demnach meist ohne Spur unhorbar wird, wird es doch 
meist in der Schrift beibehalten ; seltener sind Fälle wie linbt 

atdnu "h^n tezm W sJiäv für 12«n«» ''St^n» t^W ; jedoch fällt 
i< schon leichter nach §.17 neben einem vorigen t^ aus, wie 
^n« oj^tn für ]''mt< §. 192. Auch wo schon ein ganz abwei- 
chender Vocal vor dem hauchlosen K gesprochen wird, kann 
es bleiben: ptt^t^l rishon für reshon (erster) §. 163, wofür erst 
allmählich ptt^''"! geschrieben wird : doch kann der abweichende 
Vocal hinter ^ bemerkt werden : |W^1» n^lp ^rot (rufen). 

19 ni. Die feineren Lesezeichen für den Wortton oder für 
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die Sinnabtheilung (Interpunktion) fehlten der alten Schrift 
meist: wahrscheinlich kannte sie nur einen großem Zwischen- 
raum nach dem Ende eines Abschnittes, und einen Doppel- 
pnnct: am Ende eines Verses, vielleicht auch (wie im Sa- 
marischen Texte) bei Wörtern zweifelhaftem Sinnes e inen 

Strich über dem Worte zur Erinnerung des Lesers, z. B. 121 
d. i. man sollö deber (Pest) nicht dabär (^TTorf) lesen. 

Ueber einen oder mehere Buchstaben die man als zweifelhaft öder 
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als unstatthaft bezeichnen wollte schrieb man dickere Puncte, wie Kbnp 
tp. 27, 18: man nannte diese dann später zum Unterschiede von den 
§. 20 beschriebenen puncta extraordinaria, 

S. Die späteren Beizeicben {die PunctaUon). 

Da die alte Schrift nun nach den eben §. 14 — 19 be-20 
schriebenen Seiten hin so dürftig und unvollendet geblieben 
war, zugleich aber in den Zeiten n. Ch. auch in allen 
Aeußerlichkeiten immer mehr für heilig und unveränderlich 
gehalten wurde, so entstand in den Massörethischen Gelehr- 
tenschulen zu ihrer Verdeutlichung uud Ergänzung allmäh- 
lig ein Kreis von Lesezeichen oder das sogen. Punctations- 
spstem. Dieses wurde alsdann um desto umfassender und 
feiner je mehr es sich nur auf gelehrte Weise zur Erleifchte- 
iruhg des Verständnisses einer aufs heiligste verehrten Schrift 
ausbildete, wurde aber übrigens auch im Leben so noch im- 
mer als bloßer späterer Zusaz zur Feststellung der richtigen 
Lesart (Q'rt) angesehen, und daher von deih alten Texte 
(K'ttb) durch ^hr feine Puücte und Striche wohl unterschie-^ 
den, auch üie in die zum öffentlichen Gebrauche dienenden 
SynägogetiroUen übertragen. Da nun die Massöra oder 
grammatische Schullehre die Buchstaben des einmal als 
heilig angenommenen Textes nicht zu ändern wagte , so 
schrieb sie das Q^ri zwar den Buchstaben nach nur an den 
Band, sezte aber die dazu gehörenden Puncte an die Stelle 
des Textes wo diese Buchstaben ausgesprochen werden sollen; 
iwie ip. 126, 4: 

I I • • • . • 

d. i. man solle ^ir)"*?!?^ lesen. Nur bei einigen Wörtern welche 

sehr häufig vorkommen, ließ man allmählig die Buchstaben 
amKande als vom Leser leicht hinzuzudenken ganz aus, was 
man jezt ein Q'ri perpetuum nennt; vorzüglich bei dem Gottes- 
namen Hin'' d. i. Jahve welcher ^3'^^J gelesen werden sollte 

aber jezt bloß als nlH^ bezeichnet wird *), bei dem Stadtna- 
*) Der Häufigkeit und Bequemlichkeit wegen ist ih diesem Worte 
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men dW-II^ welcher nach dieser Aussprache eigentlich D''7ttfl")^ 

geschrieben werden sollte, und bei dem Fürworte KIH wo es 

nach §. 184 in weiblicher Bedeutung gebraucht ist und man 
K''i7 für 4<in zu lesen vorschrieb. 

Diese Punctation läßt sich mit den griechischen Accen- 
ten und Puncten, noch mehr aber mit einem sehr ähnlichen 
großen Kreise von Lesezeichen in den syrischen Bibeln ver- 
gleichen, und gibt uns die alte Sprache so wie die gelehrte- 
sten damaligen Schulen sie auffaßten und verstanden; ist 
übrigens in ihrer jezigen höchsten Ausbildung deutlich aus 
frühern geringern Anfäncren erst allmählig durch mannig- 
fache Wechsel hervorgebildet und ist nicht in allen Hand- 
schriften und Drucken auf gleiche Art uns überkommen. 
Und diese Ergänzung der alten Schrift fand am meisten bei 
der Tonaussprache des ganzen Sazes zu thun §. 95—100, 
viel bei den Vocalen §. 29—31, wenig bei den Mitlauten 
§. 21. 48. 50. 
21 In lezterer Beziehung ist das wichtigste und gewiß auch 
im allgemeinen älteste Zeichen ein in die Mitte des Mitlau- 
tes zu sezender Punct, welcher im allgemeinen die härtere 
Aussprache desselben anzeigen soll. Diese gestaltet sich aber 
in drei Fällen sehr verschieden: in den beiden ersten von 
diesen, welche die häufigsten und bedeutsamsten sind, wird 
der Punct Bägesh (d. i. selbst soviel als Stich, Punct) ge- 
nannt: 

1. Der Punct, unmittelbar nach einem vollen Vocale 
gesezt, bedeutet daß der Mitlaut doppelt zu sprechen (§.15) 
und insofern härter oder vielmehr schwerer als sonst sei, 
wie -IStD säbbu, ^3D^ jasoT)bu. Man nennt ihn in diesem Falle 

jezt gewöhnlich aber sehr unpassend das Dagesh forte; bes- 
ser wäre schon der Name Dagesh fortim. 

Im Anfange des Wortes steht dies Dagesh nur in gewissen Fällen 
in engerer Verbindung mit dem vorigen §. 92. 

2. lieber den Panct als sogenanntes Dagesh Jene den 
man besser bloß kurz Dagesh nennen würde, s. §. 48. 

3. Wenn n am Ende des Wortes, wo es nach §.16 ge- 
wöhnlich nicht als Mitlaut lautet, nach dem vorigen Vocale 
.dennoch hart d. i. als Mitlaut gelten soll, so wird ihm der- 

t/ selbe Punct gegeben, aber in diesem Falle unter dem Namen 
Mappiq : T\2 bäh^ n5| gabäh, g'n^ gabdah. 

Den Gegensaz ^m Puncto der Verhärtung macht in allen diesen 
drei Fällen ein die weichere Aussprache bezeichnender Querstrich über 



auch vorne unter "^ das einhche Sh'vd stattdes zusammengesezten§.30f. 
stehen geblieben. Ein bloßer neuer Fehler ist die Aussprache Jehova, 
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dem Buchstaben, Rafe ilB") d. i. weich genannt: 'l^j^a, »^^t^i HTJi?, 

d. i. diese drei Wörter seien nicht ^^J^s mit Dagesh forte, «lat!? mit 

Dagesh lene, i^*^^ mit Mappiq za lesen. Allein das Zeichen wird in 
den gewöhnlichen Drucken nur selten angewandt. — Der Name Map- 
piq bedeutet daß man den Hauch h wu*klich aussprechen soU. 

Von der in den Massorethischen Beizeichen liegenden 22 
Anssprache weicht bei einigen Mitlauten und besonders bei 
vielen Vocalen die Hellenistische etwas ab, wie wir diese aus 
den LXX dem N. T. und anderen griechischen Schriftdenk- 
mälern kennen. Es waren dies mundartige Verschiedenheiten, 
ähnlich wie die der Massorethischen Punctation sich späterhin 
wiederum nur bei den sog. portugiesischen Juden reiner er- 
hielt, bei den sog. polnischen aber sich vergröberte. Wir 
legen jezt hier bei der näheren Beschreibung der Laute die 
Massorethische Aussprache als die im allgemeinen feinste und 
richtigste zu Grunde. 

^. Laute dör Sylben, 

1. im allgemeinen. 

Das Semitische hat nach §. 4 dadurch etwas unterschei- 23 
dendes daß es vocalreicher ist und die stärkeren Häufungen 
oder Gruppen von Mitlauten nicht duldet, vorzüglich nie mit 
meheren engverbundenen Mitlauten eine Sylbe anfangt wie 
dam, xTslvca. Das Hebräische indeß, nicht die vocalreichste 
Semitische Sprache, hat im allgemeinen nicht mehr die Fä- 
higkeit einen kurzen Vocal in einfacher Sylbe zu halten, wie 
arabisch Jcätaiä griechisch iyiveco ; nur wo zugleich der Wort- 1 i 
ton den kurjs^en Vocal hebt, kann er in einfacher Sylbe §.25 r/ 
bleiben, außerdem ist er bis auf wenige auf besondern Ur- 
sachen beruhende Fälle §. 40 f. verschwunden. 

Jedoch ist das Hebräische auch noch nicht so stark vo- 
calarm geworden wie das Aramäische: der Wortton hält j. 
noch stark den vollem Vocalklang in seiner Umgebung, so- ^ 
wohl hinter sich (wie in 5)5p5 §• 190, B^n'p §. 146) als vor 

sieh (den Vorton, wie das ä in in^J §. 87); nur von der 

zweiten Sylbe vor dem Tone an beschränkt sich die Vocal- 
aussprache grundsäziich überall auf das Nothdürftigste §. 88. 
Durch diese Abnahme der leichten Vocalaussprache sind 
die wirklich bleibenden Vocale etwas schwerer und unbeweg- 
licher geworden: woraus vorzüglich das Gesez fließt daß ein ^ 
ursjprünglich kurzer Vocal, wenn er aus besonderer Ursache 
in einfacher Sylbe bleibt, sich sogleich ^um langen dehnt um 
sich zu halten §. 60. 69. 87. Eine mehr theilweise Folge 
davon ist die daß der Vocal in der zu größerer Schwere hin- 
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neigenden Nominalbildung sich oft durch Verdoppelung des 
folgenden Mitlautes fester sezt §. 155 a. E. 187 f. 214. 

2i Zu einer vollen hebräischen Sylbe gehört demnach ein 
an sich (durch Länge) oder durch die Stellung (Position) vor 
einem folgenden vocallosen Mitlaute gehaltener oder endlich 
durch den Wortton fester Vocal, der die Sylbe beherrscht 
und von dem aus umfang und Arten der Sylben sich am be- 
sten bestimmen lassen: 

1. Vorhergehen muß diesem Vocale ein einfacher Mitlaut 
vom leisesten Hauche an (dem griechischen Spiritus lenis)^ 
dessen Daseyn man am deutlichsten mitten im Worte nach 

einer zusammengesezten Sylbe merkt, wie ?^^] jish-äl (nicht 

ji-shdl)^ lÜK 'onmr, |tj-1 'umin (wo das K vorne nur nach 

§. 17, 1 fehlt), 3M^ 'eJctob, bis zu den festern und festesten 

Mitlauten, yne in hfxr, i^ 16, T]f) lö-we, IMtJ mik-tdb, 

. Ein doppelter oder sonst zusammengesezter Laut darf 

^ (nach §. 4, 3) nie vorhergehen: jedoch kann jSdem den Sylben- 
vocal einführenden Mitlaute ein anderer einzelner Mitlaut vor- 
hergehen, der mit einem Vocalanstoße zur folgenden Sylbe 
schnell hinübergezogen wird. Wäre das Hebräische so vo- 
calreich wie das Arabische, so würde dieser flüchtigste Laut 
des Vorschlags ein klarer kurzer Vocal seyn: nun aber ist 
es nur ein dunkler Vocalanstoß, welcher dem flüchtigsten e 
am nächsten kommt, wie TD? Ic'sU oder kesU, nicht a^, 

tt^*"^^ Vish oder Msh, ''^3 n'hi, und in der Mitte np^^. jilm'du, 
• • • • 

jy^^rO kd-fbm. 

Mehr aber als ein Vocalanstoß kann nicht vorhergehen, 
sodaß für zwei etwa so zusammentreflTende Mitlaute ein klarer 
Vocal angenommen werden muß. Als solcher erscheint dann 
zwar nach §. 40 zunächst i (e): wo indeß a oder o (u) ur- 
sprünglich in der Stamm bildung gegründet war §. 212. 227 
oder sonst im Laute nahe liegt §. 245, da nimmt der erste 
Mitlaut meist noch diesen bestimmtem Vocal an. 

25 2. Eine einfache oder offene d. i. eine mit dem Vocale 

schließende Sylbe wie ?]5 Vhä, '»7 ß, -IDIp^ jagumüy hat ge- 

sezlich einen langen Vocal, mag er ursprünglich lang oder 
mag nach §. 23 ein kurzer als in einfacher Sylbe stehend 
gedehnt seyn ; alle Ausnahmen davon beruhen auf besondem 
Gründen. — Eine zusammengesezte oAqx geschlossene AA, eine 

auf Mitlaute auslautende Sylbe wie nj hat, Thl^!) Ugdali 

• • • 

hat dagegen einen zusammengedrängtem, also kurzen Vocal; 
und nur durch die neue Kraft des Tones kann der Vocal lang 
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a§yn, wie^D| Jam, 7ip qöl^ D|?0 malhäm, T\'^J>7\ täqTmnaj 

obwohl nicht unbeschränkt §. 35. 

Eine zusammengesezte Sylbe vor der Endsylbe des Wortes 26 
kann nur mit einem Mitlaute schließen : die Endsylbe, welche 
freier auslautet, kann zwar mit zwei Mitlauten schließen, aber 
nur wenn der leztere der beiden verschiedenen Mitlaute ei- ^ 
ner der 8 sich fest, anschließenden Stummlaute §. 47 ist, wie fr 
•!I")K 'ard , ^IJ nerd , tOt?p qosht^ , 7)^2 jasJiq, 2^] jishb, nnpS 

Jcatdbt Ist der leztere ein anderer Mitlaut, so drängt sich 
hinterlautend ein ganz kurzer tonloser Vocal e vor ihm ein, 
wie ]§n teufen für tefn; und derselbe dringt auch außerdem 

stark ein, besonders in den steten Nominalbildungen dieser 
Art §. 146, wie *t(}ü möleJc für mölJc; Hellenistisch sprach 

man dafür Mokox. 

Eine Nebenart der zusammengesezten Sylben bilden in 27 
mancher Hinsicht die Sylben deren schließender Mitlaut auch 
der Anfangslaut der folgenden Sylbe ist, wie die erste in 

•IvP qdllu, Ins bittö, D^5 häläm. Vor dem Doppellaute ist 

der Vocal nicht so stark beengt wie vor zwei verschiedenen 
Mitlauten, und kann sich leichter dehnen mit Aufhebung der 
Verdoppelung ; daher diese Mittelsylhen manches eigenthüm- 
liche haben §. 34. 85. 

Eine andere Nebenart zusammengesezter Sylben machen die aus 28 
deren schließender Mitlaut, ohne die vorige Sylbe eng und abgebro- 
chen zu schließen, vielmehr zugleich zur folgenden überschwebt, wie 

ähDa bik'tob, ^I?.pn chtq'qae, nicht chiqqae\ man kann sie lose zusam- ^^ 
mengesezte oder nalhoffene Sylben nennen. Ueber die dahin gehören- 
den einzelnen Fälle s. §. 48. 

Um eine Sylbe welche keine eng zusammengesezte seyn soll, durch 
stärkere Trennung des vorigen kurzen Vocales desto schärfer zu bezeich- 
nen, wird der erste der beiden Mitlaute mitten im Worte bisweilen so- 
gar verdoppelt, welches bloß zu diesem Zwecke dienendeDagesh§.21, 1 

.man passend das trennende (Z). dirimens) nennen kann, wie ^^^1 von 
*^\ dir und dem "H der Frage §. 104, ^^.S^ im status constructus pl. 
von in:?. Traube §.212,2; auch ?T^^3öf. {ich kaufe) Hos. 3, 2 gehört da- 
hin; und in "^^Ji^ Zakh.4,12 von p^J^' Zweig ist noch der zu ähnlichem 
Zwecke dienende flüchtige Vocal §i 31, 2 hinzugetreten. 

2. Die Vocale (Selbstlaute). 

Von den drei Urvocalen ist der nächste A, dessen beide 29 
Gegensäzel nndü; jeder von ihnen wird durch innere Ver- 
doppelung rein lang ä i ü; und aus a-\-i, u entstehen die 
ursprünglichen Doppellaute ai, au. Zwischen a und i liegt 
aber e, zwischen a und«* o; beide sind im Hebräischen häu- 
fig geworden, und e dazu in sehr verschiedenen Abschat- 
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tangen. Dazu sind die langen Vocale im Hebräischen ent- 
weder rein lang, oder bloß tonlang nach §. 86; leztere wer- 
den hier durch ä e u. s. w. zum Unterschiede von äe u. s. w. 
bezeichnet. Und da der feste kurze Yocal im Hebräischen 
nach §. 23 — 25 nur durch die volle Sylbe gehalten wird, so 
hat es auch flüchtige Vocale d. i. solche die keine volle 
Sylbe bilden können, ja sogar bis zum dumpfen Vocalanstoße 
§. 24. 27 a. E. geschwächte. 

Zeichen für die Vocalaussprache, 

1. Für die Vocale selbst. Ihre Uebersicht mit ihren 
Namen ist diese: 





A-£ 


]-L 


0-U. 




1. A. 


2. E-I. 


3. O-U. 


Rein lange 


— ä Qämeß. 


- e Ssere. 

•• 


-^ o Chölem. 


Rein kurze 


-::- ä Pätach. 


— e Segol. 


— Qameß chalüf. 


Mittellaute 


— i Chireq. 


!| u Schüreq oder 
— Qibbüß. 



wo indeß et ö ö überhaupt die Länge dieser Vocale bedeu- 
ten, ohne den §. 86 nach dem Wesen der Sprache gemach- 
ten Unterschied. Es erhellt aus dieser Uebersicht 

1) daß diese Zeichen i und u nach ihrer Länge oder 
Kürze nicht unterscheiden; sie sind deshalb hier Mittellaute 
genannt. 

2) daß für u zwei Zeichen möglich sind, jenachdem näm- 
lich dieser Laut in der Buchstabenschrift schon durch 1 nach 
§.15 ausgedrückt war, wo man sich kürzer mit einem 
Puncte in der Mitte dieses 1 begnügte, oder nicht, wo man 
ein bestimmteres Zeichen anbringen mußte; und oft kommt 
beides nach der Willkür der alten Schrift §. 15 im glei- 
chen Worte vor, wie '•^K und "»^SK, ü^yS^ und ü^yrOi, nSH 

und später T\y\T\* 

3) Das sonderbarste ist daß ä und 6 durch dasselbe 
Zeichen ausgedrückt werden, auch den gleichen Namen Qameß 
haben, nur daß man das Zeichen für o bestimmter tjlör] d. i. 

flüchtiges oder kurzes Qameß nennt. Dies muß zwar aus ei- 
ner in gewissen Ländern und Schulen ziemlich früh ein- 
gerissenen Verwechselung nicht bloß der Laute a und o son- 
dern auch der Vocalzeichen fließen: da indeß dadurch alle 
Sprachgeseze gestört werden, so thut man besser ungeachtet 
des gleichen Zeichens die Laute immer zu unterscheiden. 
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Dies aber kann nnr durch Eenntniß der Sprache selbst geschehen, wor- 
aus erhellt daß a) — in betonter Sylbe ö, in unbetonter zusammenge- 
sezter ö seyn muß: !2\L'^ya«Ao6, H^b Idmma, ^DS kossü, dennoch ist 
es bisweilen bei einem accenius conjunctivus (§.97).or^^*ö6 Hez.41,2ö; — 
h) vor dem Tone muß — in zusammengesezter Sylbe nothwendig ö seyn : 
15"^^ 'orkö, in einfacher dagegen ist es nur ausnahmsweise ö in D'^UJlp 

qbdäshim, und D'^^'niD shöräshim §. 186, 2; da nun aber nach §. 96 
vor jedem Yocalanstußd, auch dem geringsten bei lose zusammengesezter 

Sylbe, Metheg geschrieben werden kann, so ist — vor diesem zwar ge- 
wöhnlich ä: ^^ns kät'büy möglicherweise aber doch ö: n^73u3 shom'ra 

«r.86,2; 15")i"5, qor'bdn §. 163. — c) Aehnlich ist es vor Maqqef §. 100 
zwar gewöhnlich o, indem wo es a seyn soll Metheg geschrieben wird: 
^b"-lSOn tispor-li, "»b-n^ shät-li Gn. 4, 25, doch fehlt dies Metheg 

bisweilen: "n273 m*ndtr ^. 16,5 nach §. 187 nt — d) — vor — §. 31 
ist gewöhnlich o^, weil das flüchtigste o nach §. 60 gewöhnlich nur der 

Wiederhall des vorigen o ist: DD^^ mö^sämf dann weiter DDpitiQ 
möoskem nach §.60: dennoch kann es nach dem Sinne des Wortes oder 

des Zusammenhanges auch a bedeuten, wie man das Wort ^?^^ 1 Kö. 
9, 27, weil nachdem Zusammenhange der Artikel (§. 181. 'i44) hier 
nothwendig ist, ba^ni (in der Flotte) lesen muß. 

Nachdem man anfing diese Yocalzeichen hinzusezen, kamen sie oft 
mit den alten Yocalbuchstaben §. 15 f. in Berührung; aber obgleich in 
dem Falle eine doppelte Yocalbezeichnung zusammentraf, blieben doch 
beide neben einander, der Yocalbuchstab, weil man den Buchstaben des 
Textes überhaupt nicht mehr ändern wollte, und das Yocalzeichen, weil 
dies den Laut viel genauer angibt. Treffen beide zusammen, so nannte 

man deascriptio plrna z.B. in bip; wo nicht, scriptio defectiva wiebjp. 

Sind ^ ^ fi^ tl in der alten Schrift nicht als Mitlaute gesezt, z. B. 1 ^ 

in 0^p9 ^\% ^ in ^1p,i so nannte man sie literae quiescenteSf im Ge- 

gensaz zu einer litera mota oder mobüis (d.i. hörbar auszusprechenden)} 

8, B. * in Jl*^ ßijfa oder ßija und ^ in rtJSt ßivva; während man 

ein &^ wie in dem Falle K^sbn §. 17 gar Uiera otians nannte. Doch 
sind diese Namen theils unnöthig, theils unrichtig und leicht irrend. ~^ I 

2. Den Gegensaz zu den Yocalzeichen gibt das Ruhe- 30 
zeichen "^ Sh'vä (verkürzt aus r\2'^ Buhe) genannt, um die 

Abwesenheit des vollen d. i. des deutlichen Vocales zu be- 
merken. Es erhellt aber aus §. 24 f. daß diese Abwesenheit 
nur in zwei Hauptfällen möglich ist: 

1) bei dem Mitlaute welcher sich an den vorigen Vocal 
anlehnend die Sylbe schließt, -lill^pi, während Buchstaben 

die aus irgend einer Ursache nach dem Vocale nicht als Mit- 
laute lauten, ohne dieß Zeichen bleiben: p^P)^ O^IR« ^^^ ^ 

in Vnj^. Dem das Wort schließenden Mitlaute wird zwar 

jezt das Zeichen nicht beigeschrieben, wie bei üi^^ 0P\12T): 

schließt aber das Wort mit zwei vocallosen Mitlauten, so 
erhalten beide eben der Ausnahme wegen §. 26 das Zeichen, . 

EwQld'9 hebr. ßpL/. Anfänger. 4te Aufl. 3 
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woliitt eigentlicli auch Fälle wie K^n §. 75 gehören. Des 

Schönschreibens wegen hat auch "] immer ShVa behalten : ^TJ^. 

2) bei dem Mitlaute welcher nach §. 24. 39 jeder Sylbe 
mit Vocalanstoße vorhergehen kann, im Anfange des Wortes 

iS"), oder nach einfacher Sylbe mit langem Vocale: •'an!| 
kafbü^ oder nach zusammengesezter Sylbe: nÜ^P© inamTköt^ 
liari? kü't'bu. Weil dies ShVä einen unklaren, aber doch 

• 

hörbaren Vocalanstoß mit sich bringt, hat man es SJi'va mo- 
hile, jenes erste ä quiescens genannt, 

31 3. Die Kluft zwischen vollem Vocale und unklarem Vocal- 
anstoße füllen die flüchtigen oder ChaUf-Yocdle « « ö, §. 39 
aus, welche bei günstiger Gelegenheit statt der Vocallosigkeit 
eintreten : daher die Punctatoren dann zwar Sh Va an seiner 
Stelle lassen, ihm aber einen der drei bestimmten Vocale 
nachsezen: ~ Chai/f-Patach, "^ Chatef-Segol, "^ Chafef- 
Qameß, Gebraucht werden sie 

1) am meisten bei den Hauchlauten nach §. 59 f. 65; 
das flüchtige a, welches am Ende des Wortes zwischen Hauch- 
laute und fremdem Vocale eindringt §. 64, wird jedoch in den 
meisten Handschrr. und in unsern Ausgaben nicht durch "^, 
sondern durch das volle Pätach ausgedrückt, unter dem beson- 
dern Namen HM? nriD verstohlenes Pätach: )jd\^^ 321Dtt^^ 

2) Bei Nichthauchlauten finden sie sich bisweilen um 
eine sehr lose zusammengesezte Sylbe §. 28 anzudeuten, be- 
sonders nachw oder i: tt^SÖT^ §• 1^1» seltener nach a: HOl^n 

(vom q der Frage §. 104 und n313 Segen) Gn. 27, 38, oder 

wenn der Mitlaut nach §.83 die Verdoppelung verloren, also 
leicht unrichtig in engzusammengesezte Sylbe gezogen wer- 
den könnte: inSJ^iyt; selten nach langem Vocale : -lajl^n bei 

■j §. 51 , und überall am meisten wenn dieselben Laute auf 
einander folgen: r>j\ Gen. 29, 3. Hier ist überall «, nirgends 

e\ 6 findet sich nur als Widerhall von u: "nnjpS §.41, oder 

aus ganz anderm Grunde als außerordentliches Ueberbleibsel 
seines vollen Vocals nach §. 40: ?1§^']! §• 251 von rj'TJ^. 

Hez. 35, 6, ni:i^3 §. 260. 

Wechsel der Vocale, 

32 Ursprünglich zwar bestimmt der Sinn selbst die ver- 
schiedenen V^ocale. Aber geschichtlich sind die Vocale im 
Hebräischen durch den bloß lautlichen Einfiuß der Erwei- 
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chung, der Verdunklung, und der Verkürzung schon ziemlichr 
vielen Wechseln ausgesezt; wodurch denn eine starke Man- 
nigfaltigkeit und Färbung dieser Laute entstanden ist. 

I. Rücksichtlich der Neigung der Sprache zur Erwei* 
chttng oder weichereu Aussprache der Vocale hält sich 

1. der Ä-Laut zwar in manchen Fällen ziemlich rein, 
wie im Vortone §. 87, geht aber auch schon stark in E über: 
nämlich in und ncLch dem Tone 1) vorzüglich in den Fällen«'' 

"n«' ^'Ü^.S §• 146. 173, wo kurzes a vor dem hinterlautigen 

e durch eine Art Wiederhall e wird ; — 2) in einigen Fällen 
wie |5» 1J für J5 (Grundlage), 15 (Rücken) wo der schließende 

Mitlaut als ursprünglich doppelt die Dehnung eines d in e 
befördert §. 255; — 3) in solchen Zusammensezungen wie 

ij?.J D?1j^? (auf ewig und immer, von Ij;) zugleich wegen der 

vielen a vergl. §. 104; ferner — 4) in dem Frageworte HD 

ma und einigen Endungen auf -«, wo a zu e oder e werden 
kann §. 104. 173. — Vor dem Tone, wo dann dies E nach 
§. 34 weiter in I übergeht, erweicht sich das kurze a selte- 
ner: ISiJ Ackerer (Landmann) nach §. 155. 

Dagegen bleibt das lange a in zusammengesezter Sylbe 
und vor dem Tone sehr beständig. 

Außerdem erscheint e für a in gewissen Fällen bei den 
Hauchlauten §. 62. 65. 70. 

2. Die Kürzen i und u wechseln mite und o mehr bloß 33 
dem Tone nach, wobei der unterschied des ursprünglichen 
oder des aus a durch e stammenden i untergeht. Sie ver- 
hallen 1) nach dem Tone beständig in die breitern und stum- 
pfern Laute e ö vgl. §. 232, im Tone in die tonlangen Vo- 
cale e o: yy^ vajjäroB aus pT §. 232, ^5 für *wK §. 82 ; aber 

für e kann besonders bei dem Nennworte in zusammengesezter 
Sylbe auch ä erscheinen als ein Vocal der offener und daher 
etwas stärker ist als e, wie T\2 {Tochter für n? oder n|» 

vgl. §. 93. 

Doch findet eich e. bisweilen im Tone, in dem Worte ri72N {Treue) 

und in Suffixen wie ^2—7 §. 250, weil 'diese kaum erst aus amitt und 

-mnti entstanden sind, und in wenigen andern Fällen : D^H- §'147, "131 
§.141; ferner in einigen Fällen wo sich kaum erst irgend ein Vocal des 

Tones wegen festsezt, wie im Pausalsuffixe ?]— §. 247; und wo 6 im 
Tone durch Erweichung oder Abstumpfung aus längern Vocalen entsteht 
§. 31. 38.91. Das kurze i im Tone behalten nur =33; mit \q von CA 
%aenny weil diese "Wörtchen stets wie Vorwörter gelten §. 241. 

Dagegen streben i ü 2) vor der Tonsylbe sich festzu-34 
s«zen: ä als ein etwas fetterer Laut erhält sich zwar in ge- 
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wissen Fällen vor Suffixen fester §. 255, 257, und hält sich 
bei schwächern Mitlauten oft gerne an der Vortonsylbe, wie 
^^ü!I §• 138, i|n!5 §. 160, aber im allgemeinen herrscht vor 

dem Tone das spize i. Etwas anders als mit dem spizen 
dünnen i verhält es sich mit dem ü^ welches als runder uud 
voller in zusammeugesezter Sylbe doch wieder meist dem o 
weicht und nur vor Suffixen, wenn aus ü verkürzt, stärker 
bleibt §. 257, ferner oft bei dem ähnlichen Mitlaute m von 
Participien wie löpp noch aus besonderer Ursache §. 145, 

169. In Mittelsylben §.27 dagegen, wo der Vocal sich schär- 
fer ausdrücken kann, sind die schärfern Laute i u überall 

sehr beständig, wie in? (seine Tochter), I^PJ» i?5 von 
n?» /H?» /S; besonders nur vor Suffixen ist 6 bisweilen ge- 
blieben, wie •1^3/1'; (er heghadige uns) von In^» 

35 Die Längen i ü gelten als sehr schwere Laute, welche 
durch die stärkste Dehnung ause J entstehen können §. 141. 
146, und welche wo sie einmal herrschen unwandelbar zu 
bleiben streben. Als um eine 8tufe an Milde und Nachgie- 
bigkeit niedriger stehend erscheinen daher e ö überall da wo 
die nach §. 33 f. entsprechenden kurzen Vocale aus irgend 
einer Ursache lang werden müssen, z. B. wegen des Tones: 
fe köl §. 33, oder in Fällen wie |«Ö, "J^l^ für ]tJ9 'TIÜ? 

• 

§. 69. 120. Auch im Tone müssen t ü^ sobald sie von zwei 
folgenden Mitlauten zusammengedrängt werden, gesezlich sich 
zu e J mindern, wie HiDDH für HiDpH' Htt^n} (oder dafür 

nach §. 26 n??m Erz) für ritifini. — Ein bis zur ünwan- 

delbarkeit gedehntes o oder e findet sich nur in gewissen 
Nominalarten §. 149. 155. 

Selten geht ein ^ bloß durch einen wie zufälligen Lautwechsel in 6 
über §. 131. 165. 

36 3. Die Doppellaute ai und au §. 29 zeigen sich als 
ansich bedeutsame Laute in sehr wenigen Bildungen §. 180. 
167, und entstehen am häufigsten nur durch Zusammenflußen 
zweier Vocale §. 43. 54 f. Aber wie sie auch entöteheu, die 
Richtung zu weichern Lauten vereinfacht sie vor dem Tone 
überall (bis auf sehr wenige Fälle §. 131) zu Mischlauten, ai 
zu ae, au zu 6\ nur im Tone bleiben sie in gewissen Fällen^ 
jedoch so daß das a sich dann leicht stärker dehnt §. 43. 

Aber auch diese Mischlaute ae und o unterliegen im wei- 
teren Fortschritte bisweilen fernem Vereinfachungen : beson- 
ders vor neuen Zusäzen am Worte fällt ö bisweilen in ö, oft 
ae = e in I herab §. 89 vgl. §. 146; oder äi im Tone ver- 
einfacht sich, zwischen zwei Mitlauten geschleift, selten so- 
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gar mit Unterdrückung des zweiten Lautes in ä: |t|t für ]\H^ .. y 

§. 104. . . . ' *^ 

II. Die VerdunJcelung des a zu ö zeigt sich selten, vor- 3« 
züglich in dem unwandelbaren ä des Nominalsiammes 3nl3 

§. 151; während im spätem Alter der Sprache durch ara- 
mäischen Einfluß umgekehrt auch ein ursprüngliches (nur 
nicht so leicht ein aus dem Doppellaute entstandenes) ö in a 
übergeht §. 156, 2. 161. 187 nt. Doch auch bei den kür- 
zeren Lauten findet sich dieser Wechsel in gewissen Fällen, 
und auch ä kann aus ö entstanden seyn §. 149, a. 154. 186, 1. 
Da nun die Verdunkelung des a in cJ weit seltener und 
zerstreuter ist als seine Erweichung in e, so stehen sich 
überhaupt die kurzen Vocale a-e-i weit näher als a^o-u 
vgl. §. 33. 65. 

Der Uebergang eines u in i kann die Verfeinerung oder Verdünnung 
des Lautes heißen: diese bewirkt jedoch meist aach einen unterschied in 
der Bedeutung, vgl. §. 149 e. Auch schon der seltene Uebergang des u 
als zweiten Bestandtheiles des Dojppel- und Mischlauts in das feinere i ist 

(ßine Art VeHünnunsr, wie p'^H (Busen) aus pnn §. 146. 

III. Reine VerTcürisung der langen Vocale vor dem Tone 38 
ist äußerst selten uüd vereinzelt, die ersazlose zwischen zwei 
andern starken Sylben wie ^n02l MmHhae aus Mmöthae aus 

•f i"t:it 

hdmothae (Hohen von . , .) §.215 noch mehr als die welche . 
in der Verdoppelung des folgenden Mitlautes einen Ersaz 
sucht: CTI^I bottim (Häuser) §. 186 aus botim wo gegen das 

gewöhnliche Gesez §. 34 Ö geblieben ist, und die sich nur 
bei einigen besondern Arten von Wurzeln etwas häufiger fin- 
det §. 114. 117. 

Im Tone dagegen, welcher auch eine Kraft hat das Schär- 
fere abzustumpfen , i^t bei einer häufigen Art von Wurzeln 
-ae beständig in S abgeschwächt §. 115. Außerdem finden 
sich vereinzelte Beispiele wo e zu e oder auch jeder stärkere /, 
Vocal in dies allerschlaflFste e abgeschwächt ist, besonders im 
Tone und bei Partikeln, wie DSfcJ» "HiJ» py. aus attüm 

§. 184, dt §. 264, 'ad^n §. 103. 

Nach §. 23 f. verschwimmen alle die kurzen Vocale in 39 
einfacher Sylbe, welche der Ton und Vorton (bisweien auch 
der Ge^enton §. 88) nicht hält, vor dem Tone zu einem un- 
klaren Vocalanstoße, welcher noch am meisten dem flüchtig- 
sten e gleicht, bisweilen aber bei günstiger Veranlassung in 
einen klaren flüchtigen Vocal übergeht §. 59. 40. Soviel aber 
erhellt aus §. 33 f., daß im leztern Falle neben ^ nur « und 
^ möglich sind, weil i und u auch als Kürzen jenes zu scharf 
dieses zu voll sind. 

Wie aber der flüchtigste und unklarste Vocallaut <kxfiL4^ 



/. /^ 
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schwächsten e am nächsten kommt, so erscheint, wo ans ir- 
gend einer Ursache ein kurzer Vocal rein der AusspracTie 
wegen angenommen werden muß, zunächst überall e, bleibend 
in und nach dem Tone §. 33 f., vor ihm weiter in % sich ver- 
dünnend §. 34. — Aber der dunkle Laut u-o ist in der 
ganzen Sprache etwas schwerer und widersteht stärker der 
auflösenden Kraft : er erhält sich bisweilen als fluchtiger oder 
als kurzer Vocal wo andre verschwinden §. 186, 2, kehrt 
wieder wo ein kurzer Vocal iu der Umgebung seiner ur- 
sprünglichen Stelle anzunehmen ist, und zeigt noch andre 
Eigenheiten der Art. 
^1 Auch hat ein herrschender Vocal im Hebr. bisweilen die 

Fähigkeit auf seine Umgebung zu wirken: so ist in Bildun- 
gen wie "^Sd §. 32 ein Wiederhall dq^ Vocals; nach u hallt 

fcsweilen statt bloßen Vocalansazes g wieder: "HPIp? sie ist 

genommen) von Tw? Gn. 2, 23, und nach / im Anfange der 

Wurzel verdrängt sogar i oder in einfacher Sylbe e einen 
andern tonlosen Vocal: DPt^^ von tth"» 8. 199. 

...... -T O 

Eine gewisse Unstätheit des Vocalps zwischen zwei Mitlauten findet 
Bich besonders in den Wörtern mit zwei schließenden Mitlauten §. 146, 
wo der kurze Vocal von dem ersten auf den zweiten sich werfen kann, 

wie t=p^ für r:Dtö §.147; dadurch wird der hinterlautijre Vpcal §. 32 
überflüsBigr ; aber diese Aussprache selbst ist so vocalärmer, mehr von 
Aramäischer als Hebräischer Art. 

Die üebersicht aller im Hebräischen möorlichen Selbstlaute ist dem- 
nach, sofern sie sich mit unsern Zeichen in der Kürze geben läßt, diese: 



d, Vocalanstoß : 



1) unklarer*): 



2) klare: 

flüchtige 

Vocale **) : 



a e 



2. hurte Vocale: 



3, 



1) stumpfe: 



e (e) 6 
lange Vocale : 



2) spize: 



i u 



3) heller: 



a d 



1) tonlange: 



a e o 



2) reinlange: 



•• ^ ^ rf« «* 

a t Uj e 



Misch- und Doppellaute: 
ae (di); 6 



Zusammentreffen von Vocalen, 

42 Zwei oder mehr znsaramentreflFeDde Vocale werden nach 
dem sachlichen Verhältnisse zwischen Vocal und Mitlaut im all- 
gemeinen nicht neben einander geduldet. Möglich ist also dann 
1. das Zusammenfließen (die Contraction) beider, und 
zwar so daß 1) Laute derselben Art sich^nothweudig verei- 
nigen: a+a=a, i-(-i = ?, u-\-u = ü; e und c> gelten den 
ihnen entsprechenden i ä als gleich. Als ähnliche Laute kön- 



^) SKvä mobile §. 80, 2. 



*♦) Chatef-Vooale §. 81. 
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nen anchi nndw, da sie dem a pjemeinsam gögenüberstehen, 
sich so vereinioren daß der eine Laut den andern anzieht nnd 
mit sich zerfließ'^n läßt, je nachdem im besondern i oder u der 
Bedeutung und Kraft nach wichtiger \%t: ü -\- i = ü^i -\- u^^^i\ 
nnd dies ist gesezlich bei kurzen Lauten, "l^^n Mßdr aus 

Tiiiißar §. 131, aber nicht noth wendig bei betontem langem 
Vocäle : ''•I75 gaUi §. 149. 

Dacreeren fließen 2) a -j- *i ^ ^^(^^ §. 36 in clBs 6 zusam-*' 
men. Jedoch widersteht die Sprache in gewissen Fällen die- 
ser Verschmelzung, wo sich dann aber der erste Laut als 
schwerer mehr trennt ai, und wo» sich deshalb nach a im- 
mer in seinen Halbvocal verhärtet, auch das a vor sich gern 
lang werden läßt av, äv: 

a) im Tone von Wörtern welche hinter dem Doppellaute 
noch einen Mitlaut haben der dann nach av gemäß dem Ge- 
seze §. 26 das hinterlautende e annimmt, dieses aber nach 
äi der Aehnlichkeit des Lautes wegen in i verklingen läßt; 
njO' n^3 fast wie haßt §. 146, die Dualendung ü\— §. 180. 

In diesen Fällen erhält sich der Doppellaut auch um den stc^ 
tus ahsolutus der Nomina desto mehr vom stat. constructus 
§. 208 f. zu unterscheiden, obwohl sich auch oft schon die 
Zusararaenziehung findet. 

h) in Fällen wo ursprünglich doppeltes i oder u hinter 
a sich häuft oder zu ae = ai ein neues i tritt: ^n (lebend) , 

ffi oder p (Strang) §.146, '»jSp (meine Konige) §.258, D^O -^ 

(Wasser) §. 1 89, 3 ; ähnlich ist das Suffix V— ..äv §. 2.^8 aus 

aiu entstanden, indem der mittlere Laut i zwar beim Zusam- 
mendrängen dpr äußersten Enden dieser Gruppe Chu zergeht, 
aber doch als Spur von sich das vorige a stark dehnt. Doch 
erwpicht sich auch ein solches -ai am Ende bisweilen nach 
§. 38 in e: «V. (Thal) Jes. 40, 4*) neben «'S §. 146. ~ 

Außerdem aber bleibt die Aussprache selten stark : inp §. 147, 
und das alterthümliche *»'lfet (Feld) neben n*T^. Der Zusam- 
menstoß -oi im Tone bleibt an sich ohne Verschmelzung: 
•»fe (Volh), •'17? (Lumpen). 

m 

2. Verhärtung in HaTbvocale^ nur bei ij und uv mog-44 
lieh, ist a) im Anfancfe des Wortes vor jedem Vocale noth- 
wendig: jalad für ialad, jiktöb für UMoh, auch vor bloßem 
Vocalanstoße : iSl v^lo (und' ihm), "^7^) fhi §. 224; und ist — 

h) im Anfange einer Sylbe mitten im Worte überall erlaubt 



*) hingegen 2^'^% Zakh. 14, 4 kaxm sich als st. constr. aua %«2.^1 ^^\2&x^scl. 
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wo i oder u zwischen zwei festen Lauten stehen deren zwei- 
ter ein Vocal ist: ""^^IQ* i^HQ von p^ mit nachgeseztem ^, ö, 

D''l5 gojtm von göi-tm, Ü\y>^ g'lujtm von gdlüi-im, nliOp 

(Lochen) q^vußßot von q^uüßßot; noth wendig aher vor a, da 
i, w + a als unverträglich nicht zusammenfließen können: 
JT'nti^ shiljä (Gefangenfortführung) nnn chedvä (Freude) von 

sÄ'Ji, chdäu. Allein wo dieselben Vocale zusammentreffen, 
ist nach §. 42 ebensowohl Zusaramenziehung möglich: D^niy 

• 

^ibrim oder DjniJJ ^ihrljtm (Hebräer) von ""^ny und der Plu- 

• • 

ralendung -Im. Der Vocal aber geht, wo er Halbvocal wird, 
entweder rein in diesen über: n^!Jti^, oder hält sich zugleich 

als Vocal an seiner Stelle : rT^liy. Ü!1?H5 lezteres trifft beson- 

' ders die unbeweglicheren schweren Vocale. — c) Am Wort- 
ende verhärtet sich ü nach ihm fremden Vocalen V§ piv (sein 

Mund) aus piu, 1]^ und Vü\ (seine Tage) nach §. 43. 

' *^ 3. Verdrängung (Elision) des einen Vocals durch den 
andern, im ganzen selten, trifft nur das kurze oder lange a 
und das^, die leichtesten und flüssigsten Vocale, welche auch 
keine entsprechende Halbvocale haben. Ist dann der erste 
Vocal wichtiger und stärker, so verdrängt er den anfangen- 
den der folgenden , mit einem festen Mitlaute schließenden 
Sylbe: D^DH? hHabüm nach §. 247 aus TcHälu-am. Oder der 

zweite verdrängt den minder festen der vorigen Svlbe , wel- 
ches e und a als den dritten Wurzellaut einer großen Reihe 

von Wurzeln trifft, wie ""Ip (mein Hoffer oder hoffender Freund) 

von njp und 4 §. 115. 151. 

Erst sehr selten und spät trennt bloß ein Hauch die zusammentref- 
fenden Vocale, sodaß der Äw^M« bleibt: Ü^N!3^3> ^arhhi-im pl. von ^3*1? 
Araber ßregfen §. 189, 2: oder stärker und leiblicher tritt ein v vorzüg- 
lich zwischen a-e §. 253, in / leicht zwischen i oder e und einen an- 
dern Vocal, wie in dem Eigennamen b«?.?*! aus btJS'^. 

3. Die Mitlaute. 

46 Die Verschiedenheit sowohl als die wechselseitige Angren- 
zung der 22 hebräischen Mitlaute nach ihren Organen und 
den vielfachen Abstufungen ihrer Sprödicfkeit oder ihrer den 
Vocalen näher stehenden Flüssigkeit und Weichheit zeigt nebst 
den entsprechenden Grundvocalen folgende üebersicht: 
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Vo- 
cale 



hauchende 



flüssigere 
Mitlaute. 



festere 



Kehl- 
Gaumen- 


a 

• 
1 


* h 


3> n 

*ch 


flüssige 
Halb- Nasen- 
Yocale laute 




Zungen- 


1 






'i 


3 n 


^ r 
b 1 


Zahn- 


u 












Lippen- 






1 


J2 


Laute. 








V 


m 


1 



zischende stumme 



P 

q 



t D :& ^ 

z s ßsch 




t 



1) die Stummhute. 

Den geradesten Ge^ensaz zu den Vocalen geben die 8^7 
Stummlante (Midae, atpmxt)^ gebildet durch einen straffen 
Druck der Sprachwerkzeu^e, und als die festesten und stärk- 
sten Mitlaute am wenigsten Eigenthümliehkeiten und Schwä- 
chen ausgesezt. Unter ihnen sind die 3 Grundlaute "^TcTst 
nnd 5]jp, nach den drei verschiedenen Sprach Werkzeugen der 
Gaumen-, Zahn- und Lippen-Laut ; ihnen zur Seite stehen die 
weichem und heilem Stumralaute ygidlh. Der dunklere 
geht wohl, um Bedeutungen zu spalten, in den hellern liber : 
"IDD verstopfen, "l^D verschließen; weit entfernter ist der Ue- 

bergang des Stummlautes eines Organes in den des andern, 
wie das Fürwart der 2ten Person atta als Suffix d. i. in un- 
tergeordneter Stellung 'Tca lautet §. 247. 

Neben D und n stehen als noch dunklere Laute mit tie- 
ferem Athem gesprochen p lat. q, und tD t dem unter den 
Zischlauten y ß entspricht; sie sind die dumpfen und stets 
dunkeln Laute ihrer Organe, und daß es zu Zeiten auch von 
den Lippenlauten einen ähnlichen Laut gab, sodaß zwei Laute 
etwa wie p und f neben einander standen, zeigt die alpha- 
betische Anordnung der V^^. 25. 34, wo 5] zweimal erscheint, 
einmal an seiner alten Stelle und dann ganz am Ende ähn- 
lich wie Y und <P im Griechischen Alphabete. 

Die 6 nächsten Stummlaute dagegen welche man nach ^8 
der Reihe des Alphabetes unter dem Kunstnamen HÖSn^? zu- 

• • • 

sammenzufassen pflegt, müssen im Hebr. wie im Syrischen 
ziemlich früh eine Neigung zur weichern d. i. gehauchten, vo- 
ealischen Aussprache erhalten haben, sodaß die LXX C)nD 
schon stark durch x ^ 9 ^^^ dagegen td p durch die einfa- 
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eben dumpfen Laute t x ansdrücken. Di« Pntictatoren aber, 
der Aramäischen Art 3er Aussprache dieser 6 Laute folgeud, 
machen den unterschied daß die hauchende Aussprache nur 
bei ihrer nächsten Veranlassung, d. i. nach einem Vocall ante 
dessen Hauch auf den foljsjenden Stummlaut einwirkt, gesez- 
lich sei ; und bezeichnen die nichtgehauchte und insofern här- 
tere Aussprache durch den Punct, hier nach §. 21 Dagesh 
Jene genannt. Demnach hat dieser Punct 

1) was das einzelne Wort betrifft, nach en^oreschlossener 
Sylbe seine rechte Stelle: SnO^ DnP|^nC?^5nn, oder wie in r\pl 

• • • • • • 

am Ende des Wortes. Wo aber ein Vocal oder auch nur der 
leiseste Vocalanstoß sich hören läßt, da bewirkt dieser sofort 
die hauchende Aussprache des unmittelbar fol^renden Stumm- 
lautes: also nach einem deutlichen Vocale sind D und 2 ge- 
haucht in 3n5V Ö in n§^, oder nach Vocalanstoße J in D^V 

2 in 12p?l , oder auch nur bei einer lose zusammengesezten 

Sylbe §. 28. In dieser Hinsicht gibt die Auslassung dieses 
Punctes in den meisten JFällen eben den Beweis daß die 
Sylbe aus irgend einer Ursache nicht engcreschlossen sei: 

inn«. niD^p §. 163. 165, ^nip §. 226, •»5*79 §. 212, 1, 
Tljnn §.225 und an?? §.245, auch inm'». §.60; in dem ein- 
zelnen Falle ?1?M §. 255, 3 vom Infinitiv 2n? ist zwar die 

• • • ' • 

Sylbe durch Zwang enorer geschlossen , doch bleibt noch als 
Spur der ebenfalls möglichen Aussprache ?]?1J? die weichere 

gehauchte Aussprache. 

2) Dies Verhältniß wird nun weiter auf den Anfanprslaut 
des Wortes so ausgedehnt daß dieser die hauchende Aus- 
sprache erhält sobald in enger Sinn- und Wortverbindung 
(d. i. nach accentus conjunrtivi §. 97 oder nach Maqqef §. 97) 
das vorige Wort mit einfachem Vocale schließt: ]5"^n^1, übri- 
gens aber überall die härtere Aussprache bleibt. Wenn in- 
deß ein solcher angehauchter Stummlaut bloß mit Vocalanstoße 
vor demselben oder einem sehr ähnlichen Stummlaute steht, 

so kann die härtere Aussprache bleiben : 'D5< 'Ö? '•H^J. 

• ■ • 

v 3) Ein doppelter Laut kann nicht in die weichere oder 

hauchende Aussprache übergehen, sodaß der Punct hier Da- 
gesh lene und Dagesh forte zugleich ist: D''?! rabbim, ^BQ 

sapptr (doch mundartig verschieden adncpHooc). Auf den das 
Wort schließenden Doppellaut leidet dies Gesez zwar nach 
§. 82 keine Anwendung: yy rahh: doch in dem Wort rigt 

• 

aM {du, fem. eg.) und den dem ähnlichen Gebilden 1^0^ nof' 
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tatt (du gabst, fem. sg. von ]nl §. 195 a) bleibt die härtere 

Anssprache (und wegen dieser Ausnahme auch Sh'vd §. 30), 
weil sie kaum erst aus ätti, natätti mit Abfall des Endvocals 
verkürzt sind. Eine andre Ausnahme macht D*ntt^ §. 79. 

Will man jezt die Massorethische Aussprache dieser 6 Stummlaute 
auch in unserer Schrift ausdrücken , so müßte man überall wo ein sol- 
cher Laut ohne Dagesh lene steht unserm Buchstaben etwa ein Ä hinzu- 
fugen: allein dies würde zumal vollständig durchgeführt sehr beschwer- 
lich seyn und sehr gezwungen aussehen, z.B. wenn man für ^^i?3 bikhP' 
thohh oder gar wenn auch vorne die weichere Aussprache ist, hhikh^thnhh 
schreiben wollte. Man thut daher besser wenn man die einfachere Um- 
schreibung von Buchstab zu Buchstab festhält, die genauere Unterschei- 
dung der näheren Kenntniß überlassend, wie man dies überall bei frem- 
den Sprachen thun muß. Dagegen drückt man Ü und p am besten im- 
mer ebenso einfach durch / und q aus. 



2) Die flüssigeren Mitlaute, — 1 und ^. 

Unter den flüssigeren, mehr und mehr weich werdenden 49 
stehen 

1. die Zischlaute jenen Stummlauten am nächsten, wie 
auch die T-laute geschichtlich stark in jene üb'ergeg^anoren 
sind, z. B. das Fürwort nt aus da, ta §. 130, HDtO schlachten 

(nj'n) n?| opfern, Tinj gießen, *^DJ mehr vom Künstler oder 

vom Opferer. Auch entsprechen die 3 nächsten Zischlaute 
ganz den 3 T-lauten, D s dem n ^, t ^ dem 1 d, y unser 
scharfes ß dem to; lezteres erweicht sich im geschichtlichen 
Fortschritte leicht zu ^ , wie pj^*^ schreien , yiV^ frohlocken, 

IJii Mein seyn zu pj;t' PJ)' "IJ^^« Neben dem weichsten D s 

steht aber noch der breite Zischlaut ^ sh (d. i. seh), der 
ebenfalls dem n entspricht: "1:^5 und in^ erMären, und mit 

dem D mehr mundartig wechselt, wie 'Am6s5, 11 DttfiS we- 
gen des doppelten D für DDl^U §.121 gesprochen wird. Im 

Aramäischen und in gewissen Stücken des A. Ts herrschen bei 
vielen Wörtern mehr die T- als die Zischlaute. 

Das ttf trägt nach der jezigen Punctation stets oben auf 50 
einem der Schenkel einen Punct, entweder rechts ^ zur Un- 
terscheidung des Lautes sä, oder links fe^ zur Unterscheidung 
eines s; dies seltener vorkommende s aber scheint im Laute 
von D, mit dem es bisweilen wechselt, wenigstens in der spä- 
teren Sprache nicht verschieden prewesen zu seyn, etwa weil 
bei dem häufigen Uebergange von s in sh und umgekehrt 
einige Wörter die früher mit einer Art von sh lauteten ^ im 
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späteren Zeitalter der Sprache mit s lauteten. — Wenn die* 
ser Piinct mit dem eben da zu schreibenden Puncte far o 
§. 29 (ohne l) zusammen triflFfc, so wird statt der zwei auf 
einem Schenkel zusammenstoßenden Puncte nur einer ge- 
schrieben; daher ist fe^, wenn es die Sylbe anfangt, ohne 
ein anderes Vocalzeichen oder Sh'vä zu haben so zu lesen: 
H)p sone; ^ aber muß, wenn ein voriger Mitlaut kein an- 
deres Vocalzeichen oder Sh'vä hat, -osh lauten : nt^D Mo-sM, 
tth§^ lipjH^osh, aber fehöS ist lifrös. 

51 2. Weit flüssiger und weicher als die Zischlaute sind 
die im engern Sinne sogenannten 4 Liquidae: doch ist unter 
ihnen wieder ^ n der weichste und nachgiebigste, der sich 
leicht in einen folgenden engverbundenen Mitlaut ganz auflöst 
§. 79, und am Ende des Wortes sich bisweilen nach einem 
starkem Vocale völlig verliert §. 191. Ihm zunächst steht 
das schlüpfende h l vgl. §. 79* 103; diesem steht zwar 1 r 
sehr nahe, sodaß beide Laute nicht selten sich verwechseln, 
aber 1 ist dabei im Hehr, mehr rauh und hauchend (wie rÄ), 
theilt dabei auch manche Eigenthümlichkeiten und Schwächen 
mit den einfachen Hauchlauten §. 59 — 71. Dagegen nähert 
sich der Lippen -Nasenlaut q m weit mehr als der nächste 
Nasenlaut n den stärkern Lauten und verschwindet nur sel- 
ten am Ende des Wortes §.211,1. Der geschichtliche Fort- 
schritt ist daher auch der daß m leicht in n übergeht: D^6^ 

und ]to^ verfolgen, töM2 und tDli wanken, und l ebenfalls leicht 

in n sich erweicht: HlStt^^ Hozn in n^tt^J, tJ?.lS stammelnd in 

tJ?.Ü Jes. 33, 19. 

52 3. Am weichsten und flüssigsten sind die beiden Halb- 
vocale 1 V und •» j, sodaß der weiche Nasenlaut n sich ge- 
schichtlich weiter in ; erweichen kann : D^Tnn sich stellen von 

y$^ stdlen, TIH) ziemen von Tl^l schön seyn. Da sie im He- 
bräischen noch nicht verhärtete und starre Laute geworden, 
sondern im lebendigem Zusammenhange mit ihren Vocalen 
u i geblieben sind, so sezt sich der Laut u i eigentlich nur 
da als Mitlaut v j fest wo dies die Geseze über das Zusam- 
mentrefl*en der Vocale §. 42 — 45 fordern. Jedoch wirken 
hier zugleich die Grundsäze der Wurzel- und Stammbildung 
§. 113 — 18 ein; auch ist zwischen diesen nach §.42. 36 un- 
ter einander sehr nahe stehenden Lauten bereits ein starker 
Uebergang eingetreten, wonach das dünnere "» zu Anfange 
des Wortes fast ganz allein vorherrscht und auch in der 
Mitte des Wortes zwischen zwei Sylben bisweilen für 1 ein- 
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dringfc: D?.p für D5.p §.121, n:;np Anmchen Lev. 13 von r^fi 

ansieigen. Demnach haben die Halbvocale 

1) zunächst nur im Anfange der Sylhe d. i, vor Vocal53 
oder Vocalaustoß ihre rechte iStelle, und am nothwendigsten 
im Anfange des Wortes §. 44. Jedoch das Binder Örtchen ") 

und erweicht sich mit Abstoßuug des schwachen Vocalansto- 
ßes sogleich zu u vor einem andern Lippenlaute : Ü1» ';j7D1» 

und vor jedem Mitlaute der selbst einen bloßen Vocalanstoß 
hat; '»;iri1 ufhi, ^J^^^ vgl. §. 17. Außerdem erweicht sich 

zu Anfange des Wortes ji- oder jer zu i nach dem Binde- 
wörtchen "1 oder einem ähnlichen Vorsaze bei dem Nomen 

im st const. (nach dem allgemeinen Geseze §.211,3): ^llH''? 

TcWron, für Jc'jitron; ferner bisweilen in dem Wörtchen tt^^ 

für tt^."; §. 209, 3 nach einem enger verbundenen Wörtchen; 

vgl. auch den Eigennamen §. 17. 

Wo dagegen 1 in der Mitte der Wurzel vor einem kur-54. 
zen oder bloß tonlangen oder doch wenigstens nicht ursprüng- 
lich unwandelbaren Vocale stehen würde, da kann es sich 
nach einem uralten Geseze der Wurzel bildung §. 113 nie ver- 
härten, wenn es zwischen zwei festen Mitlauten steht welche 
den durch die Auflösung entstehenden langen Vocal leicht 
tragen. Wo also daijn hinter 1 ein ü oder lauten würde, 
ziehen sich u-\'U noth wendig in ü zusammen: Dil rüm aus 
ruxm'; wo hinter ihm ein a lauten würde, kann sich dies 
(um sich zu erhalten) vor u schieben, sodaß aus a-^u wird 
6: :ilDi namog aus nimuag; wo aber ein von w abweichender 

Vocal a i e zu wichtig nach dem Sinne der Bildung oder be- 
reits zu schwer ist, da verdrängt er das ), so daß er sich 
selbst verlängert: Dj?» HD» D^pH qäm, met, heqtm aus qaudm, 

mauetf hiqutm. 

Demnach verhärten sich 1 "^ mitten im Worte nothwendig nur 
a) wenn ihr Laut nach der Stammbildung verdoppelt werden muß: 

*Vl1y Ö*p; — h) wenn sie einen unwandelbaren Vocal vor Bich oder 
nach sich haben: n^lüj n'tüjay Olia gSßm; Djy 'ajäm, n:är.p, q'vuOßSt 
nach §. 153 gebildet; — c) wenn auf sie ein verdoppelter Mitlaut folgt : 

üaj^nn* doch wird in den beiden leztem Fällen das ^ bisweilen aus- 
gestoßen wenn eine zusammengesezte Sylbe vorhergeht: ^'ID {Streit) 
för ];i» nach §. 160, a^nnn Ex. 2, 4 zugleich nach.§. 232 verkürzt, 
jedoch indem sich das verdrängte "* vom durch e wieder festsezt, aus 

^^Zl*?!* Außerdem behauptet die Sprache leicht ^ im Anfange einer 
mittlem Sylbe; wo dies jedoch nicht durch die ganze Wurzel aus ge- 
msen Ursachen §• 115, 1 a. £. 118 geschieht, wird es auch wieder 
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leiekt aasgestoften, wie P'^'^v! (Sehwangersehafi) im 9t, eomtr. ^1*^ 
wird. 

55 2) 1 oder i nach dem Sylbenvocale fließt mit vorigem 
gleichen Vocale immer in denselben langen Vocal zusammen: 
p^shuq aus shuvq oder shuv'q §. 146, j^p^p (j^r Rechten 

von . . ,) sogar aus fmtn und der aus min verkürzten Prä- 
position mi §. 242; 1 verähnlicht sich vor dem Tone mit 
einem vorigen i, "^ mit u nach Maßgabe von §.42; — und 
a vor 1 geht nach §. 43 in ö, vor •» ebenso gewöhnlich in 
ae über. Sie bleiben demnach nur in den aus §.• 43 deut- 
lichen Fällen entweder Mitlaute oder doch unterschiedener; 
außerdem sehr selten in gewissen Wurzeln §. 115. 118, im- 
mer aber mit ßeobaclitung des Hauptgesezes, daß z. B. w + tt 
nothwendig in ü zusammenfällt §. 198. 

56 Härter aber werden V in der Mitte der Wurzeln sowohl 
vor als nach dem Sylbenvocale , wenn der lezte Wurzellaut 
als bloßer Vocal erscheint: njT H^rj, möglicherweise schon 

wenn er ein bloßer Hauch (ein Guttural §.58) ist: Hl^» yij; 

hier sind sogar Aussprachen wie nnj?» nn^^ nach §. 150. 

212 möglich. Aehnlich bleibt 1 als 3ter Wurzellaut hart in 
den Fällen nj«}. HjqÖ §• 121. 

57 3) Wo 1 "^ durch die Bildung an das Ende einer mit 
zwei Mitlauten schließenden Sylbe §. 26 gestellt werden, da 
können sie gar nicht als Mitlaute hörbar werden, sondern 
wenden sich sogleich zu ihrer Yocalaussprache ; und zwar 
zieht dann das hier viel häufigere i zugleich den Sylbeoton 
so stark an daß der Vocal vorne ganz verschwindet: *>;^ 

• 

(nach der Kraft der Bildung §. 146 soviel als ^t^, "^r^t) 
(nach §. 224. 232 verkürzt aus Hjrp) und nur der schwerere 
Laut sich nicht gern ganz verdrängen läßt: "^p^ domi Ps. 
83, 2; dagegen -inni?^.^ jishtächu, 1713 höhtiy ))Sp^ qäßt/u 

Doch verliert sich gerade dieser Yocal i am Wortende mancher 
Nennwörter leichter, §. 146. 

3) Die Hauchlaute* 

58 Eine in ihrer Menge und Abstufung den Semiten eigen- 
thümliche, in ihrem Verhalten zur Aussprache und besonders 
zu den umgebenden Vocalen sich von allen übrigen Lauten 
am weitesten trennende, schwerer verständliche Sippe machen 
die 4 einfachen Hauchlaute ans, gewöhnlich Gutturale ge- 
nannt. Sie stoßen bloß einen Hauch sanfter oder härter aus 
der Kehle: strömt die Luft ganz rein aus, so entsteht der 
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leiseste, otne unmittelbar folgenden (oder nach der Wurzel- 
biidung §. 113 auch vorhergehenden) Vocal gar nicht ver- 
nehmbare Hauch i<, dem griechischen Spiritus lenis zu ver- 
gleichen; derselbe reiue Hauch etwas härter ist HA, der 
griech. Spir. asper. Wird durch den Hauch zugleich der 
Kehldeckel gerieben, so entsteht schwächer )) gh, einem wei- 
cheren g sich nähernd; stärker n unser ch, dem *J sich nä- 
hernd. Wir drücken das ]) durch gh, kürzer aber durch 
den demgemäß zu lesenden Spiritus asper *' — aus. 

Da die Zischlaute in gewissen Sprachen stark in die einfachen Hauche 
übergehen, so geht im Aramäischen häufig, im Hebr. seltener der här- 
teste Zischlaut y in den etwas härtern Hauch ^ über, wie p'\y enge 
seyn 3?P3 ausschlagen 3^^^ zerbrechen aus pl^C ynU y^^ oder Vit^. 

1. Als Hauche könneu diese Laute den Vocal in ihrer 59 
unmittelbaren Nähe nicht eutbehreu: sie sprechen sich am 
leichtesten vor dem Vocale, erträglich auch gleich nach ihm. 
Wo also nach der Wortbildung eiu Mitlaut ohne allen oder 
doch ohne klaren Vocal gesprochen würde, drängen sich hier 
Vocale ein; und diese Schwäche der Hauchlaute wächst wenn 
ihrer zwei sich berühren. Daher kann ein Hauchlaut 

1) als Vorschlag nie mit dem unklaren Vocalanstoße 
§. 39 gesprochen werden: er nimmt einen flüchtigen Vocal 

an vgl. D^ppy. ghf^muqtm mit D^?^P nCläkim §. 186, 2; — 

dieser verdichtet sich vor einem andern Hauchlaute bisweilen 
zum vollen kurzen §. 104. 199, nach §. 69 f. zu sprechen; 
und nach t< dehnt sich o oder e bisweilen schon zum langen 

(jedoch nur im Nennworte): D'^SnN für ührv^, §. 186, DiniJ 
aus besonderer Ursache §. 153, sodann dafür auch iDb^ (Ge- 
lübde) mit Verdoppelung des folgenden Mitlauts §. 155. 

2) ein die ISylbe vor dem Tone, welche sich also imßO 
Uebergange zum tolgenden leicht lösen kann, schließender 
Hauchlaut kann seinen Sylbenvocal als Nachhall wiederholen: 
n^DD macha\ne, T]iayn^ {wir kennen dich nach §. 251), n1"lN2l 

he**^\r6tK Indessen kann auch die festere Aussprache bleiben: 
lOTyO non';: der Unterschied ist meist der, daß bei losege- 
schlossener Sylbe §. 28 sowie bei schwächeren Hauchlauten 
und vor weicheren Mitlauten die weichere Aussprache, wenn 
die Bedeutung dagegen schnelleren Laut empfiehlt (wie im 
stat. constr.) die straffere den Vorzug hat. Bisweilen trennen 
sich und e bei der losen Aussprache gänzlich und werdeii 
demnach in einfacher Sjlbe lang, vorzüglich bei Hauche vor 

Hauche: ninyn für '3j;n, nWn für n^j^n §. 131; ähnHch 
V^ni« §. 260 für -niN! bei « vor n. 
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Hat der auf die losere Aussprache folgende Mitlaut bloß Vocalanstoß, 
8oda£ wesentlich zwei Vocalanstöfie zusammentreffen würden, welches 
nach §.24 nnertraglich ist: so geht der flüchtige Vocal in einen vollen 
kurzen über, jedoch so daß der vorige die Kraft der Aussprache behält : 
^P^]ril ßchezqü rür>cÄ«a5'^ti, Hn«:;: von nta^D, in^yn hoom'dü. Für 

^ariNn aber ähnlich wie §. 62 lanfijn (ihr liebt) wegen des eigenthüm- 
liehen Zusammentreffens zweier Hauchlaute ohne festen Vocal. 

61 Aber in und nach dem Tone, wo ein solches Nacbhallen 
und Hinüberschleifen des Sylbenvocales nicht möglich ist, 
schließt sich der Hauchlaut frei und stark auslautend immer 
fest an seinen vorigen Vocal: I^J^HJ» H^yi^ (jsmn Tkore hin 

§. 216, von njitt?), yiüW vgl. §. 64, n^Ü. 

62 3) Der Hauchlaut in der Mitte einer mit zwei Mitlauten 
schließenden Endsylbe zieht bisweilen den Vocal an sich, 
wenn doch das hinterlautende e nach §. 26 nothwendig wäre : 
so besonders immer t^* ntjt?» "1NI5* tt^NS für r\^ftf^^ ^^f5; ^^^ 

nach §. 146, im Verbum mit kürzerm Vocale ]H']J) aus |t<np 

nach §. 226. 

Ebenso bisweilen am Ende einer zusammengesezten Sylbe vor dem 

Tone: tDT[?DN'; für 'dnt Zach. 7, 14, aber zugleich nach §. 235. 

(33 Auch vor dem Hauchlaute, besonders vor fit, und vor dem ähnlichen 

*1 bleiben bei dem Nenn Worte (nach §.146) gern die langen Vocale statt 

sich in den Vocalänstoß aufzulösen : "»NX^» §.212,3, ■'0"'nO und "»DnO 

8tat, eonatr. pL von D^no (Eunuch). — Der stärkste Hauchlaut H läßt 
nicht bloß bisweilen den kurzen Vocal statt des fluchtigen vor sich: 
B^'ins (Jünglinge) von '1W2 für Ha, sondern sezt sich sogar bei üm^ 
bildnngen oft gleich kurzes a mit einer Art Verdoppelung §. 69 statt ä 
vor, um den Vocal sich näher zu bringen: t18J (Bruder), Htjaö (Ver^ 
trauen) im pL CnfiJ, DT O^a 73^ im Verbum H^^l nach §.282 für H»^ 
W. nn?3. — Nothwendiger ist die vollere Vocalaussprache vor fit in 
OSNSrb statt =^1?^» vom inf. bC^'O , da in ÖDans nach §. 266 
die erste Sylbe kerne enggeschlossene ist. — Sogar den Ton der End« 

sylbe des vorigen Wortes zieht ein anfangender Hauchlaut besonden fit 
gern auf sich §. 216. 243. 

64 2. Unter allen Vocalen ist aber a dem Hauchlaute der 
nächste, weil er gleich ihm aus voller Kehle kommt; und 
dies Gesez wirkt 

1) am stärksten vor dem Hauchlaute in und nach dem 
Tone, wo er sein a frei auslauten läßt : nach dem Tone ver- 
hallt jeder andre kurze Vocal in ä: r\^ für neßeck Wl für 

-|V ' -|T- 

vqjjänoch, eben so im Tone ein kurzer oder bloß tonlanger 
Vocal: O^iBpdgham ixux peghem, nW; iui jishlöch; wo aber 
der abweichende betonte Vocal vor dem Schlußmitlaute des 
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Wortes sich iiiclit verdrängen läßt (theils weil er unwandel« 
bar oder stärker gedehnt ist, theils weil die Stammbildang 
nach §. 108, 1 e in der Endsylbe als Gegengewicht gegen 
die vorige Sylbe schüzt) da stiehlt sich wenigstens ein flüch- 
tiges a zwischen ihn und den Hauchlaut: };3Q^ shamü^gh^ 

]2D(t^ shomef^gh §. 31. — Doch finden sich bei dem härtesten X\ 

Aassprachen wie CStib, ^rj^ nach §. 224; auch erhalt sich o in so 
kurzen Nennwörtern wie b5[S {Werk) §. 146; und da das sich nur au- 
genblicklich eindrangende hinterlautige a so schwach ist, so kann den- 
noch die härtere Aussprache eines folgenden Stummlautes §. 48 blei- 
ben, wie "^.n^ er freue sich nach §.224, t^lV^"^ du (weiblich) ?iörte8t 
nach §. 195. 

2) Vor dem Tone duldet der die Sylbe schließende 65 
Hauchlaut beständig den in der Bildung begründeten Ü-O-Laut 
vor sich, während sein a den E-I-Laut nach §. 37 leichter 
verdrängt. Doch kann sich auch dieser I-E-Laut, wenn die 
Wortbildung es begünstigt, erhalten; außerdem gesellt sich 
zu dem schwächern ^ oft gern das dumpfer verhallende e^ 
seltener zu n oder einem andern: IDJj;, Qir}\ aber ion\ 

irStLi wiewohl ein solches 6 weiter vom Tone ab leicht dem 

a weicht: T\OH'^. — Aber nicht u und % sondern die dem a 

I : -I- 

näherstehenden Laute o und e duldet dann der Hauchlaut 
vor sich, zumal da durch diese nach §. 38. 60 die Sylbe 
sich leicht zu der weichern Aussprache o«, e«, 6o öffnen kann ; 
nur vor dem härtesten n bleibt i in der Bildung -110?^ nach 

§. 226, außerdem aus besondern Gründen in y^.t^ alsPerf. 

§.111 und in •^^BI? nach §. 138. Doch bleibt auch so i 

vor dem Hauchlaute wenn ihm das weiche ^ folgt : nyjV H^HI? i 

indeß njpri bei zwei Hauchlauten, -^ 

1 läßt ähnlich im Tone, wenigstens bei Bildungen welche 66 
flüchtige Vocalaussprache lieben, bisweilen auch nach dem 
Tone den abweichenden kurzen Vocal in a verhallen: ID'^I 
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aus Ipjl {er entfernte, Hif-*il) oder aus 1DM {er wich, Qal), 
Kill für ^yy §. 232 ; und hat vor dem Tone bisweilen e und 
weiter a für i: MID pl. D^MID für n^lp. 

T , » T , T , 

3) Nach dem die Sylbe anfangenden Hauchlaute können 67 
i)or dem Tone die Vocale i und u zwar bleiben, und i bleibt 
namentlich in losegeschlossenen Sylben: •P'jn §. 226 und vor 

• 

Verdoppelung §. 34 wie l3r] {säne Gunst von ]n), oder zur 
JEwalcPs hehr. SpLf, Anfänger. Ate Aufl. 4 
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Tempüsanterscheidang §. 141 : doch ist sonst vorzüglich bei 
M für i gern e: ^rp^ §. 191, np^^g §• 186. 

In und ncuih dem Tone ist der üebergang des e und o 
in a mehr schwankend: 7))ü) und h])ü) §. 138; Sri«, Dp^ 

vajjächos §. 232 . aber auch Sl?B für bjl© ; nur folgt in drei- 
lautiger Sylbe der Wiederhall §. 32 nothwendig dem herr- 
schenden Laute: Dys. — Bei dem schwachen « aber dringt 

e statt a ein in dem Falle nxfe^ für nxft^ §. 62, und vor 
dem Tone bei dem Verbum h^^ (bitten), wie D^«tt^ §. 251. 

68 Ein Hauchlaut als Vorschlag §. 59 behauptet zwar o 
wenn dessen Laut in der Bildung liegt: D^ÖJ^. nach §.186,2 

von "löy, hat aber sonst vorherrschend a, seltener e nach 

§. 65, welches weiter vom Tone ab leicht in jenes übergeht : 
nöK' ll^PS- Jedoch erscheint vor einem Hauchlaute biswei- 

len das dunkle ö statt des bloßen Vocalanstoßes , besonders 
bei stärkeren Mitlauten und vor ä: r\71J>Qohät (aber nnp^ 

§. 245) Nu. 26, 57, int? (Reinlmt) v^. 89,45 vgl. Jes. 44, 27. 
Jer. 22, 20. Hez. 36, 35. 38. 

69 3. Die Hauchlaute sind der starken Verdopplung nicht 
föhig, welche die andern Mitlaute ertragen. Sie hört iudeß 
nach zwei Stufen aut: entweder 

1) bleibt der vorige Vocal in seiner Kürze so daß m* 
den Hauchlaut so nahe als möglich berührt und gleichsam 
noch halb verdoppelt: IHD» "ipi^i 6]tJ5» Dnj» iHf^» eme Aus- 
sprache welche nach §. 63 zum Wesen der Hauchlaute sehr 
gut stimmt; oder 

2) es schwindet auch dieser Rest von Hörbarkeit der 
Verdoppelung s6 daß der vorige Vocal in rein einfache Sylbe 
tretend lang wird, also a i ü nach %, Sb m a e D überge- 
hen, welches vor weichem Hauchlauten leicht eintrifft und 
sonst am gesezlichsten ist bei äußeren Zusäzen die zur Wur- 
zel treten: ]ND, ]m ]«D §. 141. 131; ntjj:.§. 140, üyro§. 242. 

Wo a in den Vorton zu stehen kommt, da geht es vor N H ^ 
lieber gleich in ö über: "l'^yn (die Stadt), "^vin v^l mit D-i^yn, D-i-irrn 
§. 70. 181, auch bei dem Gegentone §. 88 vgl. V-^n^iSN: mit r\\i»Z §. 10. 

Vor einem ursprünglichen Doppellaute der Tonsylbe 
bleibt der kurze Vocal schon nach §. 82, wie pl(böse)^ 

auch IJf» in §. 71. Wo daher die lezte Sylbe des "Wortes 
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nach §.224 abfällt, entsteht j;noi? a^s nj^"]r)l?» IJffil f.UUS 
aus riTJ^]^ 

Wenn im erstem Falle §. 69, 1 ä vor einem Hauchlaute 70 
mit a zu sprechen wäre, so geht es beständig in das wei- 
chere e über: n^«:* DDnn- n^rfl für 'Ni. 'nn. 'nS ; derselbe 

Uebergang findet sich vor dem Hauchlaute mit dem flüchti- 
gen 6 (weil Oro leicht in ä-a zerfließen würde) : D'^tl^'inri. 

Es finden sich jedoch einige Fälle wo der kurze Vocal den folgen- 
den Hauchlaut mit seinem Yocale ganz in seine Sylbe herüberzieht: 

^-jrjN Rcht. 5, 28 aus ^in« von *^nN, tzitzjn^nrt aus tziü5n;nn von 

^^^0*^* Sonst wird dagegen das zu starke Zusammentreffen von Hauch- 
lauten gern vermieden, sodaß sogar Tibnnji Rcht. 9, 9. 11. 13 für 
inSlSl (hab ich aufhören lassen?) gesagt wird, 

"1 hebt einem Hauchlaute ähnlich meist jede Spur von 71 
Verdopplung sogleich auf und verlängert demnach den vori- 
gen Vocal: •^n|. rp^^ X^:i, für •^•13' l]!)?' •;]!)5 §. 120; sehr 

selten sind Aussprachen wie in den Substantiven n^D morra 

(BitterTceit) ^^ (dein Nabel), jedoch nnil (ßum Berge) Gn. 

14, 10 für nnn nach §. 70 vgl. 216. — Sonst vgl. §. 69. 

4. Da endlich der Hauch besonders der schwächern 72 
Laute n und noch mehr K leicht seine geringe Kraft einbüßt, 
so vereinigen 

1) zwei i< oder H umgebende Vocale bisweilen ihren 
Laut ungeachtet des dann leicht müßig werdenden Hauches 
in der Mitte; Ixn oder Nin §. 146 nach §. 43 aus 1«n, das 

erste Glied von Eigennamen wie ]r\i1n^ oder ]nji^ aus yaAw- 

§. 270; £0^ (Zauberei) neben önj?. 

2) Der mitten im Worte auf J< folgende Vocal dringt 73 
besonders wo die Wortbildung größere Kürze begünstigt vor, 
den schwachen Hauch überspringend : am leichtesten wenn 
der vorige Mitlaut nur einen dann verschlungenen Vocalan- 

saz hat: n^^ shela aus nSyitt? sKela (Bitte), riNÖ? ist mög- 
lich für ntjfef §. 62 , beständig nt^^Ö (Bünde von . . ,) und 
^r'J^tsn a^s rifcJCSn ?]nt<C?n, obwohl selten nach einem äußer- 
lichen Vorsaze: Itt^NJ für •J?«1 Zach. 11, 5 aber nach §.235; 

weniger leicht nach einer zusammengesezten Sylbe die da- 
durch nach §. 23 getrennt werden muß : HDi^^p (Geschäft, 

ein sehr häufiges Wort), nDNJ?.!?, für HDi^^D, nON^D, bei dem 

Imperative 1KT. Jos. 24, 11, aus WT. nach §. 226; weiter 

4» 



52 Die STancUaiif^. 

also ntnp^ §. 218 nach §. 24 für n«ip^, noch schwerer 

nach vorigem Vocale, welches nur leicht ist wenn dieser 
sich zugleich in einen Halbvocal auflösen kann : INiy (Hals) 

aus ßau-ar oder ßö-'ar nach §. 152 gebildet, sonst verschlingt 
selten ein d ein folgendes flüchtiges &; TJ2XT nach §. 232 lur fiiJ^'ii 
HODONH Nu. 11, 4 von ^1320« und dem Artikel; ganz unmöglich 
aber, wenn i< selbst nur einen Vorschlag nach zusammenge- 

sezter Sylbe hat: nto«^D. Bei n trifft dies selten und nur 

in einigen Fällen beständig ein §. 192. 244. 

74 Wo die Vocale um den schwächsten Hauch beide bleiben müssen, 
kann nach §. 45 statt desselben als schon etwas stärker ein Halbvocal 

eindringen, z. B.y in dem Eigennamen ^^ neben :is<'n. — Ganz ver- 
schieden davon ist wenn ein "^ nach ä und vor einer neuen Sylbe wie 
zerdrückt wird: ril«a^, a'»KVt2,=|-«N'it'nfürnr:3S(Ä»rfmneii), =:^ö, 
a-'l-'' §. 186. 189. 

.75 3) Am Ende der Sylbe gibt K leicht seinen Hauch so 
auf daß der vorige Vocal rein auslautet und, wenn er kurz 
war, lang wird *)i dies ist seltener vor dem Tone: 7X^\näva 

für rrm naava, SjJ! (er eeltä) für hxi^l Jes. 13,20 wo lieber 
der kurze Vocal nach §. 79. 63 bleibt, 1D«^, §. 245, und in 
Wörtern wie 75«'' §. 139 ist dann sogar weiter ö aus d ent- 
standen; durchgängig aber in und nach dem Tone, wo des- 
wegen alle für den entgegengesezten Fall nach §. ö4 eintre- 
tenden Einwirkungen aulhören: N^J!)» Nl^lJ^f J^lp» NID» und 

wo der ursprüngliche Vocal sich überall sogleich in einfacher 
Sylbe unwandelbar festsezt: Nl^ von N^JJ §.213, N'aj3 §.232. 

Einige Wörter indeß wie NIS» Nb]l lassen doch schon den 

tonlosen kurzen Vocal am Ende abiallen: NtPH' Nltt^ §.146. — 

Seltener erfährt H ähnliches, wie in der Endung nj* vieler 

Eigennamen na,ch §• 270. 

yg Zulezt kann sogar jeder Mitlaut, vorzüglich ein flüssiger, am Ende 
der S^lbe, yio er sich leicht zerdrücken läßt, in einen bloßen Vocal, zu- 
nächst u odert, übergehen und mit seinem vorigen Vocale nach §42 f. 

zerfließen: doch ist dies im Hebr. selten, wie bei dem Nenn wuiteH^nb^ 

(Schüsseln) neben dem sy, rnt^, und etwas häufiger nur um bei wie- 

derholter kurzer Wurzel denAiißlaut zu heben: ns'^S für ^^nS g. 158. 



*) Doch liest die Maseora ''J*^^^; und einige ähnliche Wörter für 
^S^^ljli was sich aus dem Gesezc vom Gegentone §.88.96 erklärt. An- 
ders Kt:d^U §.141, \ioi wie in ]V«L\Hn §.108 an die Stelle eines andern 
langen Vocale getreten ist. 
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Zasammentreffen von Mitlauten. 

1. Die Ausspracht eines Mitlautes als Vorschlages §.24 77 
kann im Anfange des Wortes leicht durch einen vortretenden 
Vocal, € oder a, sich erleichtern ; vorzüglich leicht drängt sich 
vor flüs.^ige Mitlaute und am nächsten vor die Zischlaute ein 
solcher Vocal: doch kommt dies imHebr. selten und nur bei 
vereinzelten Nennwörtern dunklerer Herkunft vor, wie pilj 

und ylir« Arm, und vielleicht j;35^^ Finger, ^2V^^ Trauibe 

§. 153. 147. 

Da die Aussprache der härtern T-Laute vor den ihnen '^ 
verwandten weicheren Zischlauten schwerer ist, so sezt sich 
das schließende T der Vorsazsylbe hü- §. 124 hinter den 
die Wurzel anfangenden Zischlaut und richtet sich dann nach 
der aus §. 49 deutlichen besondern Art dieses: 7?iWp»7i 

•löntt^n, p'n^Xn. — . Ausnahme davon nur ÖtjnuänJl Jer. 49, Z. 

2. Wo zwei verschiedene Mitlaute hart an einander sto-79 
ßen, also am Ende einer vordem enggeschlossenen Sylbe oder 
in Endsylben mit zwei schließenden Mitlauten §. 26, da zer- 
fließt vorzüglich ein leichterer und schwächerer Laut oft 
schon in den angrenzenden, sodaß dieser durch den ihm ver- 
ähnlichten (assimiUrten) vermehrt ' sich verdoppelt. Selten 
aber zerfließt der schwächere Laut als der zweite zwischen 
zwei Sylben in den erstep: nämlich für die Endung -o^-Aw, 
wo der Hauch schwerer zu sprechen ist, wird oft -d^w, für 
die ähnliche -ät-ha wegen Gleichheit der Vocale immer -atta 
gesagt §. 248. 50. 

Weit mehr löst sich der erste Mitlaut in den zweiten 
auf, theils hie und da anfangend, theils schon in gewissen 
häufigen Fällen beständiger, und zwar am meisten n: 1S^ 

jißßor für jinBor §. 139, nn für tett nach §. 82 aus tent oder 

tenel §. 238, weit seltener h \ V!^J^, jiqgach für jilqach §. 139; 

noch seltener ein Hauch oder Halbvocal: r\73ü (Speise) ,fux 

^7^^Jp, vgl. §. 117; als härterer Laut nur ^ bisweilen in 

einer Vorsazsylbe §. 124. Bei den beständigeren Fällen 
macht dann dagegen aucK die größere Weichheit des zweiten 
Lautes weniger Anstand, 

Verschieden davon ist das blofie Abprallen des weichen n ohne £r- 
saz in dem Zahlworte C3^^^ shtdjim (wo ein Wort wirklich einmal ge- 
gen §. 24 mit zwei Mitlauten ohne Vocalanstoß anfängt) für 13*^11 ^\D §.267 
und in der Präposition min §. 242. 

Wo zwei nahe verwandte Mitlaute in dieser engen An* 80 
'grenzung und Reibung zusammenstoßen, da löst sich biswei« 
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len der erste in den folgenden auf: MOÖ^ für I^nilNt §. 238. 
267, und bei dem j^ der Vorsazsylbe "hit- §. 124: HQ'^T» 
in^ri, auch n^iij anders als §. 78 aus *ttTl durch dies Zu- 
sammenfließen gebildet. 

81 Wo dieselben Mitlaute nur durch einen Vocal oder Vo- 
calanstoß getrennt sich begegnen, entsteht durch ihr Nach- 
einanderlauten etwas klapperndes und unangenehmes, welches 
die Sprache gern vermeidet; wenigstens mitten in der Wur- 
zel wird es in der Stammbildung gern vermieden, zumal 
wenn kein unwandelbar lauger Yocal weder zwischen noch 
vor ihnen die Sylben stärker auseinanderhält §. 112. 

Und doch fallen die Laute aach so bisweilen zusammen, indem ein 
vorhergehender Vocal der Art sich kürzt : ^^2 2/)lD'J3 {und es schuf uns Ijob 
81, 16), siSil/lön; {und du ließest uns dahinfließen B. Jes. 64, 6), (vgl. 
§.84) aus*^2:2i:D':i, n3A:ji72n2, Fälle die jedoch in dem Geseze §. 232 
besondre Entischuldigung finden. 

82 3. Aus welchem Grunde ein Mitlaut verdoppelt seyn 
mag, immer gehört zu der wirklichen Hörbarkeit der Verdop- 
pelung ein geeignetes Yerhältniß des Lautes, in welchem sie 
der innern Kraft nach ist; 

1) sie ist weniger hörbar am Ende des Wortes ohne 
auslautenden Vocal, wozu kommt daß der betonte Endvocal 
überhaupt nach §. 86 gern eine größere Dehnung erstrebt; 

daher sie gesezlich hier aufhört: 7j5 QP^ för qdll, ^3 Ml für 
Toöll (hüll) , aber vor neuen Vocalen sogleich wiederkehrt, 
wie ^^ I 1^3. 

Doch bleibt die Aussprache vor einem tonlosen Yocale bisweilen un- 
verändert: Hijyri §. 195; eben so bleibt vor einer neuen betonten End* 
sylbe mit anfangendem Yocalanstoße der Mitlaut nach o und möglicher- 
weise nach e ohne Verdoppelung: ^^^^» ^^^^ §• 251. 255; und ^ä 
{Rücken)^ '♦^a kann sich nach §. 82 weiter in •'J und '''ja dehnen. 

83 ' 2) wenn der zu verdoppelnde Mitlaut bloß Vocalanstoß 
hat, so ist es schwerer die Verdoppelung deutlich zu hören, 
und sie hört allmählich auf, jedoch am nächsten nur bei den 

weichen Lauten ] 1 w, seltener schon bei Zischlauten, oft 
bei p, aber nie bei den 6 Stumralauten §. 48 (außer in l^nni 

W. J^ni Jes. 22, 10, wo jedoch dem n schon ein anderes 

vorhergeht), auch mehr nur bei gewissen häufigen Fällen: 
•»^j^ aber "Tinj §.232, on^JJ Mehrzahl von l^y §. 149, tt^Mpn 

{der siidiende §. 181), -Ifc^t?^, (sie erh^en) von l^t^Jj "»^pO (mein 

Stab) von ^po; '»^^n (lebet). 

-. Sehr selten aber wird dann der YocalanstoS weiter selbst anfgeho- 
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ben: ^^(&^ (dstn Stuhl) von »^'s, ^111 nach dem Geseze §. 81 für 
^'^l'^l von n'7'J werfen, 

' 3) über die Hauchlaute s. §. 69—71. 

In einer Sprache welcher die feine und leichte Laatbarkeit derVo-84 
cale noch weiter verschwindet (wie im Aramäischen), kann sofjfar jedes 
Mitlautes Verdoppelung allmählig so ruhen daß der vorig^e Vocal sich 
weiter dehnt. Im Hebr. ist dies noch selten, und am leichtesten nach 

dem schweren u^ sonst auch nach dem spizen t : ^p^H für ^jpn vom Inf. 

ph Spr. 8, 29; 'dlJZ^p^ nach §. 155 für ttJisp (Unkraut).— Umgekehrt 

kann ein n r oder / sich eindrängen, besonders nacha: jedoch ist piÖTj'l'l 
die Aramäische Aussprache in der Chronik wohl die ursprüngliche und 

daraus erst entstand nach §.79 p^^.1 Datnask, Merkwürdig aufgelöst 

ist !ia7:ri für ^m «P. 64, 7. &Q. 3, 22 vgl. Jes. 23, 11. 

4. Am Ende des Wortes wo die Laute und ammeisten die flüssigeren 
(Vocale und flüssige Mitlaute) sich ammeisten abstumpfen, ist im He- 
bräischen besonders leicht ein nicht wurzelhaftes n nach seinem Vocale 
abgestoßen; jedoch auch das zunächst nur bei der Bildung der That- 
wörter §. 191; außerdem ist in dem gewiß unendlich häufig gebrauch- 
ten Worte '^l^^, (Gottf eigentlich unser Herr!) allmählig nicht nur das 

u von 13'^3^fi< (adöndinu) sondern dann auch das n abgefallen. Vgl. 
die Bibl. TheoU II. S. 844 f. 
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Der Ton oder die Kraft der Aussprache jedes Wortes 85 
vom Vocale aus hebt bei einem mehrsylbigen Worte nur eine 
Sylbe vor den andern empor und gibt ihm so Halt und Ein- 
heit. Er geht zwar ursprünglich vom innern Sinne der Wort- - 
bildung selbst aus, gestaltet sich aber zugleich nach den ge- 
schichtlichen Bedingungen jeder besondern Sprache. Da das 
Semitische überhaupt die Wortzusammensezung nicht ausge- 
bildet § 5, das Hebräische insbesondere den vollem Vocal- 
reichthum verloren hat §. 23 : so gestaltet er sich in diesem 
ohne bedeutenden Wechsel so daß er vorherrschend auf der 
lezten Sylbe seinen Siz hat, und auf der vorlezten nur unter 
den festen Bedingungen ruhen kann daß die lezte entweder 

eine einfache sei: r)?p5» ^^yl^^ oder, wenn zusammengesezt, 

einen kurzen Vocal habe und einer einfachen folge: tJ^'ü'p, 

DH^nS« Iii dieser beschränkten Stellung wirkt er aber auf 

die Vocalaussprache des ganzen Wortes desto stärker, sowohl 
auf Art und Farbe der besondern Vocale §. 32 — 38, als auf 
ihr Maß und ihr Bestehen im Allgemeinen: 

1. Der Ton hat an seiner eignen Stelle eine starke Nei- 86 
gung ursprünglich kurze Vocale zu dehnen. Als kurzen Vo- 
cal erträgt er nur a und in gewissen Fällen e: dagegen dehnt 
er o beständig zu ö und e meistentheils entweder zu a oder ^ 
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weiter zu e; manche Vocale aber welche schon der Bildung 
zufolge eine Neigung zur Dehnung haben, z.B. besonders die 
nach dem zweiten Wurzellaute in der Nominalbildung §. 149, 
sind zugleich durch Einfluß des Tones noch stärker gedehnt, 
entweder zur steten Tonlänge: ä e, oder sogar bis zur Un- 
wandelbarkeit; lezteres trifft am meisten die reinen Laute i «e, 
leicht auch das dunkle 6, Darum sind immer zu unterschei- 
den 1) kurze tonhaltige Vocale d 6 und untonhaltige; 2) ton- 
lauge ä e U oder unwandelbar lange ü i ö, bisweilen auch 
i und ä; und unter leztern wieder 3) solche, die unter dem 
Einflüsse längster Tondehnung unwandelbar geworden (wie 
Dins §. 149) oder die es ursprünglich sind und die man 

theils Wurzel- theils stammlange nennen könnte (wie in Dip, 
Dp §. 42 f. 54 f., Sin? §. 153), indem z. B. das i in y^P\iTl 

§. 141 keine ursprüngliche, nicht einmal eine nothwendigere 
Unwandelbarkeit hat und daher auch unter Verhältnissen 
noch leichter wandelbar ist. 

Ein stamTnlanger Yooal bleibt eben sowohl wie ein durch die Stel- 
lung (PositioD) gehaltener kurzer vor allen weitem Zusäzen fest : nur aus 
besondem Gründen gibt er dem andrangenden Zwange einer Beengung 
oder Verkürzung allmählig nach, nnd d leichter als 14 §. 1^6. 186, 1. 
Ein noch nicht nothwendig unwandelbarer gibt dazu leichter in zusam- 
xnengesezter Sylbe nach, wo er wenigstens kurzer Yocal bleibt, als in 

einfacher, wo er sich ganz auflösen müßte, vgl. ]^1 mit "^S^*? von 1^1 
§. 212f. 

87 2. Wie der Ton hinter sich manchen sonst verschwin- 
denden Yocal schüzt §. 23, so besonders zunächst vor sich: 
man kann daher vom Nachtone oder von hinterlautigen Vo- 
calen, nnd noch mehr vom Vortone reden. Als Vorton be- 
hauptet sich gesezlich ä sofern es der nächste Yocal ist, sel- 
tener ein in der Bildung begründetes e; vor kurzen Worten 
nnd sonst in einigen zu größerer Lautdehnung geeigneten 
Wortbildungen nimmt auch ein ansich ohne bestimmteren 
Yocal lautender Mitlaut nicht selten a als Yorton an, wie 
D^^ (vöbis) §, 265 vgl. §. 243. 

Der Yorton findet sich 1) bei einem einzeln vor dem Tone stehen- 
den Mitlaute in der Stammbildung: nns, ä^mÄ, Ö'jp;», rbi:>,bß;, äs!?, 
fehlt aber in den Nominalbildungen mit stammlangem Yocale vor dem 
lezten Wurzellaute wie b^^a nach §. 153 ; vor den Zusazsylhen der Per- 
sonen oder vor Suffixen bleibt zwar a^ aber seltener e als bloßer Yorton : 
O-^Sa, !)Srip,, niött;, dagegen •^öttj, Ü^^]; — 2) wo in der Stammbil- 
dung zwei Mitlaute ohne unwandelbaren Yooal vorhergehen, findet sidi 
der Yorton wenn ein Yocal bei dem zweiten Mitlaute in der Stammbil- 
dnng begründet liegt, der erste Mitlaut aber gar keinen Yocal hat oder 

doch keinen der vor der starkem Tonsylbe bleiben könnte: "^^^^v}, 
Caand, IM*^^ g« ^^0; sonst nur in einzelnen Fällen besonderen ür- 
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sprang wie in der Bildung der Mehrheit solcher kurzer Wörter wie 

CS^Dbt; §. 186, 2. — 3) Geht dem Mitlaute welcher der Siz des Vor- 
teils werden kann, eine andere bleibende Sylbe voran, so findet sich 

dier Vorton bestandiger nur in der Bildung des Imperfect's ^^3*; 
§. 140, und oft wenn die Tonsylbe eine zusammengesezte oder (was 

etwa dasselbe) die vorlezte ist, also viel größere Dehnung hat: 7 ^5^% 

''??jnp.''? sonst bleibt nur ein ä oder ein etwas längeres ^ §. 188. 

Noch besondere Ursache hat das a als Vorton in V''?^? §• 19^ **'• nnd 

der ähnlichen Bildung HTi? §. 189, 2. Bloß tonlanges 5 bleibt sehr 

selten: l^iSR^ Ru. 2, 9. ' 

3, Tritt eine neue betonte Sylbe an das Ende des Wor- ^^ 
tes, so kommen gesezlich alle die Vocale welche nach obigem 
bloß vom Tone oder vom Vortone abhangen, auf das schwä- 
chere Maß, d. i. auf die nothdürftigste Vocalaussprache §. 23. 
Was Vorton war, verschwindet gänzlich: y\üp^ die Mehrzahl 

von D•*lp^ n^'^t^tt das Weibliche von '»lOtt und dies nach 

ITT«:;— •▼;•" 

§. 164 von 1T5«. Der Vocal aber welcher in der zweiten 

Sylbe vor dem Tone fest bleibt, bildet von selbst eine Art 
von Gegenton (vgl. §. 96), und gestaltet sich gern spizer, 
heller und etwas kräftiger als er sonst leicht seyn würde, 
wie das e in D'^inn vgl mT] §. 70 und viele andre Fälle 

zeigen. Auch ein kurzer Vocal der sonst in einfacher Sylbe 
nicht bleiben würde, kann durch den Gegenton gehalten 
bleiben, wie das o in D'^ßfip qbdasMm §. 186. 

Was aber die zuvorige Tonsylbe betrifft welche wie ge-89 
wohnlich mit einem Mitlaute schließt, so verliert sich ihr 
kurzer tonhaltiger oder nach §. 33 bloß des Tones wegen 
langer Vocal 

1) vor den mit Vocalen anfangenden neuen Tonsylben 
(deren die meisten sind) völlig, da auch der tongedehnte nun 
sich verkürzen muß, ein kurzer Vocal aber nach §. 23 ohne 
Ton sich in einfacher Sylbe nicht halten kann: ^^IpJI von 

Ür^'* §. 193, n§OP vo^ "^SP? §• 255, 2; es wäre denn daß 

• • • • 

der tongedehnte Vocal sich nach §. 87 als Vorton hielte. 
Wenn bei der Möglichkeit des Wegfallens des Tonvocals 
auch der erste alleinstehende Wurzellaut bloß das ä des 
Vortons hat, so liegt die Möglichkeit des Ausfallens des 
Vortons ebenfalls nahe: die Sprache unterscheidet dann s6 
daß der Tonvocal abfällt vor den aus bloßen Vocalen beste- 
henden Personenendungen des Thatwortes wie T^^p^ von Dn| 

§. 193, dieser aber als Vorton bleibt beim Abfalle des vori- 
gen Vortons vor den viel stärkern Suffixen DSn? §.251. — 

^^ TT, 

Die stammlangen oder bis zur ünwandelbarkeit gedehnten 
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Vocale sezen vor dem Tone bisweilen ihren Laut wenig- 
stens durch Färbung um eine Stufe herab: die aus au ai 
entstandenen o S zu ü i: '»rtJ'IDi (ich wich ssurücTc) von ySü\ 

\r\% (sein UnJcrmt) von tV^ §. 196. 255 ; ähnlich das stark- 
gedehnte o: nj^^X von piX §. 187, das gedehnte ^ und e: 
WOpn von D^pn §. 196, D^ro^'Ss von tö'^bB §. 187. — Selten 

dringt ein kurzer Vocal in die vordere Sylbe vor, um dort 
sich fester zu sezen §. 215. 245. 251. 255 vgl. §. 70. 

2) bei den Suffixen TT und D37 welche mit einem nie 

ganz spurlosen Vocalanstoße anfangen §. 247, erhält sich der 
vorige Tonvocal gemäß einer eben unter 1) beschriebenen 
Kraft entweder noch als eine Art Vorton lang vor dem et- 
was leichteren TT wie ?|3n3 oder verkürzt vor dem etwas 

schwerern D3* wie D!)!in3. Doch kann ein kurzer auch, 

• • • • • 

wenn ein vocalloser Mitlaut vorhergeht, zu diesem vordringen, 
sodaß der Vocalanstoß gänzlich hörbar wird: D^l^n oder 

DJlSn, vgl. das Genauere §. 255. 

3) Als mit einem ew^rverbundenen Mitlaute anfangende 
betonte Endung findet sich fast nur die eine DH" des Plurals 

der zweiten Person Perfecti, welcher erst seinem tonlosen 
Singulare H" folgt §.190; gewöhnlich hängen sich nur solche 

Endungen der Art an welche nach §. 85 tonlos seyn können. 
Solche hinten tonlose Sylben aber gelten rücksichtlich des 
Tones und der allgemeinen Vocalanssprache dön Endsylben 
gleich die nach §. 26 mit zwei Mitlauten schließen: nSP^ 

wie ri?n!D; der Tonvocal beengt sich-also in ihnen stärker 

und zieht sich auf sein kürzestes Maß zurück, sodaß aus & 
wird ä, aus e ebenfalls d nach §. 33, aus 6 e bloß o e oder 
vielmehr für lezteres d, aus ü i aber o und e oder vielmehr 
für lezteres d. Tritt nun der Ton von diesen Tonvocplen 
auf eine folgende nothwendig zu betonende Sylbe, so bleibt 
zwar der durch den vorigen Ton gestaltete Vocal bisweilen, 
wie Dnnr^S nach DinS §. 195, allein der kurze Vocal kehrt 

«V : - ^ Tri-." ' 

in andern Fällen doch auch in seine ursprüngliche Art zu- 
rück: Dntt^Q §. 196, Dnt?^'nj2nn'i §. 234, Dptt^rij von n^rij 

§. 257. "" 

90 Hängt sich nnr ein tonloser Vocal an die Tonsylbe, so hebt der 
zwar den hinterlautigen Vocal auf (§. 26) : ä?.5, Msaj. §. 216, laßt aber 
den Tonvocal, auch d^n korzen, leicht unverändert: Mdsnn^ §. 216, 
sezt jedoch den unwandelbaren Vooal, welcher nur aus andern Grund eii 
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ehras verkürzt war, bei Aafhebang der zusammengesezten Sylbe wieder 
üiteiiiwi urBprüngUohenLautein: ani^nin^'^Mn; DJP .•nq'iR §.228. 
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I. Im Flusse des Sazes eilt das Wort ohne Weile vor- ^^ 

fiber, und im engern Zusammensprechen des ersten Wortes 

mit dem folgenden können die Eud- und Aufangslaute beider 

sich näher vereinigen. Indeß ist im Hebr. von Annäherunj? der Mit- 
laoie yerschiedenen Lautes weiter keine Spar sichtbar, als daß -n eini- 

gemale vor -m in w übergeht: '93 D^iTülü'; Jes. 85, 1. — Mehr wirkt 
die feine Vocalaussprache zur engem Verbindubg zweier näher zusam- 
mengehöriger Wörter ein: 1) jeder der 6 nächsten StummlaiJte erhält 
durch Einfluß eines das vorige Wort schließenden Yocals eine gehauchte 

Aussprache, vgl. §. 48. — 2) das Wörtchen Htt {wasf) schließt sich 
dusch Verdoppelung des anfangenden Mitlauts näher an das folgende 

Wort: ''!J'tt5ö"5lO sodaß es bisweilen ganz mit ihm zusammengeschrieben 

wird: tDDVT3 (wa« euch?); umgekehrt schließt ein in vorleztör Sylbe be- 
tontes Wort' auf a oder i ein folgendes vornbetontes durch Verdoppe- 
lung seines An&ngslauts an sich: tD^73 Sljisbn, Oy^ H"^^.^' ^'"•"'^.1^ 
ein>Ineinanderziehen der Laute welches bisweilen noch weiter ausgedehnt 

wird: »ri^ (^«^ doch!), ^»^ ^tDiR {auf heraus ihr!) *). — 8) Vor 
einem einsylbigen Worte tritt der Ton von der lezten Sylbe des vorigen 
enger verbundenen Wortes auf die vorlezte, sofern dies nach §. 86 mög- 
lich ist: »-»n r\Y^p^ für »-»rj nrp, r^y\^ -»-iiafcj, ^\ ^t\j:y, vor dem 
sehr schwachen ? bisweilen schwankend: n:^*? ^n&t. 

IT. Am Ende des Sazes, wo die Weile oder Pausa ist, 92 
wird der Laut vielmehr straff an- und zurückgehalten; er 
zieht sich also auf festeren Grund und verhallt sich rammelnd 
unter größerer Ruhe, ja einer Dehnung möglicherweise auch 
des vorigen Vocales. Doch diese Triebe der Sprache können 
sich nach der geschichtlichen Gestaltung der einzelnen Wör- 
ter nicht überall auf gleiche Weise äußern: 

1. Das Zurückziehen des Lautes ist nur möglich wo die 
Endsylbe im Leben der Sprache von Ursprung an oder doch 
durch anfangende Abnuzung eine wandelbare und tonlose wer- 
den kann; es können nämlich 1) die aus einem bloßen Vocale 
bestehenden Personalendungen der Verba, weil sie überhaupt 
schon sehr schwache Endungen sind, in Pausa s6 tonlos wer- 
den daß der Ton den ursprünglichen Vocal des 2ten Wur- 
zellautes wieder herstellt: J|nn3 und iS^]! für ttniD und -iSlls 

IT T |..T I ; |T :|T 

von 305 ^^^ ^"3? §• ^^- ^^^- ^^^' 'I9J?; ^^^ n^K (5<^Ä6.' 
weiblich) von n'DJi. §. 226. — 2) Das Suffix ?]: wird immer 



*) man hat dies wohl das Vagesh euphontcum genannt; besser i>, 
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• s6 tonlos daß der Ton sich zurückziehend den vorigen Vo- 
calanstoß zum Tonvocale erhebt §. 40 : ^I^IdS. r\l2^ für T^tShD*?» 
?]ptt^ vgl. weiter §. 247 ff. Aber dasselbe Suffix wirft seinen 

schließenden Vocal a auch schon ganz zurück in solchen 
Wörtchen wie "71^ in dir '?|^ dir aus T]?» rf} §. 265. — 3) 

Dreilautige Endsylben welche den Vocal im Flusse der Rede 
auf den zweiten Laut geworfen haben, nehmen ihn in Pausa 
auf seine ursprüngliche Stelle zurück; doch da der Vocal- 
der fließenden Rede dabei zugleich hinter dem Tone bleibt, 
so erscheint dann überall nur e als der schwächste Vocal laut 
nach §.40, o jedoch und bisweilen e wo diese Laute im 
Stamme liegen: D3tt^ für D3tt^ §. 41. 146, no» "»^Cn, ''l^^, '»n'' 

für np» ••m n> ••n? §.146.224; ahat jedoch immer nocha 

. • • • 

bei "»J« ich für '»JbJ. — 4) Seltener tritt der Ton auf die vor- 

lezte schon an sich bestehende Sylbe zurück: r^^jn^l für 

rjanai §. 234, ferner in den Partikeln ''^ilsj icJi, nn« du, 

nrij) nun, und sonst bisweilen. 

Aber gerade umgekehrt verstärkt sich bei den hinten 

verkürzten Verbalformen welche mit zwei tonlosen Mitlauten 

schließen §. 232, der Ton in Pausa dadurch daß er wieder 

. auf den vorlezten Mitlaut herabsteigt und den vorher betonten 

Vocal als Vorton läßt: ?S.2, ^Dä^, 5)pin» Öp^ für Ij^JJ, 

hüß. ?i9ln, opn* 

93 2. Die längere oder doch stärkere Vocalaussprache der 
Pausa gestaltet sich im Verhältnisse zur fließenden Vocalaus- 
sprache so: 

1) das betonte ä dessen Laut ursprünglich a ist, wird 
ä: D{n3, |t^^n für nM §. 119, ]tj^''V| §. 232; 

2) o kann nicht weiter verstärkt werden, doch geht es 
bisweilen in das offenere ä über, wie H^^tJ^ (^r Rotte!) 
von ^^^ Jes. 7, 11 vgl. §. 94. 

3) wo aber ursprünglich 2 =s ? zu Grunde liegt, da kann 
in Pausa bei zusammengesezter Sylbe schon ä als Erhöhung 
des e §. 33 genügen, wenn außer der Pausa statt des unmög- 
lichen e sofort e stehen würde: tnrj (er hat verMrzt) Jes. 

18, 5, :ä^r? (gib zmück!) Jes. 42, 22 wofür in fließender 

Rede lÄ^n»!?^ (Böthel) für^l^; dagegen muß in Pausa 

überall sofort e eintreten wo das Gesez vom Vocalgewichte 
des Wortes §. 108, 1 nach stärkerer Sylbe in der lezten das 



Accento, 61 

Sesenkte e fordert, nämlich nach znsammengesezter nnd nach 
em starken d: 3r)^»D{l1^, während hier das d in fließender 

Bede wenigstens nicht ganz unmöglich ist §. 141. Das 
sonst sehr zerstreut aus mancherlei Ursachen in der End* 
sjlbe lautende e §. 33. 38 bleibt in Pausa: n9^(> Dritft; auch 

• • • • 

das nach §. 32 durch Wiederhall aus ä entstehende vor 
hinterlautigem e bleibt schon oft: ^üt ^y\ oder •?|n^. 

Eine seltene Erhöhung der gedehnten Pausalanssprache ist es wenn 
der Vocal nach §. 93, 1 auf die vorlezte Sylbe tretend zugleich den fol- 

f enden Mitlaut verdoppelt: ^^3^> ^*^^ — Andere mehr zerstreute 
aosalaussprachen s. in der Bildungslehre. 

III. Eine seltene aber nicht ganz unmögliche Aussprache nimmt 94 
ein Wort im Saze bisweilen bloß zum bessern Gleichklange mit einem 
ähnlidien sinnverwandten Worte im Saze an, wie das seltene Mbi^UJ 
Jes. 7, 11 zur Hölle zwar nach §.93, 2 möglich ist aber doch nur an- 

ffewandt wird um einen besseren Gleichklang zu bilden mit nbs^ttb 
nach oben d. i. zum Himmel hin! ' "" ' 

Accente^ 

Zeichen für den Ton der Wörter und Säze, 

Um nun die ganze kunstvolle Haltung und Abwechselung der Stimme 95 
bei dem würdigen Vortrage der ganzen Worte Säze nnd Verse der Bibel 
durch entsprechende Zeichen vorzuschreiben, haben die Massorethen einen 
großen Kreis von Zeichen festgesezt welche man gewöhnlich Accefiie 
nennt, und die hier wenigstens im allgemeinen kurz zu erklären sind. 

Das allgemeinste Zeichen für irgend einen Halt der Stimme 
ist "T", Meteg d. h. Zaum genannt. Es steht wie alle Ac- 
centzeichen nach dem Yocalzeichen, um was zum allgemeinen 
Schalle des Vocals noch hinzukommt zu bestimmen. 

Die für das richtige Tonlesen von Wort und Saz ange- 
nommene Lehre der Schule ist in der Kürze diese: 

I. Jedes eineeine selbständige Wort hat seinen nach 96 
§. 85 bestimmten Ton. Die Sylbe unmittelbar vor dieser 
Tonsylbe senkt sich desto tiefer : die ihr vorhergehende macht 
dagegen nach dem Geseze des Rhythmus von selbst einen 
Gegendruck oder Gegenton gegen den Hauptton, welcher, 
wenn diese Sylbe mit einem Vocale schließt, besonders merk- 
bar wird und dann am uoth wendigsten durch Meteg bezeich- 
net wird: '»3a«, Dnnir-in» DDnn, D''tt^np gpdäsUm §. 186, 2; 

I« IT IV ; - I IT T |V !• T I IT ■*■ O 7 7 

auch schon vor Vocalaustoße , selten jedoch in bloß lose zn- 
sammengesezter Sylbe ist der Gegenton möglich: -I^HS käfbu, 

WT. y^^*^ (si^ fürchten), welches sich so von ^^y, jir^ü (sie 

seilen) unterscheidet, fc^ttfirj nach §.224 (sie lasse sprossen!) 

Gn. 1, 11. Ist die zweite Sylbe vor dem Tone zusammen- 
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gesezt, die dritte aber offeu, so erhält diese den Gegendruck : 
yiWK in der dichterischen Accentaation §. 98 kann auch ein 

bloßer Vocalanstoß im Anfange des Wortes so hervorgehoben 
werden: npn^l DI^^DÖ. 

Dasselbe Wort kann hiernach mehere Gegenhebungen 
ertragen: ^Pjpt^f?. 

Besondre Gründe für die Gegenhebung liegen 1) in dem 
Vocale vor dem flüchtigen oder Chatef-Vo.cale §. 60. 65. 31, 
da man gerne njJJD» ni"IN5» •'I^IJS (bochort) schreibt. — 2) in 

T\}T\^ riTIN T^T\^. und ähnlichen Fällen nach 8. 65, um den 

an sich schweren Vocal in diesem Zusammenhange fester her- 
vorzuheben; — 3) in einigen nachdrücklicheren Vorsazwört- 
chen, wie 1^y.n. §. 231 Gen. 34, 13. 

Schließt die Sylbe welche ansich der Gegenton trifft mit einem 
Mitlaute, so ist das Meteg für annöthig gehalten: doch ist es in un- 
seren Drucken bei dem Worte DJl'^r»a {ihre Häuser) gesezt weil hier 
das o nach §. 88 ein ungewöhnlicherer Laut ist. 

97 II. Dieses einfache rhythmische Gesez von Hebungen und 
Senkungen bis zum lezteu Falle und Halte geht auch, sehr 
vermannigfacht und vervielfältigt, durch den Ton des ganzen 
Sazes und erzeugt den großen Zusammenhang der feierlichen 
Rhythmik, nach welcher die Punktatoren die Bibel, auch ihre 
prosaischen Stücke, zu lesen vorschrieben, und wobei der 
Sinn der Worte im kleinern oder größern Saze sich mit den 
Erfordernissen des schönen Lesens oder einer Art einfachen 
Singens auszugleichen sucht. 

Da det Vers nämlich als der Umkreis eines rhythmischen Ganzen 
sehr verschiedenen Umfanges seyn kann, so muß er hinsichtlich der 
Rhythmik wie ein Nez seyn das je nachdem es erfordert wird, sich aufs 
engste zusammenziehen oder aufs weiteste entwickeln kann, nie aber 
ohne rhythmische Gliederang und ohne Grenze ist. Das Grundgesez in 
der gewöhnlichen Rhythmik ist aber ein Dreiklang ' '' ''' , oder ein 
Klang mit fallender Schwere : so jedoch daß der vorlezte Kmog als Vor- 
laut nothwendig ist, der drittlezte fehlen kann. — Dies vorausgesezt, 
kann sich der Vers 

1) vom Ende an bis zu 5 JSinschmtten ausdehnen, die wir hier a-s 
nennen: unter diesen ist a Ende und lezter Halt, h dazu gehörige Sen- 
kung, e Gegenhebung; d fangt wie eine neue leichtere Hälfte an und 
wird wieder durch e wie durch seine eigne, also die leichteste Hälfte 
getheilt. Während aber die Einschnitte in einer Reihe fortlaufen müs« 
BeUf erheben sich 
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Ü) ihaen cor Seite 4 Abschnitte hier 1-4 genannt, von denen jeder 
mn eine Stufe schwerer ist als der entsprechende Einschnitt und als ab- 
gebrochener, augenblicklich stillstehender Einschnitt meheremale mit sei- 
nem Gebiete sich wiederholen kann, den lezten ausgenommen, der zu- 
gleich das Ende ist; der Faden muß aber nach dem Abschnitte entwe- 
der mit dem gleichen Einschnitte wiederangeknüpft werden : a 6 2, abc 3^ 
oder er kann doch nur um eine höchstens zwei Stufen zurückgehen: 
ab c 2, ab cd 8, auch 2-8, 8-4. Dieses schon sehr mannigfache Ganze 
vervielfältigt sich 

8) gewöhnlich noch so daß ihm als der zweiten schwerem Yershälfte 
eine andre ähnliche nur etwas leichtere sich vorordnet und der Vers 
sich, wo er nur kann, zunächst in diesen Durchschnitt theilt I. II; die 
vordere Hälfte kann dann wieder eine leichtere von sich unterscheiden III. 
Sowohl diese Durchschnitte I-III als die Abschnitte 1-2 müssen immer 
einen vorigen Einschnitt als zu ihnen gehörige Senkung haben, wodurch 
diese Vorglieder sich überall je nach ihrem Ab- oder Durchschnitte ver- 
schieden gestalten ; daher auch statt der Wiederholung von 8 c oft als 
geläufiger Uebergang 2 c oder auch 1 c genügt. 

Jedes dieser Glieder gilt aber dann weiter als selbstständiger Vers- 
theil mit eignem Gebiete, indem nur die eben genannten Durchschnitte 
und die Abschnitte 1-2 das mindere Glied als ihre nothwendige Senkung 
haben müssen, es daher auch statt Metbeg §. 96 gebrauchen können. 
Darum entstehen, indem jedes Glied zwei oder mehr Wörter umfassen 
kann, kleinere Senkungen für die dem Ende und Balte eines Gliedes 
vorhergehenden und sich ihm verbindenden Wörter oder Sylben, accen- 
tus conjuncttvi oder ministri im Gegensaze zu den accentus disjunctivi oder 
domini. Dieser sind entsprechend der Zahl und Abstufung der Einschnitte 
5, hier als a-c bezeichnet; ihre Anwendung gestaltet sich aber verschie- 
den je wie die Einschnitte zugleich Ab- oder auch Durchschnitte wer- 
den, indem y vor 2 c sich nach diesem richtet, a auch vor I b und II b 
bleibt, umgekehrt ß vor IIa wie vor III c, vor 8c wenigstens nach y, 
und vor 4 d erscheint. Doch von c an kann auch der ganze Zusammen- 
hang von Halt Senkung und Gegenhebung im Kleinem wiederkehren: 
vor d d bildet sich cTcT als etwas stärker als (f ; umgekehrt erscheint d als 
Senkung, ö(f als Hebung vor y von 1 c oder 2 c. Reichen endlich alle 
diese Fälle nicht aus, so kann von da ab höher hinauf ß erscheinen und 
so viel als nutbig wiederholt werden : denn vor 1 a und b ist nur eine 
dieser Senkungen möglich, vor 26 und IIa kann/9 sich einmal wiederhc 
len, vor c aber wo es eintritt vielemale. 

Ist das eine der beiden näher zu verbindenden Wörter ein kleineres, 
oder paßt eine dieser Senkungen nicht gut in den Zusammenhang, so 
kann ohne alle Weile statt jedes Accentes bloß der Verbindungsstrich 
Maqqef eintreten, wie: 'JD"''n';2 Gn. 1, 8. 7; ist aber umgekehrt bei 
einem verbindenden Accente, der an seiner Stelle nach dem Zusammen- 
hange nothwendig ist, des bloßen Sinnes wegen etwas länger oder nach- 
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drücklicher zu verweilen, so wird dem Worte der Stricli | nacligesezt, 
grenannt JP'slq, 

Ist endlich der Raum för eine Accentstelle von 2 5 an anfwärts za 
gering als daß die zu ihm gehörige Kraft sich ganz entwickeln könnte, 
80 entstehen Nebenaccente welche eben dies andeuten, z. B« k für 25 
wenn dies nicht einmal für ein Metheg Raum vor sich haben wurde und 
also sein ganzes Gebiet gleichsam auf engstem Baume sich zusammen- 
drangt. 

Das Bild des Ganzen so weit es sich mit allen Neben- 
zeichen und Möglichkeiten deutlich darstellen läßt, ist*): 

Mn Punct hinter dem Zeichen bedeutet eine mögliche 
Wiederholung des Accentes; e?mPuncte eine mögliche öft^e. 
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♦) vgl. über die Einzelheiten dieser und der folgenden Accentuation 
weiter das Au^ührliche Zehrbuch, 
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L 1 a SUlüq mit Söf-Tasüq; a Me-r'ka. h Fifchä. c FUr} 

Nebenacc* M^r'ka Vfula (doppeltes M.); y Barga. 
n. a Atnäch; ß Münäch u. 8. w., wie bei I. 1. 
in« b S^golta postpositivus (s. über den Sinn dieses Zunamens 
§, 99) ; Nebenacc. Shalshekt mit P's!q. c Zarqa postpos* 
2 6 Zaqef; Nebenacc. Zaqef gadöl. c Tashiß postpos.; 

Nebenacc. JTttb praepos* y Mdkpach 
3c Rbia. d Geresh; Nebenacc. G'rashäim. i Qadina. 
ii Tlisha k'tanna (das kleine) postpos. ; Nebenacc, Tl. 
g*döla (das große) praepos. 
4t d Päjser. e Qarnae-fara; s Jerach, 
Neuere haben la und IIa Imperatores; III 6. 26 und 16 
Beges; 3 c, III c, 2 c, 1 c Duces; 4 df, c, T'lisha g'dola, d 
Comites; diese alle wieder Domini und dagegen a-c mit T'l. 
kt. Servi genannt: nur diese beiden lezteren Namen sind aus 
alterer Zßit 

Im Psalter dem B. der Sprüche undijob 3,2-42,6 findet 98 
sich eine abweichende Art von Accentuation , die poetische. 
Sie hat den Dreiklang JL ^ JL zum Muster, wo der Vorlaut 
schwächer ist als der drittlezte; und ist zwar nicht wiq die 
prosaische auf 5, sondern nur auf 3 Einschnitte und ebenso- 
viele Ab- und Durchschnitte berechnet, aber übrigens zu man- 
nigfach und fein um in der Kürze beschrieben werden zu kön- 
nen. Ihr ungefähres Bild ist dieses: 
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I. la Silluq; a Merka. b R'bta und Geresh; ßb Mündch 

mit Tifcha postpositivns. 

j_ Ober-Münach. r^ MerJca mit Zarqa, 

n. a Atnäch ; ß Münach. b Tifcha praepositivus. ßß Mü- 

nach mit Münach. 

in. a MerJca mit Mahpach: e (pros,) Jerach. b Zarqa, 

2 b Bbia. c Shdlshelet, y Mahpach, 

YY Qadma. 

3 c Paj(fer. -^ Mahpach mit Zarqa. 

99 ni. Diese Sazaccente versehen zugleich die Stelle des 
Wortaccentes §• 96, indem sie gerade zu den Sylben geschrie- 
ben werden welche dieser triflft, und indem auch Metheg nur 
dann geschrieben wird wenn kein Sazaccent dafür stehen 
kann. Zwar leidet dies Gesez und damit die Deutlichkeit 
der Schrift eine Ausnahme durch einige der entfernteren Ac- 
cente, welche zur Unterscheidung von anderen ganz hinten 
oder auch ganz vorne dem Worte hinzugesezt werden ohne 
Rücksicht auf den Wortton (oben §. 97 f. deshalb postposi- 
tivi und praepositivi genannt) : doch sind dies zumal in der 
prosaischen Accentuation nur wenige, und bei einem dersel- 
ben, dem Pashta, wird der Nachtheil außerdem dadurch ver- 
mieden daß sein Strich, wenn der Wortton auf dem dritten 
oder vierten Buchstaben ruht, zugleich zu diesem gesezt wird : 

JßT\f ^i^^;lp» Pra* — I^ der dichterischen Accentuation sind 

einige an sich geringere Zeichen dadurch erhöhet daß sie 
oben über dem Worte ihre Stelle empfingen. 

100 Wie bei den accentus conjunctivi die §. 91 beschriebenen 
Zeichen fließender Aussprache eintreflfen : so sind die §. 92 f. 
erwähnten Pausalaussprachen bei den accentus disjunctivi 
möglich, so jedoch daß sie nur bei den schwerern unter die- 
sen angewandt werden, welches im einzelnen nach dem Sintfe 
und Zusammenhange der Worte eines Verses sehr verschie- 
den seyn kann; auch giebt es stärkste und weniger starke 
Pausalaussprachen, s. den Fall §. 184 nt. 

Vor Maqqef§.j97 verkürzen sich meistens die bloß ton- 
langen Endvocale e und ö zu e o, indem die Gegenhebung 
durch Metheg lieber auf eine vordere Sylbe rückt, auch auf 
eine zusammengesezte (gegen die gewöhnliche Sitte im Schrei- 
ben §. 96), auf diese jedoch so daß dann durch den schärfer 
hörbaren Gegenton Chatef-Vocale auch da sich bilden wo 
sie sonst für unnöthig gelten : "»^fltt^iyvon S^Oli auch geht 
Metheg hier am meisten auf einen bloßen Vocalanstoß im An- 
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fange des Wortes zurück, wie «ryötl? Zakh. 3, 8. Behält 

dagegen die Endsylbe vor Maqqef ihren langen Vocal und der 
Gegenton kann nicht zurückweichen, so erträgt auch sie das 

Metheg: ^^"n^jp., T^^T!; 



Zweiter ^ \) t il 

IVort-Iiehre. 



Torbereitendes« 

Stufen der Wurzeln. Fürwörter. — 

Die Wurzeln oder ürwörter der Sprache durchlaufen ih- 101 
rem Ursprünge und Wesen nach drei Stufen: sie sind 

1. auf der untersten Stufe Ausdrücke des bloßen Gefühls, 
aus Vocalen Hauchen und weichen Mitlauten bestehend, vor- 
herrschend ohne Bildung geblieben : HH oder riNI mit sanfter 

Wiederholung T\7X^ ah! oh! sehr selten aber vor einem No- 

men im Ausrufe: "lIDNn o dictum! Mich. 2, 7; mit starker 

Wiederholung ntjtn haha! Ausdruck der Schadenfreude. 

^1n der trübe Laut des Ernstes der Drohung oder der 
Wehklage ; für diese bestimmter in"1n» '•Itt und nj1l< weiblich 

ausgebildet; selten "»ij^ und "^T}^ auch •'ÜtJ. 

•»j/S^ Ausruf des länger anhaltenden Schmerzes. 

2. Höher schon stehen ^q Deute-Wurzeln^ welche den Gegenstand 102 
tdcht nach seinem Wesen benennen, sondern nur auf ihn als daseiend 
hinweisen, ihn also nach seiner Stellung und seinem Verhältnisse zum 
Redenden voraussezen, daher sie auch nicht unpassend Fürwörter heißen 
können. Sofern sie aber die Vorstellung vom Unterschiede des Baumes 
aussprechen, dienen sie weiter im geistigen Sinne angewandt auch viel 
zur Bezeichnung allgemeiner Denkverhältnisse und werden zu kurzen 
scharfen VerstandeswÖrtem zur Andeutung von Zeit, Bedingung, Bewe- 
gung und Folge, Vergleichung und Gegenseitigkeit, auch wohl Beja- 
hung und Versicherung; zu welchem Ende sie schon eine mannigfache 
BUdung durch Zusammensezung, durch Verstärkung und Abschwächung 
und sonstigen Lautwechsel durchlaufen. Sie sind zum Theil unpersön- 
lich ausgebüdety wie M|il siehe lat. en, ecce, können aber leicht mit 
neuer Kraft persönlich werden d. i. eine bestimmte Person als die an- 
gedeutete sezen, wie tll der, fi^^rt er (s. weiter §. 163 f.), und schweben, 
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als kurze Yerhältnißwörtchen auch zur weitem Bildong der Begriffs- 
worzeln vielfach angewandt, unsichtbar durch das ganze Sprachgebiet J 
viele sind auch nach §. 110 in einzelner Bildung versteinert stehen ge- 
blieben. Die Beihe derselben im Großen ist diese: 

103 1) die einfachsten Deute Wörter zunächst mit t (d;s,is): 
nj der, nur selten unpersönlich werdend: HJtJ'ww da, T\'^T\ 

nt siehe da. Dies t-d-s erweicht sich von der einen Seite 

zum bloßen Hauche: WH persönlich er, \Xr\ hie d. i. sieh!, 

von der andern zu l und "zum Nasale; beides zusammenge- 
sezt iu narj oder wieder kürzer ]n das gewöhnliche Wörtchen 

für lat. en, ecee. Das ebenfalls schon zusammengesezte 7ri 

(lat. nie, roman. le als Artikel) ist in persönlichem Sinne zum 
Artikel geworden §. 181. Orts- und Zeitwörtchen: Tl^'H hie- 

her nach §. 216, narj "1)1 zusammengezogen HUTK. üs jezt; 

070 nach §. 160 aber mit nachgeseztem -m gebildet hier, 

m 

hieJier, das eben so gebildete Dtt^ einfacher da oder dort; t^J 

damals (aram. "'ItJ ^. 124, 3-5.) ; mit stärkerem Laute vorne 

T)H?^ dorthin, daher weiterhin, Tlip'nü jenseits eigentlich von 

dorten nach §. 216. 217. Andre Bildungen s. unten im 
einzelnen. 

104 2) Fragend wird ein solches Wörtchen durch besondre 
Kraft mit Lautwechsel: "'D wer? HD was? §. 182. 

Ein untergeordnetes Wörtchen welches etwa nun bedeu- 
tet*), kann auch, mit fragendem Tone gesprochen, bloß die 
Frage einzuleiten dienen, und kürzt -eich dann stark ab ; im 

Hebr. lautet es sehr kurz "ri, vor einem Hauchlaute "^^TJ 

(soll ich gehen?) nach §. 59, und dann nach §. 70 weiter 
DDnrj an sapiens.,.?), selten vor M wie Ü^VtT\ (vosne...?), 

einmal lD"'^,n (bonumne erit? Lev. 10, 19) mit Verdoppelung 
des j zwischen a und i ; vor einem Mitlaute mit bloßem Vo- 
calanschlage so wie Sfe^Dj] §. 96, oder auch so wie n3r|^5n §. 27. 

Indem sich dies Fragwörtchen mit einem einfachen Deute- 
worte wie iVn hier zusammensezt , entsteht T\^i^ oder kürzer 

"•^ Onji^ iDi Hosea) wo : welches auf ein folgendes persönliches 
nj bezogen dieses zur Kraft eines fragenden Adjectivs wel- 
cher? noXoq^ qualis erhebt, während "'D wer? und HD was? 
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wie die Personalfürwörter er und es stets für sich selbstän- 
dig d. i. als Substantive gelten. Hinten verlängert in p.«t} 

nach §. 242 woher? und m« (nach §. 216. 36) oder noch 

kürzer |J< wohin? 

Das persönliche Fragwort bezeichnet leicht, durch Ver- 
änderung des Tones, den Begriff des unbestimmten wer. Wie- 
derholt wie das lat. quisquis findet sich Ti\i^\ HJK (§. 32) wo- 

und wohin d. i. irgendwohin; aber HDItOp was irgend, meist 

mit Verneinung gar nichts, ist nach §.176 anders entstanden. 

3) Bezügliche oder relative Fürwörter entstehen a) aus 105 
einfachen persönlichen Deutewörtern durch besondre Kraft: 

Itt^tJ (aus 7tt^fcJ mit Uebergang des h in 1) das gewöhnliche 

Wort für welcher; — h) aus persönlichen Frag Wörtern mit 
verändertem Tone (vgl. lat. qui neben quis)y woher "'ID in viel- 
facher Anwendung als bezügliche Conjunction gebraucht wird, 
im allgemeinen für das griech. Sn nniote, für unsre Wört- 
chen dass, da , . ., denn. 

Der Begriff des Bezüglichen dient insbesondere zur Bildung des neuen 
Begriffs der Verghichung gleich unserm wie, quam und ut, lag. Dann zur 

Präposition verkürzt "^ §. 221, sezt sich das Wörtchen a) vor das als 

Adjectiv geltende Deutewort tItlD (mit dem a des Vortons) wie dieser 

d.i. solcher, talis; rm pl. auch kürzer nach §.184 t3!r[3, fem. SlStTlS» — 
h) noch kürzer ist es mit dem Fürworte der dritten Person s6 ver» 

wachsen daß daraus ' 2 vielgebrauchte Einzelwörter entstehen : ^3 (aus 
^tl3) eig. wie das, daher so, auf gegenwärtiges oder folgendes hindeu- 
tend; wiederholt in sich selbst tl^d ist es das stärkere also, auch auf 

' ▼IT 

voriges Zurückweisend ; auf den Ort übertragen ist >id &&$ an dhn Orte 
hinweisend, wechselt aber besonders in dieser Bedeutung mit ^^ 
welches bestimmt unser hier ist; daher nach §. 104 fragend •^5'''^•' 
n^^'^N, TJ"^«, riD"^« wief und wof Sodann "JS (aus "jn3 secundum ea)' 
zurückweisend auf Früheres , auch im zweiten entsprecnenden Gliede : 

1?. "^ wie-also. Das aus diesem und einem neuen Deuteworte zusam- 

mengesezte "J^ÖJ also Jes.40, 7 und soviel lat. iantumf dient gewöhnlich 
zur einschränkenden Versicherung nur, gewiß doch , dann für ein star- 
kes aber; und kürzt sich in der häufigen Bedeutung nur meist in 
rffij ab. 

3. Auf der höchsten Stufe stehen die Begriffsumrjsfdn, 106 
welche üach dem Bewußtseyn vom Wesen der Dinge klare 
und vollkommene Ausdrücke des Gedankens geben. Durch 
sie entsteht erst Begriff und Bildung einer Handlung^ das 
Verbum im Gegensaz© zum Nomen, und damit der wahre 
Grund menschlicher Sprache; auch äußerlich stellt sich ihre 
höhere Bedeutung dadurch dar daß sie sich immer zu dem 
Umfange von drei festen Lauten erheben müssen §. 4. 
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Selten erst geht das Hebr. über dies herrschende Gesez 
dreilautiger Wurzelbildung noch weiter hinaus, theils durch 
eine Art später Fortsezung der Wurzelbildung, wodurch be- 
sonders weichere Laute noch hinzutreten, wie tO"»?*!!^ im B, 

Esther für tOJttf Scepter, ntoj^np pl. Zweige Hez. 31, 5 neben 
nlDJ^D V. 6; theils durch Verschmelzung zweier Wörter, wie 
Jl'!n§3f Frosch, in dieser bestimmten Aussprache an "i§^ zir- 
pen und jni Sumpf erinnert; theils durch eingebürgerte 
Fremdwörter, wie B^^^Q naXXaxig, pdlex. Doch auch dann 

darf das Thatwort nie über vier (§. 126), das Nennwort nie 
über fünf feste Laute enthalten (§. 254). 
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107 Die Wurzel jeder Art hat einen bestimmten Schall und 
Umfang von Lauten , aber noch weiter keine nähere Gestal- 
tung und Bildung. Sie kann dann aber wesentlich drei Stu- 
fen von Bildung durchlaufen: 

1) sie spaltet sich in Thatwort (Verbum) und Nennwort 
(Nomen), und jeder dieser zwei Grundtheile des Sprachbe- 
griffs legt sich wieder nach seinen wesentlichen Theilungen 
dar, z. B. das Verbum als activ oder passiv, sodann die 
Handlung als in die Vergangenheit oder in die Zukunft fal- 
lend; dies sind die Stämme, unmittelbar aus der wie unter- 
irdischen Wurzel hervorgehend. An diesen Stämmen, sofern 
sie als Nomen oder Pronomen bestehen, bildet sich dann 

2) die Unterscheidung der Person nach geringerer oder 
größerer Lebendigkeit, nach Zahl und Geschlecht; auch in 
das Verbum hinüberwirkend sofern dies die Vereinigung des 
Grundwortes oder der Person (des Subjectes) und der Aussage 
(des Prädicates) des Sazes darstellt. Doch das wirkliche 
Wort im Saze erscheint 

3) dazu noch stets in einem bestimmten Verhältnisse zum 
Sinne und Zusammenhange jedes besondern Sazes, verschie- 
den also nach Casus und Modus ^ womit sich erst der Kreis 
der Wortbildung schließt. 

Ein neuer Bildungskreis kann alsdann durch die Wort- 
msamm^nsezung entstehen, indem zwei oder mehere bis zur 
Personbezeichnung' ausgebildete Wörter sich unter dem ge- 
meinsamen Bande eines Casus oder Modus sammeln, bei Un- 
gleichheit der Begriffe das Untergeordnete vorangestellt: doch 
diese ist bis auf geringe Anfänge §. 270 im Hebr. nicht aus- 
gebildet. 

Zur Vollziehung ihrer Zwecke gebraucht die Bildung zwar 
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zunächst äußere Mittel, bestimmte Stellung der Worte, Wie- 
derholung oder Verdoppelung der Wurzel im ganzen oder 
einzelnen ihrer Laute in verschiedener Stärke, Zusammen- 
schmelzen vonNebenwörtchen welche allgemeinereBegriflfe aus- 
drücken mit dem zu bildenden Worte. Allein sehr herrschend 
ist daneben nach §. 4 die feinere Bildung durch den innern 
Wechsel der Vocdle, durch den Eindrang bedeutsamer Vo- 
cale, und durch Veränderung des Tones geworden; und oft .. 
gehen beide Bildungsarten neben einander. 

Abgesehen von den etwa hinzutretenden Präpositionen 108 
und Conjunctionen von vorn und Suffixen am Ende, bildet 
das Wort eine fest in sich geschlossene Einheit, wobei auch 
die Vocalaussprache in Wechselwirkung steht. Jedes Wort 
zumal das zwei- oder mehrsylbige, hat danach ein gewisses 
LmitgewicM oder einen herrschenden Vocal der von sich aus 
auf die ihm nächsten Vocale einwirken und deren Laut be- 
stimmen kann. Dies zeigt sich besonders darin daß 

1) der Vocal nach einem starken langen Vocale oder ei- 
ner ähnlichen zusammengesezten Sylbe sich gern möglichst 
senkt, also i oder dafür nach §. 33 e lautet: Ipte §. 151, 

iri59 §• 160; der Vocal vor einem starken langen Vocale 

senkt sich ähnlich, wenn er weiter keine Kraft hat, um sich 
als i (e) halten zu können, zu einem bloßen Vocalanschlage: 

VttJ §. 153, oder auch wenn er ursprünglich lang ist, zu 
schwächern oder tiefern Vocalen : ]tt^ mit a des Vortons für 
]1»S §. 163, öT'j;.» oS-^tj^, ÜIV für öiij;, ö*?1«, öiin §. 168. 
Aehnlich spizt sich a vora gern zu z zu: J^^IQ §.213, Itt^H} 

§. 140 vgl. §. 65. 

2) nach dem Geseze des Wiederhalls bestimmt ein herr- 
schender Vocal leicht den unbestimmten schwächern, ein ähn- 
licher den angrenzenden neben sich, wie 'iplj^ §. 154, lp3 

§. 32. 146. 

3) zwei Sylben oder Wörter welche zufallig ganz gleiche 
Vocalaussprache erhalten würden, vermeiden bisweilen den 
Gleichlaut: '»nD'^ri {du bist gut, fem. sg.) für "'9L5"'in §. 139; 

^ph^^ Tl/DB^ mit dem Wechsel a in der Paosa für den halb- 

passiven Vocal o Gen. 43, 14. 

Ein Wort welches durch Abschleiftmg unter die drei Worzellaute 109 
herabgesunken ist, sucht gern irgend wie wieder eine gewisse Dehnung 
und Stärkung seiner Aussprache vgl. §. 112. 114. 227. 258. 263 u. s. 

Wörter welche entweder nie zur vollen Verbal- oder Nominalbildung 110 
fortgeschritten sind, oder die von dem lebendigen Theile der Sprache 
sich allmälig mehr ablösend und in starrer Gesädt stehen bleibend ge- 
wisse Nebenbegriffe ausdrücken z. B. "ifit^ sehr, diese sonst 9ehr vor* 
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scbiedenartigfen Wörter faßt man miter dem Namen Partikeln (iQeinwör« 
ier, Einzelwörter) zusammen. Die leztern gebraucht indeß die Sprache 
oft wieder in lebendigerer Auffassung und freierer Anwendung, wie z. B. 

tsy^a wenig (parum)^ weil für den Begriff nicht leicht ein anderes Wort 
da ist, wieder in jeder Verbindung, als Prädicat , als Subject , mit dem 
Artikel, auf Singular oder Plural bezogen vorkommt (während erst ganz 

spät davon ein neuer pL Ü^^^'O gebildet wird) ; und wie man sagen kann 

i*T5a mit so d. i. mit solchen Worten. 

Um von der dreilautigeu Wurzel aus diese Bildungen, 
besonders die Stämme, kurz zu benennen, dient seit dem 
Mittelalter nach dem Vorgange der Arabischen Sprachlehrer 

das Verbum 7JJ.D thun als Beispiel; den ersten Wurzellaut 

nennt man danach Ö, der zweiten V, den dritten 7, z. B. 
i"Ö d. i. eine Wurzel deren erster Laut ein 1 ist; auch die 
Stämme und die- mehrlautigen Wurzeln nennt man danach, 

z. B. S"'J?§^1 d. i. der starkactive Verbalstamm §. 122, S!?Ji5 

d. i. ein Stamm der den lezten Wurzellaut' wiederholt §. 
120. 121 oder auch eine vierlautige Wurzel §. 126. Ebenso 
soll yy eine Wurzel bedeuten deren zweiter Grundlaut der- 
selbe mit dem dritten ist §. 112. 

Man führt das Verbum im Hebräischen kurz nicht im 
Infinitive wie bei uns , sondern in der 3ten Person msc. sg. 
per f. als der nach §. 190 nächsten an, wie Ip^ er schrieb 

(schreiben,). Nur von 4en Wurzeln Vy führt man lieber den 
Infinitiv Qal (§. 119) an, wie Dip stehen, weil äsis perf. Dp 

dies *) nicht mehr deutlich durchschallen läßt. 
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111 Bei der Anwendung der Bildungen auf die einzelnen Wur-^ 

zeln kommt es indeß sehr auf die Art der Wurzellaute an. 
Zu der §. 106 beschriebenen Wurzel gehören allerdings immer 
drei feste Laute d. i. drei Laute abgesehen von den kurzen 
Vocalen womit sie etwa nothwendig zu sprechen sind; ein 
langer Vocal aber wie das ü in müt oder das ä in galä gilt 
seinem Gewichte nach mit Recht ebensoviel wie ein Mitlaut 
mit kurzem Vocale, steht also hier einem festen Laute gleich. 
Bestehen nun die drei Wurzellaute aus drei starken sich stets 

erhaltenden Mitlauten wie IMi IdS, so zeigt sich die Bil- 
dung in ihnen am gleichmäßigsten und im allgemeinen am 
deutlichsten und vollkommensten: wir nennen solche daher 
stmrke Wurzeln, Allein es giebt eine sehr große Z^hl von 
Wiirzeln welche diese höchste Stärke und Vollkommenheit 
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mehr oder weniger nicht haben, die man deshalb schwache 
Wurzeln nennen kann, und in denen sich vieles eigenthüm- 
lich gestaltet, vieles auch aus dem höhern Alterthume sich 
zäher erhalten hat Die Schwächen solcher Wurzeln sind 
aber zum Theil sehr zerstreut und einzeln, hie und da erst 
aufkommend, wie das 2 sich oft leicht auflöst §. 79, und wie 
der leiseste Hauch t< bisweilen schon ganz überhört wird 
§. 73. 75. Sehr durchgängig sind ^ zwar die Einwirkungen ^ 
welche von einem Hauchlaute §. 59 flf. in der Wurzel ausge- 
hen können, aber sie betreflFen mehr geringe Farbenwechsel 
der Aussprache, vorzüglich der kürzern Vocale. Dagegen 
giebt es ganze Reihen von Wurzeln welche nach ihrem eignen 
Ursprünge, und Wesen stärker und durchgreifender von der 
gewöhnlichen Bildung abweichen müssen: 

1. Nicht wenige Wurzeln sind einem Urzustände §. 4112 
dadurch noch näher geblieben oder kommen ihm wieder nä- 
her daß sie nur zwei verschiedene Mitlaute mit kurzem Vo- 
cale enthalten: lümad, Sö pcd: weil aber die Wurzelbildung 
wenigstens die Kraft von drei festen Lauten fordert, so trifft 
bei ihnen zwar die Verdoppelung des lezten Grundlautes (oder 
^ Radical») überall ein, wonach die lebende Wurzel maddy paU 
/ lautet; daher sie als j;"j; bezeichnet werden. Allein diese 
beiden lezten Wurzellaute suchen 

1) wo nur möglich in einem dichten Laute zusammenzu- 
bleiben; ein beweglicher Vocal welcher zwischen 2tem und 
3tem Wurzellaute stehen würde, wird also auf den ersten 
zurückgeworfen : 3p, 31 für MIJ, 331 (wo das a des ersten 

Wurzellautes der starken Bildung als bloßer Vorton nicht in 
Anschlag kommt) , 3D% IDID für 33p> Mpp (wo nun viel- 

mehr ein Vorton §. 87 bei der schwachen Bildung entsteht). 
Die durch den Ton verlängerten Endvocale bleiben hier vor 
* dem Doppellaute verhältnißmäßig kürzer, obgleich der Dop- 
pellaut am Ende des Wortes nach §. 82 im jezigen Hebräi- 
schen nicht völlig hörbar wird. Da indeß diese Stämme ohne 
Nachsazsylben sehr kurz und schwach sind, und sie demnach 
nach Verlängerung streben, so findet sich a) statt des ge- 
wöhnlichen a als Vortons bisweilen gern das dann stärkere e, 
wie im Particip npp §. 169 vgl. §. 238. 160; oder V) die 

Verdoppelung, unhörbar im schließenden Mitlaute , dringt 
schon bisweilen in den ersten Wurzellaut vor , wenn diesem 
ein Vorsazlaut vorhergeht: 00% ÖHJ für 00% Ö^J; während 

c) auch Fälle nicht fehlen wo die Verdoppelung ihrer Kraft 
und ihren Wirkungen nach ohne Ersaz verloren geht, wel- 
ches indeß sehr entfernt liegt und im Hebräischen nur selten 
erst eintrifft §. 160. 193. 197. Dagegen müssen 
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2) die zwei lezten Wurzellaute vollkommen auseinander 
treten wenn entweder ein unwandelbar lanj^er Vocal vor oder 
nach dem 2ten Wurzellaute eindringt : MlD> T^üf oder der 
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2te Wurzellaut selbst verdoppelt wird: MD: jedoch sind Bil- 
dungen der lezten Art im Hebr. noch nicht sehr beliebt und 
werden lieber durch andre ersezt. 

3) Selten erst löst sich der. Doppellaut außerdem in zwei 
getrennte auf, am leichtesten da wo die Zusammenziehung 
und die Auflösung nicht weit im Laute abweichen, also nicht 

in Fällen wie 33D"' für 3D'' , wohl aber in Fällen wie rh^ 
neben -l?)), und auch dann mehr bei einer auch der- Bedeu- 
tung nach wirklich stärkeren Wortbildung §.138. 

113 2. Wurzeln in denen ein mittlerer langer Vocal, vor- 
züglich ü , die Kraft und Stelle des zweiten Grundlautes ver- 
tritt und die auch noch, ähnlich wie die vorigen, einem Ur- 
zustände der Wurzeln näher stehen : Dip qüm, 1^t< 'wf. Der 
Wurzelvocal ü kann zwar 

1) wenn die Sprache es erzwingt, in seinen Halbvocal v 
übergehen und die Bildung dadurch der starken gleich wer- 

"^ den; und dies müßte beständig eintreten wegen eines von 
vorne an unwandelbar langen Vocales der sich vor oder nach 
dem zweiten Wurzellaute festsezte, oder wegen Verdoppe- 
lung des zweiten Wurzellautes wie "TJ^ umJcreisenV^. 119^ Ql: 

aber nur ungern und zögernd entschließt sich die Sprache 
dazu, und nimmt lieber andere Bildungen dafür. Die Bil- 
dung betrachtet diese Wurzeln vielmehr 

2) lieber als Wurzeln mit umsfebenden festen Mitlauten 
in deren Mitte ein bloßer langer Vocal ü schwebt, welcher 
nun mit der Vocalaussprache der Stämme zusammenstoßen 
und sich irgendwie vertragen muß. Wo also ein tonlanger 
oder wenigstens nicht ursprünglich langer Stammvocal nach 
dem 2ten Wurzellaute seinen Siz hat (und das sind die mei- 
sten Bildungen), da vereinigt er sich mit dem ü nach den 
Lautgesezen oder verdrängt es falls er gewichtiger und un- 
terscheidender ist; dies jedoch nur so daß er selbst eben so 
unwandelbar lang wird wie das w, an dessen Stelle er tritt 
§. 54. Demnach behauptet er 

3) in den kurzen vornbetonten Nennwörtern wie 3P5 oder 

dafür nach §. 32 On!D noch am meisten seine ursprüngliche 

Kraft und Beweglichkeit, und kann da vorübergehend auch 
Halbvocal werden : iW pl D'^TU^ wie *?|^p pl D^^!?©. 
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Die Wurzeln mit mittlerm i haben sich im Hebr. neben 
denen mit ü nicht rein genug in ihrem Unterschiede erhal- 
ten, vielmehr ist die Bildung von ü aus überall vorherrschend 
geworden, mit Ausnahme der kurzen vornbetonten Nomina 
welche stark von t ausgehen; über, Wurzeln wie D**^» 1"'^ 

s. außerdem §. 127. Nur wenige Wurzeln zeigen ursprüng- 
liches I, und zwar meist niit Gutturalen anfangende: in die- 
sen aber ist dann der mittlere Vocal nach §. 118 immer zum 

Mitlaute verhärtet: TJAFeindy t]J.JJmtWc, sehr selten alsVer- 
bum m« lefeindm Ex. 23, 22. 

Auch Worzehi mit mittlerm d fehlen: dieser nächste Yocal würde 
zwischen zwei Yocalen, wenn er sich halten wolltCi ein Hauch werden: 

Die mittelvoealigen Wurzeln §. 113 und die doppellautigen §. 112114 
haben, als die Wurzeln welche dem einsylbigen Urzustände §. 4 am 
nächsten stehen, gegenseitig in Bildung und ümbUdung große Aehn- 
lichkeit, und oft geht die Wurzel der einen Art ganz in die Bildung der 
andern über, mehr jedoch die ^'y in die «{^^ als umgekehrt. Auch darin 

sind beide gleich daß sie im weitern Fortschritte der Sprache allmälig 
in stärkere Stämme übergehen oder auch umgekehrt ursprünglich stär- 
kere Wurzeln in sie zusammenfallen, indem ein festerer dritter Laut 

1) sich vorne ansezt, wie die ^9 bisweilen in die "^b übergehen: 

^Ö''^ ^V^, imperf, neben dem perf, a'lt3, 5];^, "TX^ perf, neben dem 

imperf, ^'l^J^ und wie die 3>3> nach §.112 häufig, die 'li bisweilen 

den ersten Wurzellaut verdoppeln (als läge ein 3D zu Grunde): t\^W\ 

verfi^ren V\^ entweichen nntil zünden %. 122 von n^lO, t^lb, n2?; Tv\il 

trennt sich zugleich in der Bedeutung legen von Tpyn ruhen lassen ; -^ 
oder indem er eich 

2) hinten festsezt, welches seltener: >^^^ wachsen neben 3^ wel- 
ches fast nur im perf, und im Adjectiv und 'Infinitiv blieb ; — oder 

3) sie erhärten den mittlem Laut zu einem festen Hauche: b^^ 
beschneiden neben bö oder b^Ä, ÖfiJÖ*; imperf, Nif, von 0^, Ofijttä 
Plünderer mehr aramäisch als pari, Qal von DDtt). 

3. Mehr als diese beiden Arten nähern sich der starken 115 
Bildung die seUenvocaligenYf urzeln d.i. die welche entweder 
hinten oder vorne ursprünglich einen Vocal haben. Die hin- 
tmvocaligen Wurzeln auf i und ,w sind in der .Bildung sehr 
stark so zusammengefallen daß der Laut i vorherrscht und 

ein wurzelhaftes u fast nur in iW ruhen und theilweise in 
"ÖX 9^^^^ ^^y^ (lezteres zugleich zum Unterschiede von njJJ 

cmtworten) sich etwas fester erhalten hat. Die Bildung ist 
nun vorherrschend diese, daß 

1) in den meisten Stammen, denen nämlich die einen 



> 



76 Die Arten der Wurzeln nach ihren Lauten. 

bloß toühaltenden oder tougedehnteu Vocal nach dem 2ten 
Wnrzellaute haben, das a als der nächste Stammvocal sich 
mit jenem i immer zu ae vereinigt hat , dieses aber nach 
§. 38 durch Einfluß des Endtones weiter in das stumpfe e 
zusammengeschrumpft ist; welches e nun (H" nach §.16 ge- 
schrieben) dergestalt alle bestimmtem kurzen Vocale in sich 
auflöst, daß nur für gewisse neue Bildungen an der leeren 
Vocalstelle ein von der Bildung gefordertes a oder o für e 
eintritt §. 142. 238, 3. Dies schwache e verschwindet vor 

jedem antretenden Vocale: Tpy^ pl. lSil> HO"' fem. n£\ indem 

dort -ü hier -a sich angehängt hat und e davor nach §. 45 
sich verdrängen läßt. 

Dies so schwachgewordene schließende e ßCllt, sobald eine beson- 
dere Ursache das Wort hinten kürzer zu sprechen treibt, sogar überhaupt 

leicht ab, wie in den Fällen R^!, ntt?^ totl aas ilR«?:, nnuj:, ntaJi 
nach §. 224 ff. : doch je schwächer dies e und mit ihm der 3te Wurzel- 
laut hinten wird, desto häufiger lassen manche Bildungen vorn ein e statt 

eines andern nähern Lautes durchlauten, wie '^^T imperat, Hif. für 

Wntl 2 Kö. 2, 3. 5. 

Nach einer mehr aramäischen und dichterischen Bildung hält sich 
indeß die Endung vor jedem Zusaze stärker als ae oder im Yerbnm gern 

betont dt l-^ba, n;ba von rtbi, rtM §. 189. 194. 

2) Wenn im Nomen ein von vorn an oder doch gewöhn- 
lich schon unwandelbar langer Vocal nach dem 2ten Wurzel- 
laute in der starken Bildung sich findet, so dringt er auch 
hier ein, und als dritter Wurzellaut trennt sich dann "• §. 42, 
nach den gemeinen Lautgesezen sich weiter gestaltend , wie 

•»•iS? fem. rriS?; '»f?} nach §. 54 fiir ••"'p}, fem, njpj. 

3) Am nächsten dem Ursprünge sind also hier wie bei 
den Vy die Bildungen geblieben welche den betonten Vocal 
ursprünglich nach dem ersten Wurzellaute halten, wo auch 
1 noch häufiger erscheint: m(^> "'IQ (lezteres in Pausa) nach 

§. 57, oder die den 3ten Wurzellaut sich verdoppeln lassen, 
wo immer 1 erscheint: ninptf^rr §. 121. 

116 Es gibt Wurzeln auf weichere Hauchlaute am Ende^ wie 
nJÜi nPI» t<nj5 : indessen sind die mit n sehr selten , und 

meist mit den n"7 d. i. "'"'? zusammengefallen; sehr häufig 
aber sind die auf t< , doch auch diese gehen weniger in der 
Schreibart (HDi = Htt^l Ijob 4, 2) als in der Bildung merk- 
lich in die n"7 über, nämlich schon ziemlich stark in dem 
Falle §.115,1, weit weniger in dem§. 115, 2, und gar nicht 
in dem §. 1 15, 3. Umgekehrt gehen bei diesem Schwanken 
einige der H"? in die Bildung oder auch Schreibart der ^""7 
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über, wie t^'Jp^. (sonst imperf'. Qal von W. iVlJ) rufen) bis- 
weilen für nipj von TX^J) begegnen. 

Die zwei Arten vornvocaliger Wurzel welche Ursprung- 117 
lieh miti oder mit u anfangen mochten, sind früh zusammen- 
gefallen und haben so im Hebr. als ersten Grundlaut, wenn 
er frei steht und also das Wort anfängt, fast beständig i 
oder vielmehr j, dagegen wenn er nach einem Vorsazlaute 

die erste Wortsylbe schließt, sehr stark u festgehalten: 1J\ 

lSl2 §. 123; nur im imperf, Qai §. 139 erhält sich wegen 

des nahestehenden perf. mehr der Laut vom i aus. In der 
Mitte stehen die Bildungen mit einer ganzen vorgesezten Sylbe, 

wo meist 1 erscheint: VSinn, ngjnn, l'TlTyn §. 124. — Als 

• • • 

langer Vocal, welcher vorn aus einem Vorsazlaute und dem 
ersten Wurzellaute entstehen würde, hat sich ü und 6 nicht 
selten durch Verdoppelung des folgenden Mitlauts gesenkt: 

n^'l^ für n?ti (sie wurden geboren) ; und allmählig wird eine 

solche Verdoppelung des 2ten Wurzellautes bei einigen -Wor- 
ten so herrschend daß ein "'"Ö ganz wie ein i"Ö betrachtet 
wird, aber selten erst außer bei Zisch- und flüssigen Lauten : 
Ji'^Sjrj hinbreiten von j;^^, und das späte Wort y'np (das Wis- 
sen, Gewissen) Qoh. 10, 20 von j;'l\ 

Wurzeln welche mit dem schwächsten Hauche t< anfan- 
gen, lassen ihn und seinen Vocal a im Zusammentreffen mit 
dem a eines vortretenden Bildungslautes oft in ö zerfließen 
und verschwinden, wiewohl er in der Schreibart gewöhnlich 

beibehalten wird: so S?«''' §. 139, ]J.t<D §. 160. 

Wurzeln welche mit i anfangen, lösen dieses in den vie- 
len Stämmen welche nach einem Vorsazlaute den ersten Wur- 
zellaut vocallos schließen, sehr oft schon nach §. 79 in den 

folgenden Mitlaut auf, wie ^B) für %iy §. 139, S§D für S|)J8 
§. 160. 

Daher haben alle Arten von Wurzeln welche mit diesen 
oder auch wohl noch mit einem andern sanfter lautenden 
Laute beginnen, manches ähnliche unter einander; und ihre 
Bildungen gehen auch wohl näher so in einander über daß 
die Bildung von V'Ö aus als eine der nachgiebigsten und doch 
häufigsten weiter um sich greift. Dies zeigt sich am meisten 

bei dem häufigen Verbum *?|jr) gehen welches in allen Gebil- 
den wo sein erster Wurzellaut durch einen Vorsaz vocallos 
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wird, ganz in die Bildung eines V'Ö übergeht, 'JjJl imperf, 
Qal §. 139, rfy^n Hif. §. 122. 

118 4. Trefifea in derselben Wurzel mehere schwache Laute zusammen , 
so werden 

1) der erste und 2te Wurzellaut zugleich als schwache behandelt 
wenn nur der mittlere stark behandelt wird, wie in JlÜJ, rtllN, !i:j\ 

2) "^ *1 stehen nicht selten als 2te Wurzellaute vor 1 als leztem oder 

vielmehr vor H^ §. 115, und bleiben dann immer als starke Laute, 

nur den gemeinen Lautgesezen unterworfen: ni]^ »^^H' dasselbe trifft 

bisweilen sogar schon vor Gutturalen zu: 9^\ ^1^) nur nicht vor dem 

schwachen N : «ia, «« wovon Hif. «''?Sl §. 122. 

8) Vor dem Gutturale hält sich 3 meistens fester: ^Kp, btlS'^ 
vgl. §. 139. 

4) Drei schwache Laute können nur zusammentreffen wenn der eine 

oder zwei Gutturale sind, wo dann ein Guttural vor *& etwas stärker 
behandelt wird : Sl^n und n^n §. 65, rTN"J §. 232. 

Wurzeln deren erster und zweiter Grundlaut derselbe oder ein sehr 
nahe verwandter wäre, sind nicht ursprünglich; ebenso lautet als der 
erste nicht gern ein T-laut vor einem /S-laut als zweitem (§. 78. 124); 

und ^^3 treten an keiner Stelle der Wurzel gerne dicht zusammen. 



Erster Schritt der Wortbildung: 

StammbildaBg 1. der Verba (Thatwdrter). 

1. Die Yerbalstämme ansich. 

üebersicht: 

1. Einfacher Stamm: 2212) 

2. Steigerungs-Stämme: 3. Stämme mit äußerer Vermehrung: 

|3Ji3 Causativ-Stamm : Reflexiv-Stamm: 

np5 (Pi-'ei). n^r?5;j (flif-11). nppi (NiPal).' 

4. Ziel-Stamm: Reflexiver Steigerungs-Stamm: 
npto (P6*el). nnsnn (Hitpa'el). 

119 I. Im einfachen Stamme, der unmittelbar aus der Wur- 
zel keimt, bewegt sich der Stammvocal schneller nach hinten 
hin TcHab oder Tcatöib^ um Bewegung und Handlung also den 
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Yerbalbegriff auszudrücken: er zieht sich umgekehrt nach 
vorn zurück Mth oder Iceteb, um den Begriff als in sich ru- 
hend, also als Nomen zu bezeichnen*). Das einfache Ver- 
bum hat daher nach dem zweiten Radicale den bedeutsamen 
Yocal, nach dem ersten Radicale dagegen das ä desYortons: 
ins schreiben^ |iDj5 Hein seyn. 

Man nennt nach dem Vorgange der Jüdischen Gram- 
matiker des Mittelalters den einfachen Verbalstamm 7j2 Qol 

d. i. leicht, AiQ übrigen DHl? schwere. 

IL Unter den Verdoppelungs- oder Sifeigrerww^rÄste'mmew**) 120 
sind bei dem starken Verbum die starkhörbaren mit Verdop- 
pelung der zwei lezten Wurzellaute sehr selten: lOT^DP i'^" 

nier hin- und hergehen (z. B. vom pochenden Herzen); die 
auch seltenen mit Verdoppelung des lezten wie ^3^3 grünen, 

]l^^ ^"^hend seyn drücken eben durch diese ihre Bildung 

einen dauernderen Zustand aus. 

Sehr häufig ist 'dagegen der Stamm mit der sehr leich- 
ten Verdoppelung des mittlem Wurzellautes: er drückt eine 
thätige Anstrengung aus, und zwar 

1) oft die reine Steigerung eines Thans und Handelns, 
in feinen Schattuugen die unsre Sprachen kaum auf mehr- 
fache Weise verdeutlichen können, wie IPi^ scribeln verächt- 
lich gesprochen Jes. 10, 1; pji^ clamitare, fj^^ sectari neben 
fini sequi; 13B^ zerbrechen, nW dimittere neben 13^ bre- 
chen , n^^ mittere: D^tt^D 1^1^ Sprichwörter immerfort vor- 
bringen Hez. 21, 5 neben dem sg. Sß^D St^D ein Sprichwort - 

vorbringen 17, 2, Aber schon noch häufiger drückt er 

2) das reine Bewirken und Schaffen aus, und fällt so 
allmählig mit dem Causativstamm^ §. 122 in alleu dessen 
Bedeutungen und Fähigkeiten zusamjnen, wie nSJJ und H'^nj^n 

• • • 

vernichten vom intransitiven Hl^ umJcommen, jedoch in vie- 
len Wurzeln noch mit dem Unterschiede daß er mehr ein 
Bewirken durch geistige Thätigkeit und Willenskraft aussagt. 



*) Wie wenig zufällig dies sei, kann man auch daraus abnehmen 
daß diese Unterscheidung des Nomen n<^ch weiter greift, indem der Ton 
auch da wo er ursprünglich einen ganz andern Siz hat, nach vorn strebt: 

^^73 für 1^73 §. 160 und die vielen Feminina auf tonloses ^et §. 173 ; 
umgekehrt lautet daher die weibliche Endung im Yerbum mit dem Tone 

nach hinten hin eilend ^515 §. 190. **) Vgl. über diese 

die besondere Abhandlung in den Göttinger Nachrichten 1871 S. 585 
—603. 
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wio "^r. gebären helfen von l^J gebären, oder wie von 77| 
groß seyn S"!!! großziehen, oder auch großhalten d. i. eÄren, 
S^n^iri überhaupt grroÄ machen. Vgl. weiter §. 133. Und iü 
dieser Kraft eines starkem Actirs dient er 

3) viel um active Verba von Nomina abzuleiten, wie ]n5 
(üs Priester (^2) handeln, V}\vf in drei theilen, oder in an- 
derm Zusammenhange am dritten Tage {OW}^) thun. Eben 
dahin gehören auch solche Fälle wie 13t schwänzen d. i. den 
8ckwa/ne (n}|) abschneiden. 

Von gutt. '^ nach §. 69 meist mit halber Verdoppelung ptl'^i Ö^n* 
l?r), ^rtS, yÄ3, doch auch ^K^ imperf. ]fc<Ö^, und beständig bei "^X 

121 Sonst seltene Steigerungsstämme sind indeß fast noch 
beständig bei den Wurzeln Vy wegen der großen Schwäche 
des' 2ten Wurzellautes , und ebenfalls sehr häufig bei den 
verwandten Wurzeln yy. Stämme stärkerer Steigerung bil- 
den so die yy durch völlige Wiederholuug der zwei die bei- 
den Enden der Wurzel ausmachenden Laute :-1B1§ zertrüm- 
mern, 7]1?J wälzen von 72 ; und nach demselben Vorgange die 
Vy: h^^\$ schleudern von 7ID, VJ32.1 cigitare von Jjlt. Außer- 
dem fc^D^Ö fortfegen, «Dt<p verstoßen B. Jes. 27, 8 von sol- 
eben sehr schwachen Wurzeln wie (^D> HÜ = (^^D. 

T T 

Stämme schwächerer Steigerung dagegen welche in ih- 
rer Bedeutung ganz dem nfn? von starken Wurzeln §. 120 

gleichstehen, bilden sich von Vy so daß nur der lezte Wur- 
zellaut sich • wiederholt , vorne aber der zu der Bedeutung 
dieser Stämme stimmende active Yocal a §. 129 mit dem ü 
als Hiittlerem Wurzellaute in 6 zerfließt, wie DDip aufstellen 

von Cfip stehen, ^'pP überfließen machen von p^tt^ fließen. Die- 
sem Vorgange folgend lassen auch die j;*'j; nach einem sol- 
chen d hinter dem ersten Wurzellaute ^en zweiten und drit- 
ten nach §. 112, 2 immer gesondert hervortreten, wie i;3lD 

zerspalten ^. 74, 13 von lg, aniD umgeben von np. 

Auch die •! 5 wiederholen oft 1 als lezten Wurzellaut und behan« 
dein ihn an der Stelle des Sten Wurzellautes stark, wenn der mittlere 

ein Guttural ist:' ^JNJ nach_§. 75 schön seyn , und rein thätig njHÜ 

schießen für '\yXQ W. Hnö ; reflexiv nach §. 124 rtjnnttjn huldigen eig. 

Bich niederwerfen. Sie bebandeln aber umgekehrt 1 oder "^ als 2ten 
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Grundlaut bestandig stark, sodaB der 3te Grandlaut schwacli bleibt, 

rtjn» ^:n, rt3p., n;s;. 

Sehr zerstreut erst sind Stämme wie Q^lß §• 33, ^aD in der neuen 
Bedeutung ändern, bVi)) üb ßuchen (eig, ßiehen machen) durchgebildet. 

III. Verhalstämme mit äußerer Vermehrung sind fol-122 
gende 3: 

1. der CauscUivstamm entsteht durch den mit Nachdruck 
vorgesezten activen Vocal a, im Hebr. härter ha- gespro- 
chen *) ; der Stamm lautet aber im perf, nach §. 141 S''J?$n 

• 

Hif-% l'^Mri schreiben lassen. Dieser Stamm, welcher die 

stärkste active Kraft trägt, kann 

1) nicht bloß einen, sondern, wenn von einem activen 
Verbum abgeleitet, auch jswei (oder gar, wenn das einfache 
Verbum schon zwei, drei) Accusative sich unterordnen , wie 

Sita h'^BTi er fällte das Loos von Söi fallen, l'HJJi'n^ HKirj 
l7'lli"nx er ließ seinen Knecht seine Größe sehen, Tnlns "nt< 

• '^.*» '••V 

t<lül 7l1wl "'jn"'J<in deine Hoheit hast du mich groß und 

furchtbar sehen lassen. In dieser Verbindung mit zwei Ac- 
cusativen folgt ihm Pi'el §. 120 erst selten. — Er kann 

2) mit Absicht die Handlung ganz für sich allein ohne 
nähere Begränzung hinstellen, wie T'Cptjn es (unbestimmt 

was?) reanete von lÖD Hegen ^ ^v'^D wehklagen von "»77Nt 

wehe §. lor, B^'^^tt^n Wurzeln treiben; von VerbalbegriflFen 

abgeleitet n'^OB^H er that schlecht. Ö'^ptt^rr er hielt Buhe, V:?^7J 

eig. eine weiße Farbe treiben, zeigen, albicare, aber jezt fast 
bloß unser weiß seyn. Auch hier kann Pi*el mit ihm wech- 
seln : ritten und 7lB^ es schwer haben d. i. arbeiten, leiden. — 

Indem endlich der BegriflF starker Anstrengung, des Strebens 
und Versuchens ganz in sich geschlossen gedacht wird, ent- 
steht aus Hif-il und Pi'el 

3) auch der Inchoativ- und Desiderativstamm , wie nglf 
jsu sprossen anfangen 2 Sa. 10, 5, ]'^p\rj senescere, p^^l^ÜTJ dul- 
cescere, '^"'Itjrj dauern, CO^D decrescere, löD horrescere, DB^ri 
stupescere, Dpi") in die Höhe Jcommen wollen Hos. 11, 7. 

Ton "ii: D'»i;n nach §. 64. — Von 3?3> : bßrt nach §. 112 vgl. 
§. 83; sehr selten erst ist mit neuer starker Bildung ein Stamm wie 



*) sehr selten weicher V'^^QK Mich. 7, 15. Ssef. 2, 14, oder noch 
härter ^^£511, b-^^DUJ. 

£w a kPs hebr, SpL /• Anfänger» 4ie Aufl. 6 
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]''?^J-fytfWn entstanden. Von '''b : ra-^ttSlrt n-^^lrt nach §.117; ae 
haben vorzüglich nur ^'^^.''•1 wehklagen und p''?n säugen; aach JP'^Sfrt, 
P"»atn nach §. 117. — Von ab: Vqrj, tt)-»??!. — Einige l'^^ haben 
den starken Laut ganz nach vome hin gezogen : a^O^n gut thun, fVVl 
lassen zugleich im Unterschiede von H'^an ruhen lassen, 

123 2. Der Eeflexivstamm entsteht durch vortretendes n' 
oder voller (§. 140) hin-, also im perf. Sj^gj Nif -cd, dem 
griechischen Medium oft entsprechend, wie IpD} sich verber- 
gen, IDtt^J ^vXdtTB(f&Ms fOiÜ ßovXsvta&at, DD?} f»a^«<T^a*; 
oft bei Gemüthszuständen , wie HäW seufeen odvgia&atj D03 

• • • 

JJewc empfinden. Eine Handlung der Art auf mehere Per- 
sonen sich vertheilend wird gegenseitig (reciprok): IJ'li sich 

unterreden, DJjn fe^|} es drängt sich das Volk, npü rechten 

(unter einander) von H'^^ln richten. Activ aber kann der 

Stamm nur bei gewissen Begriffen durch eine neue Wendung 
werden: H^ vatidnari aliquid, V3?^? schtvören (eig. bei 7 

heil. Dingen sich verbinden) etwas. 

Häufig aber wird dieser Stamm auch in rein passiver 
Bedeutung gebraucht, wie IjÜ geboren-, ng^DJ gesalbt werden. 

Von ibt.^^ni, nsrii; s. weiter §. 140. 

124 3. Vortretendes Äi^-*) gibt zwar eben so wie das n*- 
von Nif-al reflexive Bedeutung, unterscheidet sich aber von 
diesem dadurch daß es eine noch neuere, stärkere Kraft hat 
und daher auch weit seltener in rein passivem Sinne ge- 
braucht wird. Auch bildet es im Hebräischen nur von dem 
activen Steigerungsstamme Fi^el und den diesem entsprechen- 
den Stämmen aus §. 121 den ßeflexivstamm, Hitpa^l ge- 
nannt ; und oft stehen beide Stämme nebeneinander, wie n^^ 

bedecken, nDSniJ sich bedecken. Sonst hat der Stamm grö- 
ßere Kraft als Nif-al, wie fc^^änri sich eifrig- oder stoh er- 

m 

heben neben dem einfachen H^) sich erheben, DjPinij rach- 
gierig seyn neben DJP} sich rächen; und es versteht sich aus 

dem Wesen gewisser Begriffe daß die eifrige Selbstthätigkeit 
welche er ausdrückt, auch auf Täuschung ausgehen kann, wie 

riyOnn sich krank machen d. i. sich krank stellen. Doch 
zeichnet ex oft nur leidende Zustände, wie t]!$j?nn sich er- 
zürnen, tt^JOtl wankend werden. Sofern er indessen die 



♦) wofür selten st-, wie in VbinttJfiJ ^. 76, 6. 
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Handlang auch mittelbar (im Dativ) auf den Handelnden zu- 
röckbeziehen kann, hat er die dem schwächeren Nif-al 
fehlende Kraft sich einen Accusativ unterzuordnen, wie 
D^XJ|?ri"n*J -IplSOn sie rissen sich die Ringe ab : während ihm 

sonst ein Accusativ nur durch eine neue Wendung eines Be- 
grifiPs untergeben werden kann, wie ]il3n7J eig. bei sich auf- 
merken, sich in etwas vertiefen, daher beachten etwas 
yf. 119, 95. 

Das n sezt sich nach §. 78 einem Zischlaute als erstem 
Wurzellaate immer nach und richtet sich nach dessen Art, 
wie n^ÖS»?» löst sich aber nach §. 80 bisweilen in den Laut 

des ersten Wurzellautes ganz auf, wie n^iO» nDSn. 

Die *^"ö lassen hier nach §. 117 vorne lieber ein 1 durchschallen: 

'^53n*7^ ^l^nn? eine Bildung wie 'l^HnlT] ist eher späteren Ur- 
sprunges. 

IV. Das Eindringen eines unwandelbaren 6 (aus ä^ der Steigerung 125 
des activen a) nach dem ersten Grundlaute, wodurch ein neuer starker 
Activstamm entsteht, ist im Hebr. bei andern als den §.121 bezeichne- 
ten Wurzeln noch selten. Er erscheint- als Abart von Hif-il und Pi'el, 

wie "^^^ tourzeln, ^^0 stürmen dA, verfliegen; nimmt aber selbständi- 
ger werdend die Bedeutung des Zielstammes an d. i. einer Handlung de- 
ren Ziel und Absicht dahin geht einen andern zu treffen oder auch ihn 
zur Gegenseitigkeit zu bestimmen, daher er auch immer unmittelbar ei- 

nem Accusativ der Person sich unterordnet: t2D')U3 mit jemandem rechten, 

aber activ ihn gerichtlich bestreiten f 9*1 i"^ jemandem etwas wissen lassen 
um ihn dadurch zu gleicher That zu bestimmen, ihn wohin bestellen. 

In* den äußerst seltenen Wurzeln mit 4 verschiedenen Mitlauten 126 
wählt das Yerbum ähnlich seinen Yocal vor dem lezten Wurzellaute: 

ÖO'^tD abfressen, '^*1B ausbreiten. Von ihnen ist der stärkere Reflexiv- 
Btamm §.124 denkbar DD'ldnil. — Ein längeres Nomen, zu irgend ei- 
nem Verbalstamme werdend, verkürzt sich bis auf seine drei wesentlich- 
sten Grundlaute und bleibt nur selten in der Verbalbildung über diesem 

ebenmäßigen umfange: wie in b^i^Tsi^^l links machen d. i. gehen Hif. 

von dem vierlautigen Nomen V&^öto eig,. nach §. 73 ^^73^ die Linke, 

Mancher vermehrte Verbalstamm, dessen Bedeutung im Gefühle der 127 
Sprache allmählig einfach wird, föngt auch in der Bildung an in den 
einfachen Verbalstamm zurückzufallen; zunächst im Participium §. 170, 
dann auch wohl in einem tempus*oder modus. Besonders merkwürdig 
ist dies 

1) im Hif. vieler mittelvocaliger Wurzeln, wo die erste Sylbe leicht 
ganz abfällt undQal eintritt: von V^vl verstehender/, '^nij'^a und schon 
"^rjSa nach §. 196, imperf, J"«!; inf. ^-^nn und ^3, von D-»TIjn legen 
per/, immer DiD, inf, O'^iü. 

2) außerdem in manchen zerstreuten Fällen, wie blD^'^ imperf, Hof-al 
eig. in Macht gesezt werden, allein weil es einfach können bedeutet, geht 

das perf, in ein intransitives Qal ^S^ zurück; f]"'O^Sl ein Hif-il hinzufü" 

gen kürzt sich oft in Qal ab P)D!^; -jn: sich ergießen, P)ODJ sich sehnen 

6* 
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behalten im perf, das Nif-al, gehen aber im imperf, in das intransitiye 

Qal über n^J!! ^?^?- 

Umgekehrt kann ein äußerlich vermehrter Verbalstamm, weil seine 
ürbedeutong und Ableitmig im Bewußtsein der Sprache verloren geht, 
allmählig so wie ein einfacher Stamm behandelt werden daß der Stamm- 

zusaz als wurzelhaft gilt. So ^r[vj[ täuschen eig. Hif-il von ^r[, passiv 

bn!»n, imperf. brirj;« oder Vnn; nach §. 112, pl *nn; oder '»brn';. 

2. Die Verbalstamme nach der activen, passiven oder halbpassiven 

Aussprache. 

128 Im Passivum wird die Person des Sazes (das Subject) 
als reiner Gegenstand (als Object) einer sie treffenden Wir- 
kung gesezt: der Wirkende wird also zunächst ganz ver- 
schwiegen, und im Hebr. steht wirklich das Passivum ge- 
wöhnlich nur da wo der Wirkende nicht genannt werden 
kann oder soll, wie Vf^lf^^ HDin getödtet ist der Mann, und 

mit sächlicher Wendung ngri es ist gemeldet. Erst selten 

• 

wird der Wirkende mittelbar durch eine Präposition beige- 
fügt §.217: viel eher tritt im Hebr. noch überall die active 
Verbindung ein wo der Wirkende bestimmt zu nennen ist 
(sodaß dadurch sogar eine im Gedanken als passiv angefan- 
gene Verbindung sich plözlich ändern kann, wie: ich war 
— am Tage fraß mich Hize und Kälte nachts d. i. tags von 
Mise und nachts von Kälte gefressen Gen. 31, 40), oder wo 
auch nur ein einfaches actives Verbum den Begriff obgleich 
minder bestimmt ausdrückt, wie bei Begriffen der Bewegung : 
das Geld kam sturück ntt^ d. i.. wurde zurückgebracht, das 

Opfer njj^ stieg auf den Altar d. i. ward hinaufgesezt. 

129 Zur Unterscheidung des passiven Begriffs genügt im Se- 
mitischen eigentlich der innere Vocal Wechsel daß an der ent- 
scheidenden Stelle der dunkle gedrückte Laut u die Hand- 
lung als in der Person geschlossen und drückend an ihr haf- 

V tend sezt, während a theils der schlechthin nächste Laut ist 
^ (wie in ]3J^.l §. 121), theils als heller drängender Laut sie im 

Gegentheil als thätig und wirksam aus der Person hervorge- 
hend sezt. ' • 

Jedoch ist zwischen der strengen thätigen oder leidenden 
Handlung noch als Mittelbegriff denkbar der Begriff eines 
bloßen Zustandes worin etwas gekommen ist ohne daß man 

den Bewirkenden angeben kann oder andeuten mag, wie VQ^ 

voll seyn ^^DS dürsten; daran aber schließt sich theils der 

Begriff einer halb durch inneres Leiden bestimmten und in- 
sofern unfreien Handlung, wie 2^^ lieben und KjtS^ luxssen 
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Handlungen bezeichnen die zugleich aus gewissen innern, über 
den Menschen herrschenden Zuständen und Leidenschaften 
fließen ; theils der Begriff einer wie aus innerer Lust fließen- 
den Fertigkeit der That, wie tt^J aucupari, 21 jaculari. Diese 

feine Unterscheidung halbpassiver oder sogenannter intransiti- 
ver Begriffe, welche die neuern Sprachen stark verwischen, 
drückt sich im Semitischen folgerichtig durch eine Art Ab- 
schwächung des passiven Vocal wechseis aus, wie sogleich 
§. 130 erklärt wird. 

L Im einfachen Verbalstamme hat das Hebr. die volle 130 
passive Aussprache und Bedeutung nicht durchgebildet *). Da- 
gegen ist in ihm neben der activen die halbpassive Bildung 
sehr häufig; und leztere findet sich sogar bloß in ihm, weü 
von den abgeleiteten Verbalstämmen jeder schon seinem Ur- 
sprünge nach entweder entschieden zum Ausdrucke des Ac- 
tiven oder zu dessen Gegentheile hinneigt, während der ein- 
fache Stamm ansich am unbestimmtesten ist. Indem also 
das Activum gemäß des §. 119 gesagten nach dem 2ten Wur- 
zellaute a festhält, unterscheidet sich das Halbpassivum da 
durch (nach §. 34), wie ItDJ^ Mein seyn, l:i; fürchten (eig. 

Grauen haben), oder schon viel häufiger durch das noch 
schwächere e (eig. i aus u abgeschwächt vgl. §. 29), wofür 
aber nach §. 83 sehr oft d eintritt **), wie )p^ alt seyn, IHD 

rein seyn, S53 welken, y&n gern haben, t^HJ^ heilig seyn, C^n^ 

ansehen oder vielmehr eig. bekleidet werden, riDft^ sich freuen, 

yiött^ in Pausa J^tD^ hören eig. aufmerksam seyn ; z. B. IJ^T 

yifrl er war alt und an Tagen satt geworden 1 Chr. 23, 1. — 

Nur selten finden sich jedoch in demselben einfachen Stamme 
beide Aussprachen und Bedeutungen nebeneinander, wie vhl^ 
voll seyn, ^^7p füllen Esth. 7, 6. 

Das reflejrive Nif-al unterscheidet sich zwar vom intransitiven Qal 
als stärkerer Ansdmck der Selbstthätigkeit, wie ?t)l5 hören, 5>5tt5? ge- 
horchen, fallt indeß sofern es mehr einen bloßen Zustand bezeichnet oft 
mit ihm zusammen, vorzüglich bei doppellautigen Wurzeln, wie nn^ und 
t^t\ unser verzweifelt seyn und verztoeifeln, 

n. Die rein-activen Stämme Pi-el und Hif-il haben recht 131 



*) weil die unterscheidenden Yocale in ihm nicht stark und bleibend 
genusf seyn würden; anders dagegen mit Recht im Nomen §. 149. 

**)' e muß nur durchlanten 1) in Pausa, wenn ä in fließender Rede 
bleibt §. 94; 2) in allen Bildungen wo der 2te Wurzellaut in einfacher 
Sylbe einen langen Vocal haben muß, wie vor SufiQxen "i^^fit er liebte 
•Ä»; 3) in aUen fifö nach §. 76: «^»i «ÖO, «!> 
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eigentlich die passive Unterscheidung; und zwar so daß das 
passive u statt des a (oder dafür nach §. 141 im perf. i) 
gleich vom in die erste der beiden festen Sylben dringt, 
während die zweite mit dem e, welches ihr auch nach §. 108, 1 
zukommt und welches im Hif-il mehr zufällig bis zu t ge- 
dehnt ist*), jezt ein a wechseln läßt. Der Vocalwechsel 
geht so durch's ganze Wort, wenigstens im starken Verbum: 

^f^ßj ^'pß, » *^''i?S?» "^j??!? seltener wie "^h^T] vgl. §. 34. Vor Gott. 

3>1T Pu-'al, auch wie "nh^Yl Hof-al für ^rbytl oach §. 60. — Jedoch 
von rf'b nach §. 142 ^^5?i »^t?.' ^^^Hi 5^\?J7' "°d zugleich von ei- 
nem 5s das sehr häufige nstl (schlagen) n^!!. 

Von VS und "«"Ö wird Hif-il nach §. 117 nicht mehr iuv 
allen Wurzeln streng unterschieden, wie neben T'tt^^n sich 

"T'tt^ln findet: in Hof-al fallen beiderlei Wurzeln nach §. 42 

an sich zusammen ntthn» Itt^H ; in Fällen wie ni vH (inf,, das 

Gä)orenwerden) hat sich dasiti nach §.117 bereits zur Kürze 
gesenkt. 

Von v-y Hif-tl D-^pn nach §. 113; in Hof-al tritt das u 

gewöhnlich mit solchem Nachdrucke in die erste Sylbe daß 
es hier als gedehntes ü zugleich die Kraft eines Wurzellautes 
trägt und diese Wurzeln insofern den V'Ö gleich werden: 
D|5in. Aehnlich von yj; Hif-il non, Hof-al nom, jedoch auch 

l^ri mit Verdoppelung des ersten Grundlautes, und dieVer- 

doppelung des 2ten wird vor Zusäzen noch immer lautbar. 

Die Stämme Ö^.^p §. 121 und ähnliche welche bereite im Activ 
vom ein 6 haben, lassen dies im Passiv unverändert (da das ii nach 
§. 35 mit 6 wechseln kann), und können sich demnach nur durch das 
a der lezten Sylbe unterscheiden: t373'ip, bbnn. Aehnlich ^litl Hof-al 
von 3>i; Lev. 4, 23. — Von Stämmen wie bS^JS §. 121 passiv böbs. 
Von den seltenern Steigerungsstämmen: bb»» vertoelkt ««yn, "^ 73*^730 
durchglüht seyn^ und merkwürdig neu gebildet n^ED*^!)^ du bist schön 

schön gestaltet^', 45, 3. Von vierlautiger W. ttJBt}*! §. 31. 
132 Hitpa-el mit den entsprechenden Stämmen §.124 kennt eigentlich 
eben so wenig als Nif-al einen solchen unterschied, und behält in der 

lezten Sylbe nicht selten das gleichgültige a : pitirjfT, inPausa u3'7j^n*7; 

Mb&nrr. Doch wo es in reinpassivem Sinne gebraucht wird, nimmt es 
bisweilen schon u vom an und verliert dann auch wohl die Verdoppe- 
lung, wie "^iSBntl gemustert werden, oder das u dringt (wie in Pu-al) bei 



*) Jedoch findet sich der kürzere Vocal bei Spätem durch aramäi- 
schen Einfluß, und bei Dichtem, bei diesen aber besonders nur in Fäl« 

len wie '^tJTa; er läßt regnen, V'. 11, 6, Dt36{5 er verstopft 68, 6, 

P!l}! ^ hält fest Qob 18, 9 welche sich aus §. 233 erklären. 



Active passive oder halbpassive Verbalstamme. 87 

ihm oder auch beiNif-al nach dem ersten Onrndlaute ein: f^fi^'lSQ pari, 
für 'anö verachtet, bjjaj besudelt werden. In »l^näJ? vergleichbar teyn 
Spr. 27, 15 hat sich das n' von Nif-al als häufigeres Passivzeichen noch 
zu Hitpael gedrangt, wie häufig im Neuhebraischen. 

IIL Wenn ein Activum, also ^ach §. 122 vorzüglich 133 
Hif-tl, zwei verschiedene Gegenstände sich unterordnet, so 
wird zwar der nächste eben durch das Passiv nothwendig zum 
Grund Worte oder zur Person des Sazes (zum Subjecte), der 
zweite aber kann bleiben^ wie nj-IOpH'n^ »^^10 ^ ^^^ bewirkt 

eu sehen d. i. hat zu sehen bekommen das Bild; v ^I^/H^n 

ich hin bewirkt worden mir jsu erben d. i. habe mir erben 
müssen leidige Monate Ijob 7, 8 vgl. Jes. 5, 8. 

Dagegen läßt Nif-al, wenn auch sehr oft bei einfachen 
Begriffen passiv gebraucht, doch von da aus leicht eine neue 
reflexive Wendung des Begriffs zu, wie "IpÜ gewarnt werden, 

aber auch sich warnen lassen, ^^J^} sich sehen lassen, er^- 

scheinen, H'p?} sich finden lassen z. B. ^^7 d. i. nach §. 295 

von allen Jes. 65, 1. 

S. Die Yerbaistamme mit dem unterschiede der Zeiten. 

Ihre Bedeutmig. 

Da das Verbum das Wirken und das Ereigniß bedeutet, 134 
dieses aber ohne den Begriff der Zeit schwer denkbar ist, so 
gehört die Unterscheidung der Zeiten mit zu der frühesten 
Bildung des Verbum. Die einfachste Unterscheidung der Zeit 
ist aber die, daß die Handlung zwar zunächst nach ihrer Er- 
fahrung wie sie gewesen, doch dann sofort auch im geraden 
Gegentheile davon, folglich entweder als schon voUemlet und 
so vorliegend, oder als unvollendet also als werdend und 
kamnhend aufgefaßt wird : das ist Terfectum und Imperfectum, 
diese Namen jedoch nicht in dem engen Sinne der latein. 
Grammatik verstanden. Das Hebräische ist wesentlich auf 
der uralten Stufe dieser einfachsten Unterscheidung stehen 
geblieben ; nur in beschränkterem Umfange tritt das Partici- 
pium als die Zeit bestimmend zu diesen beiden noch durch- 
aus herrschenden Grundunterschieden hinzu §. 168. 

Die Begriffe des Vollendeten und Unvollendeten oder 
Kommenden, vom Zeitstande des Redenden aus scharf unter- 
schieden, fuhren auf die der reinen Vergangenheit und der 

reinen Zukunft, wie r\^) ^6) Hjn ^^ es ist nicht gewesen und 

wird nicht seyn. Allein da jene nach der Kraft und Freiheit 
der Einbildung auch beziehungsweise (relativ) so gebraucht 
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werden können daß der Redende, in welchem der drei reinen 
Zeitkreise (Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft) er eine Hand- 
lung sich denken mag, sie da entweder als vollendet oder 
als werdend und kommend sezen kann: so entsteht dadurch 
eine sehr mannigfache Anwendung der zwei der Sprache zu 
Gebote stehenden Zeitausdrücke, und die Bildung konnte hier 
eine Menge feinerer Unterschiede festsezen; doch das Hebr. 
hat dieser erst wenige, und so muß im Einzelnen wesentlich 
auch der Zusammenhang der ganzen Kede den jedesmaligen 
Sinn des einen oder des andern Zeitgebildes bestimmen. 

I. Das Perfeäum steht demnach 

135 1) von Handlungen welche der Redende von seiner Ge- 
genwart aus als vollendet und vergangen sezt, entweder all«- 
gemein, wie ryt^ ng was hastdugethan?, oder erzählend, 

wie Anfangs da ^^^| Gott die Welt schuf. Dies Perf, aber 

wird ferner, auf etwas anderes Vergangenes bezogen, zu un- 
serm Plusqpf wofür das Hebr. noch gar keinen bestimmtem 
Ausdruck hat, wie Gott segnete die Werke welche er nfe^ 

(damals, wie von selbst deutlich) gemacht hatte; von ferne 
?I^riJ?Dtt^ hatte ich dich gehört, doch nun hat mein Auge dich 

gesehen Ijob 42, 5; dagegen auf etwas Künftiges bezogen, 
wird es unser fut. exactum, wie und dann HKl) "»IJ wann er 

erschienen seyn wird . . . so wird u. s. w. nach §. 337, 3 
Jes. 16, 12. 

2) von Handlungen welche der Redende zwar als schon 
fertig und vorliegend, aber gerade so in seine Gegenwart 
hineinreichend betrachtet, wo also neuere Sprachen das nackte 
Praesens sezen: z. B. bei ruhigen Zuständen der Seele "»pyT^ 

noviy ^I?11D| memini, ^I^^pri ich vertrcme, "'I^JDijn ich glaube 

\p. 115, 10, «3^ odit, nn« er lieht, -|9 ^I?iÖ|5 m Mein hin 

ich für- Gn. 32, 11; ferner von Thaten die im Augenblicke 
des Redens schon so gut wie vorüber sind, wie ''IllDK ich 

sage oder meine; alterthümlich oder dichterisch auch bei 
allgemeinen, aus der Erfahrung feststehenden Wahrheiten, 
wie der Frevler y^l verachtet Gott ip. 10, 3. 

3) von Handlungen die zwar der Wirklichkeit nach we- 
der vergangen noch gegenwärtig sind , die aber der Wille 
des Redenden als vollendet und gewiß zu sezen vorzieht, wie 

bei den festen Willenserklärungen Gottes ?|7 ^IJlpl ich gebe 

dir, oder bei Verträgen, oder bei der ruhigen Aussprache 
sicherster Hoffnung, wo wir das Praesens für das Futurum 
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sezen W. 20, 7, 31, 6. 116, 16. eq. 3, 56-61. 4, 22. Jes. 
26, 15. Daher auch häufig in Bedingungssäzen für unser 
fut exact. §. 355. 

IL Das Imperfectum spaltet sich sogleich in 3 weit 136 
Yon einander abgehende Anwendungen: 

1. die unvollendete Handlung ist im strengsten Gegen- 
saze zur Vergangenheit die kommende, die zukünftige, unser 
Futurum. Auch in dieser Bedeutung leidet der Ausdruck so- 
gleich wieder eine große Zahl verschieden möglicher Anwen- 
dungen : 

1) er bezeichnet in ganz einfachen Säzen zwar die ein- 
fache reine Zukunft, aber in Erzählungen auch die nach den 
beschriebenen Verhältnissen damalige Zukunft, wie der Sohn 

welcher •^'Spj herrschen sollte (regnaturus erat) starl 2 Kö. 
3, 27, so wie die abhängige Zukunft: wußten wir 1Dt<^ ^5 

daß er sagen würde (dicturus esset)? 

2) er steht in zweifelnder Frage : ^V(n soll ich gehen? 

oder in verwerfender WÖt^ KIH sollf ich es nicht thun?, und 

dies wieder auch so möglich daß eine in der That vergan- <> 

gene Sache damit gemeint wird, wie niD''n sollte — Abner 

• 

sterben? oder, da er wirklich todt ist, hätte er sterben sol- 
len, moriendumne ei erat? 2 Sa. 3, 33. ^^. 137, 4. Gn.43, 7. 
Oder in bloß zugebenden Säzen, worauf ein Gegensaz folgt 
wenn sein Sinn nicht etwa schon im frühern Saze ausgedrückt 
worden war, wie von allen Bäumen wirst oder magst du 
essen, aber nicht u. f. Gn. 2, 16. Ijob 21, 3; ähnlich in Säzen 
allgemeiner Möglichkeit, wie Wesen Ü^i^^pl] die man eerschlor 

gen, wird oder m,a,g, kann, lateinisch cont&renda. Oder eud- 
lich scharf verneinend in der Farbe strengen Verbotes, wie 

73i<n ^0 du wirst d.i. sollst nicht essen!, oder in der Mei- 
nung der Unmöglichkeit, wie du hast gethan was nftfj^ fc<S 

nicht gethan werden soll oder darf, lat. haud facienda. 

3) er kann das was werden soll als Absicht des Han- 
delnden in abhängigen Säzen hinstellen, auch in der Erzäh- 
lung, wie er befahl *f\2p) ^5 daß sie zurückkehrten, ut redirent. 

Hieran knüpft sich dann leicht die neue Umbildung des Imperfect's 
durch Verkürzung und wieder Yerlängerung um schlechthin die Absicht 
und Forderung einer That auszusprechen §. 223—228. 

2. Die unvollendete Handlung kann als die werdende 
vom Zeitstande des Redenden aus die in die Gegenwart hin- 
einreichende, zwar nahe aber noch nicht vorübergegangene 
sejn: wir sezen also dann unser Praesens, und hier stößt 
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das Imperf. oft nach etwas verschiedener Auffassung des Be- 
griffs mit jenem Perf. §. 135, 2 zusammen, wie für die Frage 
nt^l ])^ü woher kommst du eig. bist du gekommen ? , da das 

Kommen im Augenblicke der Frage doch auch als kaum 
vollendet gedacht werden kann, auch ii2t;\ ]^KD möglich ist. 

Aber die unvollendete Handlung kann auch als die sich 
wiederholende oder auch dauernde gedacht werden, und auch 
insofern dem Präsens neuerer Sprachen gleichen; der Sinn 
liegt dann nur im Zusammenhange der Rede, wie lü^\ es 

wird gesagt, m^n sagt, wiederholt nämlich möglicherweise, 
oder bei Vergleichungen mit gewöhnlichen Erscheinungen des 
Lebens Deut. 1, 31. — Besonders wichtig wird dies aber 
sofern es nach dem Zusammenhange der ganzen Bede eben 
sowohl in den Kreis der Vergangenheit verlegt wird, um 
entweder in Untersäzen einen während der Hauptthat dau- 
ernden Zustand zu beschreiben (welches aber im Hebr. schon 
etwas seltener ist), oder (was sehr häufig) in unabhängigen 
Säzen vergangene Zustände Sitten und Gewohnheiten zu 
schildern (dem lateinischen Imperfectum entsprechend), wie 
ntoKi er that so Jahr an Jahr; 40 Jahre lang tDIpNt hatte 

ich Überdruß an diesem Volke, Dies ist ganz das Lat. und 
Griech. Imperfectum: aber im Hebr. muß dann immer schon 
im ganzen Zusammenhange deutlich seyn daß von der Ver- 
gangenheit geredet werde. 

3. Die unvollendete Handlung kann als die werdende, 
sich eben bildende und entstehende auch ein Werden in der 
Vergangenheit bezeichnen , dem griechischen Aorist und dem 
deutschen Imperfect noch am meisten vergleichbar. Dies ge- 
schieht indem die Einbildunjif eine an sich freilich einfach 
dagewesene und vergangene Handlung dennoch nur von der 
Seite ihres Werdens, vom Augenblicke ihres Einfallens aus 
betrachtet, also gleichsam von oben herab das Ereigniß in 
seinem Werden und Anfangen, seinem Einfallen und Gesche- 
hen verfolgt. Hier ist demnach vor allem nöthig daß bereits 
irgend etwas aus dem Kreise der Vergangenheit, woran die 
Rede sich weiter knüpfen kann, gesezt oder doch angedeutet 
sei: ist einmal ein solcher Halt gegeben, so kann das Er- 
eigniß, als daran sich knüpfend und von da an sich ent- 
wickelnd, nun sogar kürzer und rascher nach seinem bloßen 
Werden und Einfallen angedeutet werden. Darum liegt bei 
diesem Imperf. eine eigne kürzere Aussprache, womit die 
Handlung ihrem bloßen Werden nach rasch in den angedeu- 
teten Zeitraum der Vergangenheit geworfen und davon ab- 
hängig gesezt wird, und engere Anschließung an ein voriges 
Zeitwörtchen nahe: woraus im Hebr. ganz eigenthümliche 
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neue Bildungen hervorgegangen sind §. 231 ff. Dichterisch 
ist der Gebrauch freier, doch immer nach den erklärten 
Grundbedingungen beschränkt, wie warum vom Leibe an d.i. 

als ich eben geboren war niDfcJ iO starb ich nicht ? Ijob 

3, 3. 11. 4, 15. 15, 7. Außerdem stimipt dies Imperf. zum 
Begriffe des DIÖ noch nicht oder bevor. 

Verschieden von diesem Falle und vielmehr zu dem obigen zweiten 
gehörend ist es wenn eine vergangene That ausnahmsweise rein aus leb- 
hafter Yergegenwartigung in das Imperf. als unserm Präsens entsprechend 
versezt wird, sei es ganz im Anfange der Rede oder in ihrem Verlaufe; 
entweder weil der Redende mehr an das bloße Wesen der That als an 
ihre Zeit denkt Nu. 23, 7, oder um im Vorder- und Nachsaze die Er- 
eignisse als schnell aufeinander folgend sich näher zu rücken *l^. 18, 7« 

Uebrigens kann jede der Zeiten in ihrem Kreise durch Nebenbe- 
merkungen im Zusammenhange der Rede auf bloße Möglichkeiten be- 
schränkt werden, wie im Perf. : vielleicht ^p'll^S vernichtete man mich, 
hat es aber (wie aus dem Perf. folgt) nicht gethan, also so viel als 
hätte man mich vernichtet; im Imperf.: dann wenn das wäre werde ich 
ruhen, es ist aber noch nicht so, also soviel als würde ich ruhen Ijob 
S, IS. 16. 32, 22. ^. 119, 67. 

Ihre Bildung. 

Im Aenßern ist der Unterschied dieser zwei Zeiten zwar 137 
am stärksten so bestimmt daß die Personbezeicbnuugen dem 
Verbalstamme zur Bildung des Perfectum nach-^ zur Bildung 
des Imperf. vorgesezt werden, als träte die vollendete Hand- 
lung als solche stark voran, die unvollendete als solche zu- 
rück; die 3te Person sg. msc. Perf. hat indeß, da das Per- 
fectum dennoch immer als die nächste Zeit gilt, noch gar 
keine Endung: nn3, dieselbe im Imperf. sezt nach §. 191 

^ vor 3ri5\ — lieber die Vocalaussprache der im Imperf. 

vorantretenden Personbezeichnung s. §. 192. 

Allein außerdem unterscheiden die häufigeren Verbal- 
stämme ihre zwei Zeiten noch feiner durch innern Vocal- 
wechsel, nach einem Grundtriebe der Bildung §. 4; und das 
allgemeine Gesez dabei ist wieder dies, daß das Imperf. als 
das Unvollendete Zurückseiende und Dauernde schildernd 
schwerere Vocale liebt. 

!• Im einfachen Stamme, wo dieser innere Vocalwech- 138 
sei am stärksten ausgebildet ist, verfärbt sich 

1) das a des activen Perf. im Imperf. zu dem dunkeln 
und schwerer lautenden o (für 6 nach §. 33) : ^303, 3^51. — 

Das Imperf. von gutt. 'S : 'iXfrp inn\ auch rj'nn^ §. 34, 

C|fe^p;; nach §. 65; ^DKJ» bisweilen kürzer zusammengezogen 

Wäl von nt^itj nach §. 75. 18. 116; dagegen nyp\ 7]'^T{^, nach 
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§.118. Von gutt. 'j; : Sl?§% W ^^^ V^l §• ^'^5 vongutt. 

'S : nWv trO) nach §. 64. 75. — Von j;"j;: perf. 20 » im- 

perf. 30% selten in V'V übergehend nitt^v — Von V'j;: perf. 

weil derLant a durchdringen muß Dj5 gam mit Verdrängung 

des 1 ; imperf, wo o sich mit dem u der Wurzel vereinigt D-lpJ* 

2) das e oder o des halbpassiven Perf. ist s6 unterschei- 
dend daß es selbst in V'V mit Verdrängung des 1 eindringt: 
HD sterben, 11 entfliehen, niD gut seyn, n1« heU tverden. 

W Von j;"j; : Ün jaculari. — Das Imperf, läßt dies e oder o 
ähnlich wie bei den vollen Passiven in derselben zweiten 
Sylbe §. 131 mit a wechseln, vor dem sich aber in der er- 
sten Sylbe gerne der Laut i-e wieder festsezt: 7lAV I^F-^ 
von Sh|' t£Dj5» merkbarer in gutt. 'ö t S^üHl» pin.1: sogar ^lI) 
gegen das sonstige Lautgesez §. 65 in der neuen Bedeutung 
grassari von *?|2n gehen; von yj; : 1^.'; (^ew^re «eyw gegen 1SJ 

beengen), Spn lÖV auch Dnj, und in Vy t ^T für tthn^ nach 

§. 54 vom perf. tt^Ü erröthen neben N'n% liNJ; sogar nö^l 

grw^ seyw mit ganz nach vorne gefallenem Gewichte von niö. 

Die 5>2> drangen ihren Doppellaut bei activer Bedeutung im perf. 

oft schon aus einander, wie bbs wälzen, '^^^ befeinden, aber nicht im 
imperf,, nach §. 112, 3. 

139 Indem im Imperf. der vornvoealigen Wurzeln der Vocal 
des Vorsazes mit dem Anfangsvocale der Wurzel in einen 
langen Vocal zusammenschmilzt, erhält diese erste Sylbe ein 
solches Uebergewicht daß die lezte dagegen nur mit dem 
nächsten schwächsten Vocale gesprochen wird, also mit e und 
dafür nach §.33 mit d oder e; wobei denn der Unterschied 
des activen oder halbpassiven Sinnes aufhört. So 

1) von v'ö nach §. 55: pr, py^. saugen, l^\ 1^\ ge- 
rade seyn; in ^^T» Kl^ fürchten hat das Imperf. noch den 

halbpassiven Vocal. 

2) die V'S würden ursprünglich vorne o aus a (c, inach 
§. 32) -u hab^n können : um aber ihr Imperf. Qal desto stär- 
ker vom Imperf. Hif-il §. 141 zu unterscheiden, hat sich hier 
statt dieses Mischlautes der dem i entsprechendere Mischlaut 
e festgesezt; nach welchem starken Laute nun nach §. 41. 
108 auch in der 2ten Sylbe immer e lautet, ausgenommen 

daß Gutturale das a behaupten: lh\ Dtt^N •!|S?. §. 117, yn% 
no.V hingegen HT nach §. 75. In Pausa tth'»;, ^T, l^j^,. — 
Anders bildet sich jedoch p^ nach §.117 von p^ gießen. 
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Einige N"Ö haben imimperf. vorn ö (= a, aus ursprüng- 
lichem äa §. 37. 18) behalten, nach welchem langen Vocale 

die 2te Sylbe ähnlich einen sehr kurzen Vocal hat: bs^V 
1D^<^ nntiS inPausa S^i<^ sonst iste nur in TH«*'»; von n"S 
zugleich ^^^<^ ^§^^'^; selten wird dies N im Schreiben aus- 
gelassen. Vgl. etwas ähnliches §. 140. 

Die 1"Ö lösen nach §. 79 das 1 gewöhnlich auf: 701» 5sV 

und halten es nur selten und mehr dichterisch, vor gutt. 'j; 
dagegen gesezlich fest, wie ISr neben 1XV f\M\ jedoch auch 

nni von nnj Mnäbfahrm. Da in den zusammengezogenen 

Stämmen der Vocal der ersten Sylbe stärker wird §. 108, 1, 
so fängt auch hier in der lezten Sylbe dieselbe Vocalabblas- 
sung an, wie 11), '7\'(^\ neben i*n% 7[tS^';, beständig ist a in 

^^\ p^^j 7^\ e sogar stets in dem überhaupt sehr abge- 
riebenen und unendlich häufigen inj von |ni gd>en. Auch 
das sehr häufige nj?? nehmen löst sein 7 in diesem Imperf. 
stets auf: nj5V — Mit solchen Stämmen sind nicht zu ver- 
wechseln die Imperfecta von j;"j; welche nach §.112 die Ver- 
doppelung in den ersten Wurzellaut vorrücken ÖDJ» *l'p^, 

von Dp» *1(2» 

2. Das Perf. Nif-äl Dn?^ von gutt. 'Ö ng^ria nur des 140 
Lautgewichtes wegen §. 108, 1 für ng^Hä» sehr selten wie 
tpi<l (nach §. 37) in der Bedeutung sich an ein Gebiet hal- 
ten d. i. es in Besiz nehmen. — Bei den •»"& und V'Ö geht die 
Bildung immer von 1 aus: l^l, nSü. — Von ^y t JllDJ aus 

JIPJ nach §. 54 und §. 87, ähnlich von )}y \ DDl DDJ, mit 

dem Vordringen der Verdoppelung in den ersten Wurzellaut 
nS5» *?nj (entweiht werden). Merkwürdig lautet o in der lez- 
ten Sylbe bei reinpassiver Bedeutung t!Ü geplündert werden 
und mitüebergang in Vy ^löl beschnitten werden; außerdem 
in bp} sich ecJceln von einer Wurzel die leicht in ein yy 

übergeht. Für a ist in der lezten Sylbe e, weil die Kraft 
der Aussprache nach vorn hindrängt, in Dpi Hez. 21, 12 von 

DO und tt^Ü ^'. 9, 17 von ^J>\ — Von TQ beständig Auf- 
lösung des 1 : 18^54, DÖI» jedoch IJ^JJ nach §. 118, 3. 

Während so das Perf. auf die möglich kürzeste Weise 
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gesprochen wird, geht das Imperf, von hin- als dem ursprüng- 
lich volleren Stammvorsaze §. 123 ans, zieht damit zwar das 
Personzeichen eng zusammen und lost 1 in den folgenden 
Mitlaut auf^ hält aber vor dem e welches in der lezten Sylbe 
nach dem Tongeseze §.108,1 mit a des Perf. wechselt, stets 

a als Vorton fest : 2t^^\ von gutt. 'Ö t ntJJ.V von gutt. 'j; : DPI^» 
von guti 'S : VS?^?- — Vo^ V'Ö muß 1 oder *» nun Mitlaut 
werden §. 54 nt: 1^J% SlTJV — Bei Vy kann hinten kein 
Vocalwechsel seyn : :rtö^, neben perf. ^ilDl ; und eben so wenig 
ist er stark genug sich auf die y"j; zu erstrecken: DDN DJ?% 
auch riH^, ; wegen gutt. 'S : lS}f\ nlN% J^lT ; doch dehnt sich 
bisweilen die Wurzel zur starken Bildung D^D^ von DD 
§. 114. — In Pausa yijy^]. 

141 3. In Pir^el und Htf-il bleibt das ursprüngliche a der 
ersten Sylbe für das Imperf., spizt sich aber für das überall 
kürzere Ferf. zu i zu : nn2) 31^3% TP\^Ti Tr\y ; eben so 737? 

§.121 7.?S5\ Das i des Perf. ist hier so scharf daß es so- 

gar gegen §. 65 in j;?^.«?, )}^Ji) und in NDNÖ §. 75 nt 

• • • 

bleibt, sowie nach dem n von Hif-11 selbst*); doch dringt 
dafür nach dem n vonHif-il e ein bei gutt. 'ÖtD^'Jpn, Dn.Ql; 

^'»5^:5» h^^p^l. Von W : D^p.rj» D'«p\ Nur die v'S und 1"Ö ha- 
ben in Hif-11 mit dem ursprünglichen Stammvorsaze ha- ih- 
ren ersten Wurzellaut so fest zu einem Doppellaute verschmol- 
zen daß kein solcher Vocalwechsel einreißt: n''?hn» 3^1^; 

In der zweiten Sylbe laatet das e im Perf. Pi-el so schwach daß in 
dem häufigen '^3'^. reden gegen §. 33 nur ^, oft ä: pjPt "la«, e dage- 
gen beständig nur in Pausa, sowie in Fällen wie i^^P, nach §. 75 er- 
scheint. Aber das Imperf. hat immer e, d vor Gutt. nur im Flusse 
der Rede. 

Das i wozu der lezte Yocal nach §. 35 in Hif-il gedehnt ist, bleibt 

sich in beiden Zeiten gleich. Jedoch behalten die ^ den kurzen Yocal 
vor dem ursprünglich doppelten Mitlaute etwa ganz in derselben Weise 
und mit demselben Wechsel wie Pi-el : 3DJT[ oder 3D?1, 30^ ; mit vor- 
gerückter Verdoppelung ß^lHi ^^li bei gutt. 'd *• britl Vti; enttoeihen^ 
and dies dann mit gewöhnlicher Bildung der lezten Sylbe C^U^^* 



•) denn selten sind Fälle wie ^J>^ wo e vorne zugleich nach §. 115, 1 
sich eindrängt, noch seltener ist ein Fall wie fi^^Tsb^Sl (wir beschämten 
sie) 1 Sa. 25, 7 wo e nur im Gegentone §. 88 vor ^ eintritt. 



Die Yerbabtamme mit dem Ünterscliiede der Zeiten. dS 

In den dem Pfel nach §. 121 gleichbedeutenden oder 
doch gleichartigen Steigerangsstämmen sowie in den wenigen 
Stämmen von vierlautigen Wurzeln ist der innere Vocalwech- 
sel wie in Pi^el ; Hitpa*el richtet sich 'ebenfalls meist nach die- 
sem; aber die Passiva und die mit Wiederholung des drit- 
ten Grundlautes wie ]3Jin §• 120 haben gar keinen solchen 

innern Vocalwechsel. 

Von ganz besonderer Art sind hier endlich die H'v so- 142 
fern ihr Yocalausgang in die sonstigen Aussprachen der lezten 
Sylbe nicht paßt. Sie behalten vielmehr das ae, womit sie 
ursprünglich schließen, zu e abgeschliffen, überall mit Aufhe- 
bung andrer üntisrschiede bei, und lassen nur zur allgemeinen 
Unterscheidung des Perf. vom Imperf. in jenem damit ä wech- 
seln: Qal ohne Unterschied des activen oder halbpassiven 

rh^y rhyi* Hif-ti nS^ri, n^i\ Hitpa-ei nirjJ^P^n, ninpc^i u. f. 

Vgl. §. 115. Bei zugleich gutt. 'Ö fällt dann Qal und Hif. 
oft zusammen: li}]2.1 vgl. §. 224. 

Die tSi gehen nach §.116 bisweilen in diese Bildung über: fi^^*?) 
«bon für «31, »"^^sn; in »n; §. 138 ist jedoch dann das sohüeßendo 
^ nach der Bildung eines 'S in das einfache e übergegangen* 
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Das Nennwort sezt den BegriflP nicht als in Bewegung, 143 
treibend oder getrieben, sondern als ruhend, an sich gedacht. 
Dies ist aber sogleich wieder doppelt denkbar : entweder sezt ^^"^^ 
das Nennwort den ruhenden Begriff ganz rein für sich (ab- 
stract), als Ding- und Sachwort y welches als ganz selbstän- 
diges Nennwort (als Substantiv, das eigentliche Dingwort) 
z. B. Fall, Falle, Fällung das geradeste Gegentheil vom Ver- 
bum ausbiacht, als Infinitiv oder Gedankenwort sich weniger 
selbständig an die Bedeutung und Kraft jedes einzelnen Yer- 
balstammes anschlie^ §. 236-240; -— oder es sezt ihn zu- 
gleich als Aussage (als Prädicat , concret) , folglich an einer 
Person haftend, welches Aussagewort daher dem Begriffe des 
ebenfalls immer. die Aussage enthaltenden Yerbum näher steht, 
am nächsten als Particip, entfernter als Adjectiv oder als 
selbständig gewordene (substantivische) Bezeichnung des 
Thäters. 
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144 Infinitive nnd Participia sind, je strenger sie dem Ver- 
balbegriffe treu bleiben, desto mehr an das Eigenthümliche 
jedes Verbalstammes gebunden. Freier bildet sich ein mehr 
selbständiges Nennwort, sodaß es z. B. bei einfacher werden- 
dem Begriffe auch die Zusäze der vermehrten Verbalstämme 
leicht aufgeben und sich immer mehr vereinfachen kann, wie 
))^^\ Hülfe von Hif. Ji^tt^in helfen, ly;] Bede von Pi-el i:^^ 

reden, njJIQtt' Schwur von Nif-al yjt?^! schwören, n}5fp Be- 
fehl von nj^ Pi-el. 

145 Im Allgemeinen hat das Nennwort als Ruhewort weniger 
leichte und flüssige Vocale, größere Dehnung und längeren 
Umfang. Dies zeigt sich nicht bloß in der Stammbildung, son- 
dern auch durch alle weitern Bildungsstufen. 

Sofern die Endungen für Geschlecht und Zähl auch die 
Bedeutung mancher Stämme näher zu bestimmen dienen, müs- 
sen sie bereits hier berücksicht werden, vgl. §. 171 ff. 



1. Die Nennwörter einfachen Stammes 

durchlaufen die drei Stufen innerer Bildung welche überhaupt 
möglich sind am vollständigsten und deutlichsten: 
146 1. Erste Bildungsart: indem der wesentliche Vocal mit 
kürzester Aussprache nach dem er^^m Wurzellaute sich fest- 
sezt, sodaß der2te eigentlich vocallos ist, entsteht nach §. 119 
das gerade Gegentheil zum Verbum, also ein reines Sachwort 

als Substantiv geltend, sei es allgemeinerer Bedeutung: 7^j|). 
Mord, y^T\ Gefallen, S'^fU Größe, oder sei es durch den Sprach- 
gebrauch auf bestimmtere Gegenstände begrenzt : n3,t Opfer, 
iny Heei^de, oder weiter bisweilen selbst zum Personennamen 
geworden "^I^O König, 15^^ Diener, ^^ Kind, '»JT^Q dichte- 
risch Jüngling. Die Femininendung ist nicht selten bei 
Personennamen, wie T\y}}^ Königin; außerdem vgl. §. 166. — 

Der wesentliche Vocal wechselt nach §. 129 so daß d oder 
(nach §. 32) dafür e der nächste, m und e dagegen passiven 
und halbpassiven Begriffen eigen ist, wie tt^'j'p Heiligheit ei- 
nem halbpassiven, yJDB( oder J^Dtj^ Gerücht einem passiven 
Begriffe entspricht; sogar leitet sich 1^1 Jugend schon von 
IJii Jüngling ab vgl. §. 163. 

Die drei ursprünglichen Stämme sind also 3^^> ^^^9 
3{\3: aber indem fast überall ein hinterlautender Vocal §. 26 
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eingedrungen ist, haben sie ihre Aussprache zu Dp!D (nach 

§. 32. 41 , in Pausa oft noch nn2)) , Dn2) , nii^ erleichtert, 

treten aber vor betonten Nachsäzen sofort in ihre Uraus- 
sprache "jn? (wofür indeß* nach §. 32. 34 häufig schon "5^5)» 

• • • • 

■^niSj "2H!S zurück. 

• • • • * 

Von gutt. 'S : nnQ , bei K aber nach §. 75 nSq , KÖ3, 

wobei jedoch auch weiter verkürzt ^^^^ nach §. 75 möglich 

ist. — Bei gutt. 'j; fallen nn? und 2rO in Aussprachen wie 

iy^' "IHD zusammen, und e bleibt nur in Dm und DPI?; 

h'ilB (That), jedoch auch SrfX (Zelt), Allein indem das K 

nach §. 62 den betonten Vocal zu sich zieht und daneben 
nach §. 65 gern e liebt, so fallen 3n!D und ^5 in IfcJD, njj^f 

V |V VI ( * 

zusammen ; für Dfc^l» Öt^n wird dann nach §. 73 leicht wei- 
ter D^^^ Ü^T\ rem töm gesprochen, auch wohl D"*!» Din ge- 
schrieben. 

Die n'v haben hier nach §. 115, 3 gewöhnlich noch 1 
und ^ erhalten, "^ ist jedoch häufiger als 1. Diese müssen 
nun nach §. 57 sofort rein vocalisch lauten, und dann zieht 
das häufige und scharfe i den Wortton so auf sich daß nach 
dem ersten Wurzellaute a und e verschwinden und o sich 

höchstens als kürzestes ö hält: '•13, "^^n» "»n^ oder "«n^, "»Sn» 

. . . -. . . .73 • t: 

in Pausa aber ^15, "«^n» "»IS und vn. Dasjegen bleibt vor 

* |V • •*• '1 • I 00 

dem seltenen u der Wortton noch auf seinem Plaze : infe^, wo 

sich mit Kecht auch a vorn erhalten hat, -iriH; Wörter wie 

1^^p oder weiter ^^1nl V'H sind nach §. 72 aus •*|^^^, V*! ent- 

standen. Selten sind Gebilde wie T\yn Schall, n^ Ende, — 

Manche Wörter haben indeß den schwachen lezten Wurzel- 
laut schon ganz verloren: ^3 Partikel nicht neben ''7JI, 1B^ 

Brust; bn Gott ]5 Sohn Dfi? Name y^ HoU }^p. Ende )}2 
Freund und die Partikel tt^;. §. 209, 3/ 

Von rv und v'j; i) def Stamm mit a: n?D ]J« ,' hinge- 
gen von gutt. 'S zugleich mn; njS S^n. mit \xh zugleich \^)p 
N.''! nach §. 75. 43. Doch ist aus d-u sehr oft ö zusummen- 

geflossen: Sip oft geschrieben 7p Stimme, C)iD Ende pitt^ 
Schenkel, seltener rf-i in ae und dies dann wohl weiter in ^, t 
abgerieben: Tfcjt» pn und pn, oder (5 zw an verdünnt §. 36. — 

Ewald* 8 hehr, Spl.f. Anfänger. 4te Auß. 7 



S^ 
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2) Der Stamm mit o nach §. 42 : pitt^ Straße niD Güte nn 

Wind. Der Stamm mit % ist wahrscheinlich in Tl? Zittern 

S"»? Frohlocken; über n'»T Soder 1'»tt^ Gesang s. §. 127. — 

Mit '^"^ zugleich "»l]! FoitÄ §. 43 von dem Stamme mit a, ''1 

• FlüssigJceit von dem mit i aus riwi ^ H entstanden, '^fej In- 

^^ sely n^p fem. Oedfe. 

Von y3? t 73 vom Stamme mit a; ^5? oder etwas länger ^SJ von 
dem mit •; p^» tib. Womit nicht zu verwechseln mehere welche ur- 
sprünglich nach§. 7ft von iy abstammen: P|N Nase für p^Cii T|^ ^^^' 
men\ ^^^, Mann hat sein e nach §. 35 noch länger gedehnt, doch /em. 
noch nuj« ^6i6 und ;?/. D"»^::« Männer. — Von T oder "^ als yy^ü 
oder nach §. 43 ^J^ Strang , "'lü Huldigung ^ ^73 ^a««er nur im |?/. 
tD^73 §. 178; a» ist dann weiter in ^ erweicht: illO Kleinvieh na. Mundy 

oder zu I abgerieben: ^^ 2>wmm, "'S Schiffe auch ^B in weitem Bil- 
düngen §. 213. 

147 Sehr selten ist der wesentliche Vocal auf den 2ten Wurzellaut zu- 
rückgeworfen (wie es sonst in dem vocalärmeren Aramäischen beständig 

ist): "^^jj Mann nur dichterisch selten für '^P.Ji "^^0 TFin^er nach §. 43, 
•«3-5I Krankheit^ CDttj Schulter in Pausa CD^ü §. 33. 92, «ia*^ ^Tont^ 
mit ä bloß nach §. 86. Dann tritt auch wohl dem vocallosen ersten Wur- 
zellaute nach §. 77 ein Vocal vor: S^SiEfiJ Finger bisuj« Trauhe. 

148 2. Zweite Bildungsart: mit betontem tvesentlichem Vo- 
cale nach dem zweiten Wurzellaute. Hiedurch geben sich 
diese Nennwörter von selbst als dem Verbum näher entspre- 
chend und an seinen Begriff sich enger anschließend kund ; sie 
theilen sich deshalb auch nach der Grundspaltuug des Ver- 
bum in seine zwei Zeiten sofort in zwei weit von einander 
abtührende Arten: 

149 1) das Nennwort vom Perfectum als der Beschreibung 
des Vollendeten, in die Augen Fallenden ausgehend wird zum 
Aussageworte, um als Particip oder als Adjectiv das Sicht- 
bare und Deutliche am Dinge, die Eigenschaft auszudrücken. 
Es dehnt den wesentlichen Vocal, theilweise bis zur ünver- 
änderlichkeit : doch behält der erste Wurzellaut gesezlich wie 
im perf. Qal sein a als Vorton. unter den 5 durch die völ- 
ligere Unterscheidung und Dehnung des wesentlichen Vocales 
entstehenden Stämmen ist 

a) der mit ä zwar ursprünglich activer Bedeutung ; aber 
da das part. act. sich gewöhnlich bestimmter ausdrückt §. 151, 
so ist dieser einfachere Stamm nur für einige Adjective ge- 
blieben: ))W^ hoshaft, SdD thöricht, l!t^\ gerade, B^nn neu; 

7^fl durchbohrt d. i. ein in der Schlacht Gefallener, und es 

ist alsob dann vielmehr ein ursprüngliches 6 sich nach §. 37 
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vor weiterer Dehnung in ä gefärbt hätte. — Eben diesen 
stehen nämlich ^ 

6) die vielen mit o am nächsten, welche ebenso wie die 
vorigen dauerndere Eigenschaften ausdrücken und das o ent- 
weder durch stete Verdoppelung des 3ten Wurzellautes vor 
Zusäzen oder durch Dehnung bis zur Unwandelbarkeit fest- 
halten: Hyjll pl O^YXi, rund, *TJl3^ lang, ^ü)l tief, n'n| hoch; 
dagegen meist auch in der Schreibart verschieden tt^llj^ hei- 
lig ^ ^114 groß; aber ItOj^ auch neben ]^j^ fem. H^^J) klein. 

Die Verdoppelung des dritten Warzellaates ist hier jedoch nach §.120 
ursprünglich. — Hingegen drücken 

c) die mit e mehr vorübergehende Zustände aus: 2)}^ 

hungrig, Ji5^ satt, Dg^^ schuldig; doch auch ^53 schwer, 

d) die Stämme mit dem unwandelbaren ü haben theils 
reinpassive Bedeutung: y\rO geschrieben, theils bilden sie 

Adjective halbpassiven Begriffes: D1^ gewaltig auch zahl- 
reich, D-injJ schlau, nWJ eingedenk. j 

Noch hesonders denkwürdig ist hier daß T^rtfiJ auch wie amplexus 
mit einem Accusative z. B. gladium verbunden werden kann HL. 3, 8. 

e) die mit l gehen entweder durch Verfeinerung von die- 
sem ü aus als rein passivisch, jedoch mehr als Substantive: 
fe^^fe^i Fürst eig. erhaben, oder entstehen aus denen mit e 

durch bloße Dehnung : J^^^ und Ji^^J müde. Auch der Thäter 

nach innerer Fertigkeit kann nach §. 129 durch halbpassive 
Vocale bezeichnet werden: 2pJJ insidiator, K^li Prophet eig. 

Sprecher. 

Sehr selten auf aramäische Weise ohne das ä des Vor- 
tons: TP? Thor; dagegen bedeutet ni7.Nt Gott nach §. 153 

• • • 

eigentlich Mächtigkeit (majestas), im Gegensaze zu T?^ 
Göee eig. Nichtigkeit, 

Von lV: a) di? vgl. §.151; h) n'lü gut\ c) ^t übermüthig; d) *11Ö 
abgewichen, unecht; e) '^'^S? Gesandter. 

Von yV; a) ^1 niedrig , ^H lebend, Htl erschreckt, seltener verlän- 
gert sich der Vocal vor dem Doppellaute Dn unschuldig, 073 verzweifelnd^ 
ä*l viel und ^7 böse mit dem Artikel nach §. 181 und bei Trennungs- 
accenten oft äl? 3^*^. d) und e) ^^i^UJ t3">7:n nach §.112. Sonst nur 
XXn fett nach c). 

Bei den «^^ fallen die Stämme mit a o und e nach §. 115, 1 zu- 
sammen: rtDJ schön, t\Vn ausgesogen in passivem Sinne; doch findet 
sich noch "^^y (niedrig) elend oder auch demüihig. Hingegen mit dem 
unwandelbaren ü und f nach §. 116, 2 ^^^ gemacht, '^'f^'^schuldlo», — 

- - -7*r ^ ■ -; .- 
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f 

Verkürzt wie §. 146 sind 1) die ^uralten Verwandtschaftswörter ifij 

Vater, H^ Bruder, SDH Schwäher , welche ursprünprlich aut einen Vo- 
cal wie aba , abo geendet haben müssen und einen solchen in den wei- 
tem Bildunpren auch noch beibehalten haben § 211; — 2) T^ Hand 

0*7 Blut 51 Fisch für H"!^, welche auch vor Zusäzen so kurz bleiben. 
Die Verkürzung dieser und der ähnlichen Dingwörter §. 146 versteht 
sich leicht aus dem Wesen des Nennwortes im Unterschiede vom That- 
worte §. 119. 

150 2) Das Nennwort vom Imperf. als der Beschreibung ei- 
nes unvollendeten, nicht seienden soudern bloß gedachten Et- 
was ausgehend wird zum Sachwwte, um den VerbalbegriflF 
als bloßen Gedanken hinzustellen. So entstehen von dem 

activen ir\'y und dem halbpassiven 7^^^. die Infinitive 3n5» 

"^l? vgl. weiter §.238. Es können sich aber auch Substan- 

tive davon bilden weniger von activen, wie pnt!^ ein Lachen 

d. i. Gelächter und Gegenstand desselben Ijob 12,4, als von 
halbpassiven BegriJBTen, und diese am liebsten durch die bloße 
Femininendung: HJ^?^") von j;?^"] nach §. 238 Ungerechtiglceit 

neben j;?h nach §. 140 Unrecht, nS^JJ. Faulheit, nnn« Liebe, 

np"l]^ List. 

Selbständiger wird das Sach wort durch Verlängerung des 
betonten Vocales, wodurch auch ein Vortou-Vocal entsteht; 
und zwar theils von halbpassiven Begriffen wie ÜJ^H Hunger 

Dtt^tjt Schuld, theils von passiven wie Snj^ Versammlung, "ID^ 

Lohn; mit der weiblichen Endung wie H^li Freiwilliglceit 

T]^T\ UAerfluß, und mit dem zu unwandelbarem ö gedehnten 

a: DiW Friede 1ta3 Ehre; auch wohl mit vorn als Vorton 

T T ' 

wiedererscheinendem e "iDi die Fremde, Zu solchen etwas 



T" 



längern und doch einfachen Stämmen vereinfachen sich auch 
die Sach Wörter mancher vermehrter Verbalstämme : ll'n Rede 



. von ")|T , n^^p Fluch von SVj?. 



T T 



* / 



Von ^ö bilden sich solche Wörter vielmehr wie SlS?"^ das Wissen, 

nijy Rath, tl;^ Schlaf, nämlich von dem diesen Wurzeln einfachen 
Stammes eigen thümlichen Infinitive nach §. 238. 

151 3. Dritte Bildungsart : ein neuer von Anfang an wwt(;aw- 
delbarer Vocal dringt ein, so stark das ganze Wort beherr- 
schend daß der Vocal der andern Sylbe sich vor ihm tief 
senkt. So bildet sich 

1) der Begriff des Thuenden durch das nach dem ersten 
Wurzellaute eindringende unwandelbare ö (aus dem stärksten 
activen a), hinter welchem die 2te obwohl betonte Sylbe sich 



• 



, - j • • • • • 
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nach §.108 tief tenkt, also mit e"(für i) sich spricht, an 
sich einem schwachen Vocale dessen Bestand bloß von der 
zusammengesezten Sylbe abhängt. Dies ist die Bildung des 
part ad, einfachen Stammes 2ni3 schreibend; sie leitet sich 

bisweilen schon als stärkeres Wort von^ halbpassiven Verben 
wie 2rit< ein Liebender von ln^< §. 129, und oft von Sach- 

Wörtern ab: n§iD Schreiber eig. wer mit "lÖD Buch umgeht, 
D13 Winker von DH? Weinberg. — Das e bleibt seiner tie- 
fen Senkung wegen sogar in gutt. '^JJiöll^. — Von j;"y:iiD 
nach §. 112; von n"S * nSl^l (gefangen fortgeführt). 

Aber von Vy sind alle solche Stämme mit neuem un- 
unwandelbarem Vocale noch nicht durchgebildet : als part, a£t, 
bleibt daher der sonst verlorene alte Stamm in3 §. 149j Dp 

stehend, t<| kommend, selten Dip nach §. 37; und daneben 

kommt zur Adjectivbildung lieber der Stamm mit e vor: tu 

peregrinans 15 peregrinus. 

Einige, Suhstantive werdend, dehnen den Endvocal zu 5: 3>b'inl52 
Wurm, Cnin Siegelring (Sb'iy Urzeit und Ewigkeit gehört aber zu 
§. 163); mit Einfluß auf die erste Sylbe: Pi^"»?. Haynmer. 

Zur stärkeren Bezeichnung des l^häters dient ein in die lezte Sylbe 

neu eindringendes 6 vor dem sich das 6 der ersten zu d verfärbt: 
• • • • 

plU}^ Unterdrücker, ^Ha Prüfer^ ff'fn, ^^^^^3 Heuchlerin; auch in der 

mund artig verschiedenen AuRspracbe 7SN [ommdn) Künstlem^hQn pÜ^J» 
Doch ist diese schwerste Bildung noch sehr selten und mehr aramäisch. 

2) Zur stärksten Ableitung von Sach Wörtern aus Verbal- 153 
oder andern Begriffen dient ein nach dem 2ten Wurzellaute 
neu eindringendes unwandelbares w, vor dem die Vocalaus- 
sprache des ersten Wurzellautes sich bis zur ünmerklichkeit 
herabsenkt; dies ü stammt vom passiven Particip, und die 

Bildung 710.? Vergeltung entspricht völlig der des lat. retri- 

butio eig. das Vergolten- werden vom part. pass. retriimtus. 
Mit diesem ü wechseln als ebenso unwandelbare Vocale von 

der einen Seite ^ selten e: y)fl statua, fe<^75 Gefängniß, hj) 

Jammer, von der andern 6 und aus diesem gefärbt ä: Di7Pl 

Traum, SlDtt^ Verwaisung, D'>j;. Gluth dichterisch, in? Schrift - 

aramäisch. Oft tritt auch die Femininbildung hinzu, und 
dann nicht selten mit Verdoppelung des lezten Wurzellautes: 
HDlSp Königthum von *^Sp» H^n? Priesterthum von 7n'3 Prie- 

ster, np-inj Heldenthum von nl35 Held §. 155; H^rip congre- 
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gaiio. Auch die Pluralbildung ist nach § 179 zugleich mög- 
lich : D''}pT senectus von ]|5J senex, D'>^;ri Einbalsamirung vom 

.'"**"■ ** * 

einfachen Verbum D^n. 

— T 

Von ND:0^:3« nach §. 59, pl tS'^D^^äN. — Die iV umschreiben 
lieber die Bedeutung durch Femininbildung mit i^ oder i vorher: ÜTai)*? 
8%lenttum,1^'0;'p das Auf stehen ; ähnlich nn-'Ü das W^oAncn 2 Sa. 19,33 W. 

ntt)> inf. nau:;§. 238. 
**^* Die Nennwörter von vierlautigen Wurzeln §. 106 sind nie Adjective, 
sondern stets Substantive unklar werdender Ableitung. Selten ist dann 

die Aussprache so kurz wie in der ersten Bildung: p^'3^ weiches Kis^ 
sen ; gewöhnlich lautet der unterscheidende Yocal a e 6 nach dem 3ten 

Wurzellaute auch nach dem ersten wieder: ^"JR? Scorpion , XJ'D^U 

Stchelf CD^^O Heuschrecke tiUB früherm CijbO vgl. §. 37, anders ^^^D^ 
Otter; oft aber dehnt sich die Vocalaussprache in der Mitte, zugleich 

auch wohl durch Verdoppelung länger: "^l^ö RehenblUihe, ^73 JH ^^if% 
ttJ-'TaVn Kiesel, u5''n3y Spinne, ^JO?, Fledermaus , T'BJD Floßfeder. 
Fünflautig y^-Jöi? §.^06. 

2. Nennwörter von Verdoppelungs- und Vermehrungs-Stämmen. 

155 Nennwörter welche entweder von einem vermehrten Ver- 
balstamme mit Beibehaltung der Zusazlaute desselben oder 
durch eigne Verdoppelung sich bilden, durchlaufen wegen des 
schweren Stammes schon nicht mehr so leicht jenen vielfa- 
chen Bildungskreis des einfachen Stammes; ganz fehlt die 
kürzeste Bildung für Sachwörter mit Vocallosigkeit des vor- 
lezten Wurzellautes und die für den Thuenden durch ö (a) 
nach dem ersten Wurzellaute. Die nächsten sind demnach hier 
1. Aussagewörter mit Vordoppeiung des 2ten Wurzel- 
lautes, welche den Eigenschaftswörtern §. 149 zur Seite ge- 
hen und nur stärker die Eigenschaft ausdrücken. Der Stamm 
mit a dient nicht bloß für Adjective: T|n sehr ^Mernd, ^J'l 

JcranJc, und der uralte Name '^'Hg^ für Gott eig. der Mäch- 
tigste, sondern, er muß vermöge der activen Kraft des a auch 
die Steigerung des Thuenden 1^3 §. 151 bilden und dient 

so zur Bezeichnung der Neigung sowie der Lebensweise oder 
Gewohnheit : n^p verleihend seiner Neigung und Gewohnheit 

nach, S|p Träger^ n|D Schlächter, 1^^ Richter, rivD Schif- 
fer, 13 JJ ÄcJcerer; das demnach sehr starke ä gehtauch wohl 
in 6 über 112? Held, 1lD^. Tadler. Der Stamm mit ü ist 
passiv: Sl3^ verwaist, oder drückt die vorherrschende Nei- 
gung aus: l-I^D gnadenreich; geht aber so theils in 6 über: 
ll^j als selbständiges Adjectiv geboren , theils in i "ftDiJ Ge- 
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fangener, p^'^ gereckt. Der Stamm mit dem schwächeren 

halbpassiven e, welches auch in der ersten Sylbe noch stär- 
ker als i wiederhallt, bezeichnet vorzüglich Zustände inneren 

Leidens: D^tJ stumm ^ "l^y lilindj fin^ erleschendy n^3 stoh, 
]HÜ abgeneigt. 

Anders entsehen Wörter wie 'n'Höfii Schrttt neben ^^tt5{}» 10« 

Gelübde vor Suffixen noch ^ÖN, beide nach §. 153 gebildet, fJJ^^?. 
tunica, deren Verdoppelung nur aus §. 23 a. E. u. 145 erklärbar ist. 

Sachwörter von vermehrten Verbalstämmen entstehen 156 

1) am kürzesten aus dem Imperf. jedes Stammes: doch 
diese gelten mehr als bloße Infinitive §. 238, 2. 

2) durch die stärkste Bildung mit unwandelbarem Vocale 
in der Endsylbe §. 153: DiW Vergeltung, oft im pL: D'^^QS 

• 

Versühnung, D''01^?' Entlassung^ D^pinj Mitleid von Nif-al, 

im fem. 1^515? Nachsuchung; *T\^T\T} von Hif. Gießung, fast 

überall mit ? in der ersten Sylbe nach §. 108, 1 ; von Stäm- 
men wie nnü §. 121 deshalb ijn^J Wohlgefallen. Doch kommt 

auch e vor, besonders von Hif-tl wo dieser Laut im Verbal- 
stamme stark, im Sachworte nun gerade umgekehrt sehr 

schwach wird, "l^*^ Bede, im fem. HKra jrXif^wjwa; HDtt^ 
Vertilgung, lÜCÖH in Pausa, alle mehr dichterisch. Mehr ara- 
maisch ist di'e Bildung mit ä (ans 6) nndder Femininendnng: 
T]^^^ Todesschrecken, H^^ti Verachtung nach §. 70 ausPi-el; 
T]tyn, das Schwingen auch als infin. geltend Jes. 30, 28 aus 

Hif. W. V\\l. 

3) durch dasselbe ü oder 6 , aber auf neue Art vornhin 
dringend , sodaß auch in der lezten Sylbe ä (aus 6) entwe- 
der bleibt oder sich nach dem langen Vocale tiefer senkt: 
J^ÖIH Grube, yiS"^ Wachs, n>1D Gefängniß, ?|''p1n Besizung 

W. 16, 5. 

Sehr merkwürdig aber sezt sich der eindrinsrende unwandelbare Vo« 
cal des Sachworts oft so in der Endsylbe fest daß er die Verdoppelung 
des mittlem Wurzellautes aufhebend den 3ten dafar neu sich verdoppeln 
läßt; t3''B'D«5 Ehebruch im pl. von Pi-el Pjö*?, und von Adjectiven des 
Stammes UPS §. 155 "jbas Höcker von 7?.? höckerig, sogar t5'ip"njJÖ 
das Hellsehen von Tt^B hellsehend. 

2.- Aussagewörter mit Verdoppelung des Sten Wnrzellautes dehnen ]^ 57 
kaum den Endvocal der entsprechenden Verbalstamme §• 120: 7;^1 
grün, t5S^ ruhig, bbTSN matt «F.ö, 3; doch auch gedehnter mit ^vor- 
her Vb^ traurig. Von ihnen leiten sich Sachwörter ab wie *1^ÄB 
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(fürSjJQ §. 67) Gluth, b^^bsn Röthe, auch wie bVqn kiüxajua und 
andere Farbennamen. 

Mit Verdoppelung der zwei lezten Wurzellaute: TJ^^^H tortuosus 
im sinnlicben ^nbns perplexus im geistigen Sinne, und um gebrochene 
Schälle, schillernde oder ähnelnde Farben auszudrücken tllitb^n fem. 
für '2£")2£n Trompete, D'lTSnN r'öthlich. Von ihnen Sachwörter J^DDON 
verächtlich colluvies populi, tT^2"^55l fem. bunter Fleck, — Ein Sach- 
wort von einem vierlautigen Stamme: rin^"iyj;5u3 Vertiefungen. 

158 9'. Aussagewörter von ganz wiederholten Stämmen §. 121: *^?T? 
ganz nackt, stärker ^P'^R vilissimus. Das Sachwort zwar bisweilen nach 
den obigen starken Bildungen: D^yj33ju5 deliciae, nbtsbü das Schleu- 
dern, aber oft auch ganz kurz: ^i?'"''iP Bewältigung, mit d für e 5Aba 
jRad, D''3?^y Schwindel vom sg ^^1^. W. 13>, mit a baba Kreis, auch 

bi^bil: das Klirren, mit o "Ip^jP Scheitel, H^^b 3 Schädel vgl. die Aus- 
sprachen der ähnlichen Stämme §. 154. 

Verkürzungen des Lautes bei ganzen Wiederholungen der kurzen 

Wurzel: ^rj'is Ä^rn für ^3^3 §.76, V'hpJ^p, Schimpf und Schande für 

'pbß mit der Endung §. 163; 133 Kreü aus 13^3; nuj'^q Kette 

fem. neben H'^UJ-jU;. 

3. Nennwörter mit äußerer Vermehrung. 

1) durch Vorsäze, 

159 Die durch Vorsäze vermehrten Nennwörter gehen ^ den bisher be- 
schriebenen noch immer so zur Seite daß sie sich unmittelbar aus Ver- 
balstämmen oder doch aus vereinfachten Nennwörtern bilden. Sie ent- 
stehen auf doppelte Art: die bei weitem meisten dadurch daß sich der 
Wurzel vorne Laute von Pronominal- Wurzeln anhängen, kraft ihres Ur- 
sprunges eine Person {der, wer) sezend von welcher etwas ausgesagt wird, 
zunächst also bestimmtere AussagewUrier bildend, aus denen aber (wie 
§. 163) durch neue Wendung auch Sachwörter werden können. Dahin 
gehören folgende drei Gebilde: 

160 1. Vortretendes m'- gibt ein Gebilde welches zu den 
allerhäufigsten gehört, selbst aber sogleich wieder in zwei 
verschiedene Grundarten zerfällt: 

Zunächst vereinigt es sich mit den meisten Participien 
der vermehrten Verbalstämme §. 168, sodaß D''PÖ aufrich- 
tend recht eigentlich dem Ursprünge nach bedeutet wer 
aufrichtet. 

Dann aber wird m' fast noch häufiger angewandt um das 
zu bilden was man im genaueren Unterschiede vom gewöhn- 
lichen Sachworte das Dingwort nennen kann, nämlich die 
Bezeichnung eines bestimmten und leicht sichtbaren Dinges 
der Handlung. Das Dingwort bezeichnet so das wodurch oder 
womit etwas geschehe (das Werkzeug), wie DP?9 Schlüssel 

• 

von nns öffnen; oder das wo es geschehe (den Ort der Hand- 
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lung) wie yy^Ü Lauerort; oder den Gegenstand der That 
wie nIpSp Beute eig. was genommen wird. Selten erst be- 
zeichnet es wie ein gewöhnliches Sachwort den Vorgang der 
Handlung oder die schlichte Handlung selbst, und kann so 
allmählig auch den bloßen Infinitiv bilden §. 289. Und auch 
ganze Säze können so unter den BegriflF eines Dingwortes ge- 
bracht werden: t^ nlSß^ö wonach man seine Hand ausstreckt 

d. i. nur zu greifen hat um es willkürlich zu gebrauchen 
Jes. 11, 14; 53, 3. Ssef. 3, 18. Aber selten bildet m' Ding- 
wörter so daß die Zusäze vermehrter Verbalstämme bleiben: 

HMD Decke Jes. 14, 11. 23, 18, nStS^nD fem. Küche, lypiD 

Gegenstand des Äbscheues alle von Pi-el, und t^tpjj^ÖD Besen 

vom dem eigentlich kurzen Wiederholungsstamme Hl?H^ §. 121 

welcher nur einer einfachen Wurzel zu gleichen scheint. Ge- 
wöhnlich geht das Dingwort vielmehr vom einfachen Stamme 
aus auch wenn das Thatwort sich in einem abgeleiteten fest- 
gesezt hat, wie m^fö Befehl von ni^t befehlen. 

Eben so selten sind Ableitungen von einfachen Nennwörtern wie 
niba'nTD pl. fem. was zu den Füßen (b^/Jj) ist. 

In der gemeinen Bildung vom einfachen Stamme aus durch- 
läuft das Dingwort drei Stufen und zerfällt demnach selbst wie- 
der in drei besondere Stämme: 1) der nächste Stamm ist der 
mit betontem a: inpD, übergehend in o Iln?tp Auswahl; 

•^I^^Sd J?o/e eig. Sendung; auch noch kürzer Mnig Lev. 15,9; — 

2) vorn eintretendes a mit folgendem gesenkten Vocale bildet 
stärkere und neuere Stämme, besonders für das Werkzeug 
und dann oft in weiblicher Gestaltung: niDTD Win^ermesser ; 

riMO statua; iT^pü Sammelort , selten wie nSTD Altar: — 

3) entstehen auch rein passive Stämme durch ü und dessen 
Färbungen in der lezten und a (nach §. 131) in der ersten 

Sylbe: tt^-I^Sö Gewand (eig. was angezogen wird) neben 
C^inS ni^|3D fem. Gegenstand des Liedes d. i. Spottes &q. 3, 
63 neben nrJI^ v. 14; n]^5"]D Beruhigung Jes. 28, 12 von 
Hif., aber auch nDB^ID Zerstörung, Hlp^D Beute von Qal. 
Die Femininendung ist im lezteren Falle etwas häufiger. 

Von K"B • y)^ü, h^^ü Speise , aber auch |Tt^D Wage, 
aus 't^O nach §.37. 
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Von TB und ^"B \ Iß^lO. ife^^p; np.l0. 1tt^\D; Iplö Züch- 
tigung ist St. 3; mit Verschmelzung des ersten Wurzellautes 
nach §. 117: ))^ü Lager, ))^ü Gewissen Qoh. 10, 20. 

Dagegen fallen St. 1 und 2 zusammen bei den W * DlpO» 
aramäischartig daraus njttj, fem. nnj^O RöMe; St. 3 Cjlj;^ 
Dunkelheit, Ü)HÜ oder zusammengezogen D10 i^^ecÄ;. 

Von V'V- St. 1 nOD für n'lüü oder IDÖ für MDO (so- 

gar noch mehr sich verkürzend ipD, 1)JD); aber St. 2 mit 

der Kraft nach vorn 7|DÖ> ]-?0» t1j;D deren a vorn nicht mehr 

bloß als Vorton sondern als unwandelbar gilt, daher weiter 
ppü Lauf; St. 3 önp Heiles, ^Jjp Trümmerhaufe. 

Von n"^ und T]} zugleich: -ITp Vorrath aus njTD, hinten 
verkürzt nach §.119. 

161 2. Vortretendes f-, an Aussprache und Gestaltung dem 

m' des Dingwortes sehr gleichend, bildet doch gewöhnlich 
nur Sachwörter einfachen Stammes in der Bedeutung bloßer 
Begriffswörter, und auch so meist Von Hif-il oder Hit-pael 
deren Vorsazlaute ähnlich sind, oder von andern längern 
Stämmen, sowie am liebsten von schwachen Wurzeln sich 
ableitend: HD'nnn tiefer Schlaf von ÜT\\ Nif., nnln Lehre 

von nnln lehren Hif., njpPi Hoffnung von nj]? Pi*el. — Von 
Vy : Tiyw^r) Antwort von Hif-il, HÖlpn Bestehen, eine be- 
liebte Begriffsbildung der auch manche Ableitungen andrer 
schwachen Wurzeln folgen : HÖlpH Umkreisung von C]''pr! Hif. 

W. t]p}. nj;^C^n Bettung von JTtt^ln» vgl. n^p Begierde von 
n^; HNlSn Ermüdung mit a ai*5Ö, w von HHtS. Selten ohne 
Femininendung: 7lO{in Vergeltung und die uralten Wörter 
Ülnp l^?w^, Sir? Erde nach der Aehnlichkeit des Imperf. 
§. 139 von 73^ tragen gebildet. 

Nor durch üebertraguDg kann dieselbe Bildung ein&chen Stammes 
auch wohl Personen bezeichnen wenn diese mehr als bloße Gegenstände 

betrachtet werden, wie !au3iD Beisasse und das spätere aramäische 

T^Tsbn Schüler. 



• I — 



162 3. Sehr selten geworden ist vortretendes "^ t ^'^1^ Haderer, die al- 
ten Eigennamen pn^*> , !ap3?'> u. a.; ein Sachwort: D^p"^ Bestand d. i. 

Wesen nach §. 153 neu gebildet. Das ^ ist wie §. 191 aus n erweicht, 
vgl. den alten Eigennamen ^^S)3,. 
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Auf eine ganz andre Weise (§. 159) kann die innere Bildung durch 
Verdoppelung der Grundlaute §. 155 nach außen schlagen und einen 
blofien Vocal zurücklassen : so entsteht durch nachdrücklich vortretendes 
a dem ein gleiches in der Mitte entspricht einAdjectiv nachdrücklicher 
Eigenschaft, wie^TDN ^raM«am, )rrif, beständig, ^73TLJfci fett, ^e«Mn(f, auch 

bs'^n Palast eigentlich vielfassend. Im Hebräischen sind jedoch Wörter 
dieser Bildung selten. Durch die weibliche Umbildung entstehen aus - 
ihnen auch Sach Wörter, wie t)'l)2}35t^ Nachtwache (pvkaxij von einem mög- 
lichen ^^ttJN wachsam, dichterisch ^^t^fi5 Anzeige von tljn Pi*el «»- 
zeigen, 

2) durch Nachsäze, 

Die Nachsäze, ebenfalls fdrwörtlichen Ursprunges, dienen 
von den bisherigen Nennwörtern, ohne den Stamm jedes ein- 
zelnen zu ändern, also rein äußerlich, neue abzuleiten. Die 
Endung 

1. -an, '6n schwebt indeß noch in der Mitte zwischen lö3 
beiden Arten von Bildungen. Sie leitet Adjective von Sach- 
und Begriffswörtern ab: ]1öl|5 vorderer von Dlp. vorn, |lD^p 

mittlerer und ]1tt^«n erster nach §. 108 von "^Jin und t^ih* 

intt'n} ehern vom fem. ng^njJS'r^, 7lnvp32. windungsreich von 

nSj^y. oder np|5K. (nach §. 149. 166) Windung, bildet jedoch 

auch aus der Wurzel selbst Adjective: ]DW Witwer, |1^7jJ 

höchster. — Sie findet sich aber auch als -on (aram. -an), 
eigentlich durch längere Dehnung unterschieden, um wieder 

Sachwörter von Adjectiven abzuleiten: ]U}H Witthum von 

jenem ]U7^y ]^l))i Blindheit mit a des Vortons von 11J?§. 155, 

]12J^T Hungersnoth von IJji Hunger; oder noch häufiger um 

selbständig Sachwörter aus dem einfachen Stamme zu bilden, 
wobei die Aussprache auch mitten in der Wurzel sich länger 
dehnen kann : ]1"i|I Denhmahl mit einer freilich vor betonten 

Zusäzen nicht bleibenden Verdoppelung §. 187. 214, |1n9 

Herrschaft, 11158 Untergang d. i. Hölle, oder wobei zugleich 

das passive u in die erste Sylbe tritt ]n7tt^ Tisch; späterer 

Art sind Wörter wie ]1ini Vortheil, l'l^H oder ^njN (noch 

ohne Dagesh lene §. 48) Untergang. 

Von i:f l 'JTtot) Frohlocken, psrb Spott mit a als hloßem Vortone 

nach §. 108, 1. — Von rfV:7J?i;, ll'^^Sl, aher auch mit Verdrängung 

des 3ten Wurzellautes *JT*1^. (im st, const,) und p^j^i 'J^5» selten wie 

t^^i^ Fürst (eig. Entscheidung, Obrigkeit), 'J'SJ indem der 2te Vocal 
verdrangt ist. 
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Seltene AbkurzuDg^: fem. ^^^3 Schande Hos. 10, 6 von msc. 1^3 
W. tt:"i2, vgl. 7*n>,i? §. 167. — Fiir'-n findet sich bisweilen -m: Dh"^V 
nackt W. ^^3?, weiter verkürzt SDT^!?: aber auch -^n und -^l für -an: 
^T-ja Axt, bTSns Fruchtfeld, bö^3>, ^Nebel, bfij.-}« -ETere?. 

164 2. 4 leitet von jedem Nennworte ohne Unterschied ein 
bezügliches Adjectiv ab , am noth wendigsten und häufigsten 
von Eigennamen sofern solche gar keine innere Bildung zu- 
lassen: '»niJJ hebräisch, Hebräer, aber auch sonst von Nenn- 

• 

Wörtern die mehr vereinzelt stehen : '^;?^n ^;ec?^5 von hpH Fußy 
'»1.?: Fremder von 13: = -1^3 § 150, "»nj? zeitig von ny. Zeit, 
sogar ^Ü^^B vorderer vom pl, D'^JQ §. 178, und vonOrtswort- 
chen: ^Piiri unterster, ^3§7 vm-derer 1 Kön. 16, 17 vom 5^. c. 
"^J57 t;or, äi aus ae -\-i nach §. 43. Auch an Adjective selbst 
kann sich diese bestimmtere Endung hängen: ^l^^H grausam- 
artig von HpK §. 162, besonders in Femininbildungen wie 
n'^JDnn von ]Drn mitleidig. 

Das i hat gerne (wie auch sonst in manchen Fällen) a vor sich als 
sein Gegengewicht, auch statt anderer sonst unwandelbarer Vocale i "'STS^ 
von y^.1 die Rechte, Bisweilen kürzt es auch den Eigennamen etwas: 
'^S'lt) neben '^:'^n^ Mtdianäer, '^"lin"' Jude von m^n*«. 

Für -^ findet sich seltener das härtere aramäische -äi, -ae, ^: ^^^"7 
(Pflanzenname) §. 189, '^b'^3 arglistig, nsbn ^rMÄe. 

Aber weder durch diese Endungen §. 163 f. noch durch 
jene innere Bildung §. 149. 155 wird leicht von jedem Sach- 
worte ohne Ausnahme ein Adjectiv gebildet: vielmehr ist das 
Hebräische darin noch sehr einfach und alterthümlich daß 
^ überhaupt die Sachwörter in ihm noch weit vorherrschen 
^ und von manchem z. B. von ClDjD Silber irjT Gold noch gar 

kein solches Adjectiv wie unsere silbern golden gebildet wird. 
Oder, wenn auch ein Adjectiv nach innerer Bildung §. 149 
da ist, so wird es doch oft noch bloß von Menschen oder 
von Gott gebraucht, wie C^i^j^ heilig nie von Sachen oder 

Thieren gesagt werden kann. Einige wichtige Folgen davon 
s. §. 209. 287. 

165 3. Das fem. davon riJ7 oder n''7 kann Sach- oder viel- 
mehr Begriffswörter von jedem früheren Nennworte bilden: 
rjJ^^^B Schiedsurtel von S^^s Schiedsrichter, n^C^KH Anfang 

von ^ii'l Haupt nach §. 62 und 37. 

Leztere Endung geht aber häufiger, vermöge der Kraft 
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des passiven Vocals ü bei Bildung solcher Sachwörter, in -nt 
über und wird so der lezte, die frühern innern Bildungen 
stark verdrängende oder auch verstärkende Stamm für Sach- 
wörter. So 1) von Adjectiven, Participien oder längern Wör- 
tern ähnlichen Sinnes: nr\'^')2 Trennung von n^13 oder nilS 

getrennt j no^^yo. Zerstörung, ivxhyo Erheiterung vom part. 
Hif. JI'^^nD heiter, niD«)» Botschaft von ^i^^ü §. 160; — 
2) von kürzern Sach Wörtern zur bloßen Verstärkung :" ni/^^'b? 
Stärke neben T5i?» HwOD Königreich, und nach aram. Weise 
an den Infinitiven der vermehrten Verbalstämme. — 3) auch 
von Nennwörtern einfacher Bildung: HIdSd Königthum von 

*TlSp, und zugleich mit Vereinfachung: niHlä Stoh von 5ilü 
stol^, ni7?p Thorheit von *?^D Thor. 

m 

Von V'V • riltb Verkehrtheit mit a als bloßem Vortone ; 

nny. aber OröM von W. I^JJ und zunächst von dessen. infin, 

§.238 mit bleibendem Vocale vorne; von H'v leicht mit un- 
wandelbarem ä (ö) in der ersten Sylbe nachdem der 3te 

Wurzellaut verloren : n03 das Weinen, ni 7j» auch Tvy^^ n^)T» 
sonst auch nil?^. — Die Endung -ut ist selten in -6t ge- 
färbt: DlD^n Weisheit dichterisch; verkürzt durch Abfall des 
t: Sl^ oder Nun §. 16 Myriade, '•J^ß^p Hez. 16, 4. 

Die Veränderungen der Vocalaussprache welche diese 3 Endungen 
verursachen, sind der LautähnUchkeit. wegen dieselben wie vor den En- 
dungen für Geschlecht und Zahl §. 185. 

4. Sonst dient auch die einfache Femininbildung nach 166 
§. 179 viel dazu von jedem Stamme persönlicher Bedeutung 
ein Sach- oder Begriffswort abzuleiten: wie 1) von Nennwör- 
tern einfachen Stammes: nS^i Narrheit von h^l Narr. nStU 

▼ t; TT ' T*» ; 

Bauh eig. Geraubtes woneben auch kürzer das msc. 7T5 in 

derselben Bedeutung aufkommt, HID? Erstgeburtsrecht von 

"1Ü3 Erstgehurt; TOSl Gefangenschaft von 7v>\5^ gefangen fort- 

wandernder. — (^ von Adjectiven mit verdoppeltem 2ten 
Wurzellaute: ^^<t^n Sünde von W2iT\ Sünder, ni-iy Blindheit 

mit auch vorn sich änderndem Vocale von "llj? wie zum Un- 
terschiede von nnjj? die blinde. — 3) von passiven Partici- 
pien: n|D5 Wendung von Nif-al, n^p Ausdehnung vonHof-al 
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W. nt^^f »^R??? Verödung von Pu-al; doch ist. hier auch das 
msc. als Neutrum in derselben Bedeutung möglich: *19J^.9 
Stand, ntsp VerJcehrtheit Hez. 9, 9, Ööi"l Lobpreisung, ^- 

m 

Auch die einfachsten Nennwörter werden durch die Feminin- 
bildung mehr abstract, daher besonders viel bei halbpassi- 
ven Begriffen: nD?0 Weishät, Ü^ und nO^CJ^ Stärke, -W 

und nniJi Hülfe, n^3tt^ Gefangenschaft; bei den Wurzeln n'7 

dann leicht in die stärkere Bildung §. 165 übergehend, wie 
n^55 das Weinen, nlij?. das Leiden oder Elend, 

Verkleinerungswörter 

167 drücken sich darch gebrochene dunkle Vocale u-ai, au und dafür S ans, 
als malte der gebrochene dunkle Laut dgi Begriff; sind aber im Hebr. 

noch sehr selten. Der Yocal sezt sich in die Mitte in btiü Vögelchen 

p'^ia Steinchen, "1*12? Steinchen y Körnchen ^ vor der Mehrheitsendung 

nach §. 36 auch mit üebergang in i (aus S, ae) wie D'^D'^^UJ Sönnchen 

(ein fremder Schmuck) mundartig von ^^^, Sonne Jes.3, 18; oder ans 
Ende als -Hn oder vielmehr -Sn {aun), dem oft dasselbe u vorhergeht: 
^^-JU?*; Isra^lchen von bKnÜ)-:, '|i«5"«N in der Bedeutung Augapfel eig. 
Männchen, V-'^JS^ im HL. Hälschen, pl. D'^J^J-JT Gemüse eig. kleine 
Kräuter. Diese Endung verkürzt sich auch schon, wie ]"^S3^ unguicu- 
lue; und der spätere Eigenname des berühmten Rabbi ND'^jj:?, verkürzt 

aus dem ebenfalls vorkommenden 'Jl^'^Rij, bedeutet nach doppelter Ver- 
kleinerung wahrscheinlich Jaqobchen, 



III. der Participien (and InfinitiTe). 

168 Im Participiurji und im Infinitiv schließt sich das Nenn- 
wort wieder so eng als möglich an das Yerbum, da sie das 
Verbum selbst nur in Nominalart sezen. 

Das Particip sezt nicht die beiden Grundtheile des Sa- 
sez, Handlung und Person, in einer Einheit (wie das Verbum), 
sondern zunächst nur eine Person, aber diese als eine solche 
woran eine Handlung hafte (vgl. §. 160); und ist insofern 
mehr oder vielmehr einseitig schwerer als das Verbum. Da 
der Begriff einer Person der etwas zugeschrieben wird in 
ihm das erste ist, so hat es seine Bildung vom persönlichen 
Nennworte, seinen Stoff aber von jedem Verbalstamme. Darin 
ist es aber gleich dem Infinitive ganz Nennwort daß es auch 
den geringen Anfang von Zeitunterschied, der im Verbum 
sich gebildet hat, noch nicht kennt. — In seinem Gebrauche 
sind zwei Fälle wohl zu unterscheiden: 
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1. Es dient jenem Ursprünge nach zunächst bloß zur 
kurzen Zusammenfassung einer angenommenen Person und 
des Verbum finitum: agens = qui agit, ist also dann dem 
Sinne nach Umschreibung eines bezüglichen Sazes, und kann 
so in jeder möglichen Verbindung stehen: lli^i^einLiebendei', 

D3n der Fliehende oder auch, wenn der Zusammenhang der 

Rede darauf führt, der Geflohene, '»'"' "IlTnNI ^yr\ der furch- 

tende d. i. wer fürchtet Jahv^s Wort; Wörter leidenden 
Begriffes wie Klli gefürchtet 1Dn|l ersehnt bedeuten dann auch, 

da etwas wirklich gefürchtetes oder ersehntes einen innern 
Grund dazu in sich tragen mu(^, soviel als furchtbar, desi- 
derabilis, 

2. Es dient aber dann weiter auch als einfache Aus- 
sage daß die Handlung an einer Person eben hafte und 
weile : verbindet es sich dann ganz in der Kraft und Bedeu- 
tung eines Verbum mit dem Grundworte (Subjecte), so schil- 
dert es die Handlung als dauernd, in einem Zustande be- 
findlich, wie *T|^n ^5^tJ ich bin gehend d. i. ich gehe in die- 
sem Augenblicke, welches dem Zusammenhange nach auch 
bloß die nahe Handlung ausdrücken kann: iturus sum; oder 
von einer Dauer während einer andern Handlung : sie kamen 
an ^y^^ DiS> und Lot (war) swend d. i. indem L. saß §. 306. 

• 

341. So tritt es beinahe als Stes Zeitgebilde neben perf, 
und imperf, §.134; und wird eine selbständigere Zeitbildung 
sobald es durch das vorgesezte perf. TJ^T} die Dauer in der 

Vergangenheit (ürt^ rPH er war schreibend, scribebat), durch 

das imperf, n^H"^ die in der Zukunft (irtD n^ir» er wird schrei- 

• • • » 

bend seyn d. i. immer schreiben) ausdrückt, während es ohne 
einen dieser beiden Zusäze die nächste Dauer d. i. die Ge- 
genwart beschreibt. Doch sind diese Zusammensezungen und 
der Gebrauch des part. für die bloße Gegenwart noch selten ; 
wenn aber 7X!T\ zugesezt wird, so genügt es auch vor mehe- 

ren Handlungen einmal an der Spitze gesezt, 1 Kö. 5, 1. 

Der Bildung nach kann das Particip jgg 

1) einfach durch bloße Vocalverstärkung sich als Nenn- 
wort vom That Worte sondern. So ganz Qal: act. !ipi3, von 

W : D|5 §. 151; pass. nin3 §. 149, halbpassiv nach §. 149 

selten mit o gebildet: Il:ij sich grauend, gewöhnlich mit e: 

KHJ (sich) fürchtend, IHJ^ nahekommend, ptrj stark werdend, 

woneben die Aussprachen mit ö oder ä den Adjectiven blei- 
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ben:!l11|5 nahe ptr) stark; das e ist nach §. 35 bisweilen in 
i gedehnt t<''>^^ hervorgegangen, T^J tragend (belastet), 11^$J 
athmend; aber C]''p1^ hinmsezend erklärt sich aus §. 127. — 
Ebenso das part. von Nif. iri55 vom perf. aus, von T^t^lDJ* 
von );"y : Sj^i oder Sp2 §. 140; von H'S jedoch wie sonst je- 
des JNennwort nach §. 149 mit e\ hSjQ. 

2) Alle übrigen Verbalstämme schieben schon zugleich 
nach äußerer Bildung "p §. 160 sich vor, und zwar (da dies 

den Personalzeichen des Imperfects gleicht §. 191) dem Stamme 
des Iraperfects, so jedoch daß die Vocal Verstärkung der lezten 
Sylbe in Pu. und Hof. noch merkbar ist: !1P?P Pu. , in?p 

Hof., nn5)5 Pi. (auch wohl C)^D lehrend für ClV«p), iriSnp 
Hitp.; rriJD Hif., von VV aber und WtD'pÖ undlDD in- 
dem im part. vorne als etwas längerer Vorton sich e fest- 
sezt §. 112. In Pu. bisweilen noch ohne Vorsaz: %fe<. 

üeber den Infinitiv s. jedoch besser unten §. 236 — 240. 
J7Q Viele Pi'elstamme deren Qal ungebräuchlich vereinfachen sich im 

part. in Qal: n!3i redend von "^S^i i^^/in und Sl^ljP wartend von Hsn 

und ?lji?» seltener im passiven Sinne wie "'nDS bedeckt H\ 32, 1. — 

Aehnlich geht das part. ^^^^^ Kind Substantiv werdend in V^j^^ oder 

nach §. 152 bb*:? über, jenes aber durch neue Verkürzung auch sogar 

in b^:>. 



Zweiter Schritt der Wortbildung: 

Bildang der Person, des Geschlechts and 

der Zahl. 

Erste Umbildung der Stämme. 

1171 Die lebhafte Einbildung der ältesten Sprache faßt auch die schein- 

bar leblosen Gegenstände gerne nach ihrer eignen Art d. i. lebendig und 
daher persönlich auf. Doch eben dies ruft durch seine Bedeutung so- 
gleich den Gegensaz hervor daß solche Gegeu stände welclio als weniger 
lebendige empfunden werden, seien sie bloß gedachte (Begriffs werter, 
noniina abstracta, coUectiva) oder mehr bloß sächlich aufgefaßte (z. B. 
caputf cor, hepar , jecur, pecius^ selbst corpus im Gegensaze zu animus, 
anima, pes, manus), der Sprache als todte erscheinen: der wahre Begriff 
des Neutrum, welches man eher das Unpersönliche nennen könnte; wäh- 
rend umgekehrt unsichtbares welches eine besonders lebendige Kraft zu 
zeigen scheint z. B. Kräfte des Geistes, leicht belebt aufgefaßt wiid. — 
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Im Persönlichen aber wird dann weiter das Weibliche vom Männlichen 
als dem frühern und nächsten unterschieden; auch wiederum bei leblo- 
sen Gegenständen, sodaß z. B. eine stärkere Erafl wie Sturm zum msc.g 
eine mildere wie Luft zum fem. wird. Das Semitische unterscheidet auch 
bei der zweiten Person das Geschlecht, sowie bei der dritten auch im 
Verbum. — Dazu kommt endlich die Unterscheidung der Zahl d. i. ent- 
weder des Allgemeinen oder des Einzelnen oder Vieler: und da ein Gan- 
zes so oft in zwei Hälften zerfällt und das £ine durch das Andere sich 
ergänzt, so ist zunächst für den Begriff des Paares neben dem general, 
sg. und pl, noch ein dual von den feinem Sprachen ausgebildet. 

Da diese ganze Unterscheidung namentlich der Geschlechter bis in 
die Urzeit der Sprache zurückgeht, dann aber auch durch sie mancherlei 
geistige Begriffe und Nebenbedeutungen ihren Ausdruck gesucht haben, 
so ist hiw schon im Hebräischen eine große Mannigfaltigkeit und theil- 
weise eine wahre Durchkreuzung der Gebilde entstanden, und das Ganze 
etwas schwieriger verständlich geworden; vgl. auch §. 267. 

1. Wo das Semitische solche Unterschiede äußerlich 172 
ausdrückt, nimmt es beständig Endungen zu Hülfe: die eine 
Ausnahme davon §. 191 (137) hat ihre besondre Ursache. 

Es hatte Ewar ursprünglich ein Neutrum, wie np was? neben 

^tj wer? §. 182 beweist, hat aber in seiner jezigen Gestalt 

schon jedes Gefühl für eine durchgreifende äußere Unterschei- 
dung des Neutrum verloren, und durch das Herausfallen die- 
ses Steines im Gebäude ist viel Schwanken entstanden. 

Wo dennoch der BegriflF eines Neutrum ausgedrückt wer- 
den soll, da reicht oft dasm^c. hin; bestimmter aber drückt 
das fem, als das Schwächere auch das weniger Lebendige 
d. i. das neutr, aus: im Fürworte wechselt beides besonders 
im sg, leicht, im pl, ist das fem, häufiger, nj oder stärker 

nfe^'t fem. dies, Kin msc. das, i1|n fem. ea, aiiu ; im Adjectiv 

ist der leichtern Zweideutigkeit wegen das msc. nur selten 
und dichterisch als neutr. gebraucht, viel häufiger das fem,: 

nptjt eins, nl/HJ magna; über das Verbum s. die Sazlehre 
§. 295. * 

2. Das msc, als nächstes Geschlecht hat keine Unter- 173 
Scheidung. Wo das fem. sich äußerlich unterscheidet, da hat 

es als ursprüngliches Zeichen ein angehängtes -at: doch dies 
t erweicht sich sehr stark weiter zu einem bloßen Hauche 
nach dem Vocale -äh, dann bloß zu -a, geschrieben H", 
sehr selten K" §. 16; .während das -at auch wo es bleibt, 
leicht sein schwaches a vor dem harten t einbüßt. — Beide 
Endungen stehen zwar jezt durch das ganze Sprachgebiet 
neben einander, jedoch mit folgenden Unterschieden : 

1) Die abgestumpfte Vocalendung ist nur da möglich wo 
das Wort im Saze abgebrochen steht, ohne nähere Verbin- 
dung mit dem folgenden : während wo das Wort nach hinten 
in stärkerem Flusse ist, sogleich die ursprüngliche MiÜaut- 

JSwakPahebr. Spl. f. Anfänger. 4teAufl. % 
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endung wiederkehrt §. 211. 248. Da das Nennwort einer 
solchen Ergänzung durch ein folgendes Wort weit mehr be- 
darf als das Verbum , so ist schon deshalb die Vocalendung 
bei diesem weit näher und fester geworden als bei jenem. 

2) Wo nun im Nennworte die Mitlauten düng sich fest- 
sezt, da sucht sie nach dem Grundgeseze der Nominalbildung 
§.119 fU, sich gern tonlos an einen vorigen betonten Vocal 
zu hängen : dies iStreben aber wird durch die allgemeinen 

Tongeseze §. 85 beschränkt, wonach Fälle wie r\2^ü ganz 

unmöglich bleiben^ selten erst gibt eine vorige Mittelsylbe 
zu dem Eude ihre Verdoppelung auf: ^B^^J neben n^Nt Weih; 

aber je wandelbarer der vorige Vocal ist desto leichter hängt 
sich t an, im Substantiv jedoch wiederum mehr als im Ad- 
jectiv oder Particip : njr^S» l^^QH von tt^a nach §. 238 von W. 

tt^;ii» Dnln» von ursprünglichem o oder u nItOp» HB^ni nach 

-TT 1. O .. I |. M , . 

§. 35, aber von ursprünglichem e oder i auch e-e, n^55 von 
Tia, weil aus diesem nach §. 89 pr\2^ entstehen kann : daß 

• • • • 

aber die tonlose lezle Sylbe ursprünglich immer betont war, 
zeigt das Fehlen des Vortones: Hn^, wie H"!^.. 

3) Außerdem hängt sich an eine Vocalendung des Stam- 
mes leicht die Mitlautendunjx -at, dann in -t nach §. 45 sich 
verkürzend: rT'inj; oder nnny von nny §. 164. 

Die Massora hat biswellen Aussprachen wie P^n f. 74, 19, oder 

des Status absolutus wegen lieber ri"J]y 60,13; daneben riTtt? V'. 132,4 

ohne Vorton ganz aramäisch artig für n:v3. 

Das 'äh kann sich auch aufs neue an eine schon bestehende Femi- 
ninen<iung hängen, vorzügHch in dichterisch vollschalleoden Sulistantiven 

wie JlPy "123^ Rettung Jona 2, 10 neben ny^tt?^ mit tonloser Wi*»derho- 
lung; oder es hängt sich ebenso an Öubstantiva die wenigstens dem 

Sinne nach an das/em. streifen: nn^D 2'od */^ 116, 15, nc"^r Sonne 

dichterisch neben 0"^n. Tonlos ist die Endung schon gewurden in 

•^^?^ Nacht, wofür bisweilen dichterisch auch schon b'.b. Auch sonst 
behandelt es die Massora bisweilen tonlos. 

Weiter verkürzt sich -äh bisweilen zu-eÄ, wie nncn Scheiterhau- 
fen neben nch W. 5]n = !l*lJ brennen, n:b 3le Person /«fw. perf. Qal 
Zakh. 5, 4; und so liegt soj/ar der Ucber^/ang des ah in i nahe und 
zeigt sich schon in uralten Fürwörtern §. Iti4. Sonst vgl. §. 176. 

174 Indessen sind manche Substantiva, obgleich dem Sprach- 

sinne nach entweder beständig oder doch hie und da weib- 
lich gedacht, immer ohne äuliere Unterscheidung geblieben : 

von Namen des Lebendigen DK Mutter trj73 pellex ^InK 
Eselin 70^ Mutterscliaf; sonst aber viele Namen bloß durch 
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die Einbildung persönlich und weiblich aufgefaßter Gegen- 
stände, die man in folgende Hauptarten eintheilen kann: 

1) Namen für die Erdß als deren Kinder die Menschen 

gelten, für Land und Stadt, f^ltj?» ^3ri» T^ ; seltener für 

verwandte Gegenstände. 

2) Namen starker aber heimlicher räthselhafter Kräfte: 
tt^Sl Seele und ihm folgend im dichterischen Gliedertanze 

nto eig. Würde Gn. 49, 6; TiT\ Wind, Geist mit den Na- 
men der einzelnen Winde und Himmelsgegenden ; tt^tj Feuer, 
bisweilen Ilfc< lAcht und verwandte; ly Wolke, Der Wech- 
sel von tt^Dtt^ Sonne als fem. und n"!"* Mond als msc. führt 

noch näher auf alte Mythologie. 

3) Namen für viele Gegenstände die (wie das Weib dem 
Manne) dem Menschen dienen, mit oder in denen er sich als 
Herr bewegt: für die Glieder, besonders die welche am häu- 
figsten als Werkzeuge dienen: T und C]5 Hand, 7^1 Fuß 

und ihm folgend Dys Tritt, W^^ Finger, J?int Arm, W Auge, 
]Tfc< Ohr, ]1t5^^ Zunge und andre; für Kleidung, Geräthe, Be- 
dürfnisse, 7W Schuh, l"in Scimert, DU Becher, ÜTD Brod 

und ähnliche; für Gegenstände im Räume wo der Mensch 
sich bewegt, auch wohl der Zeit, l^tn Hof, nino Lager, T»p 

Wand^ iri^ Dach Gen. 6, 16, 'TQ'^ und Hl« Weg, XßJ^^Ahend; 

endlich Namen für Steine und Pflanzen, ]2Hf 7Ö3 u. a. Manche 

' I V IV I V IV 

Wörter der Art schwanken jedoch im Gebrauche oder wer- 
den erst selten als fem. gebraucht: auch sind die meisten 
von ganz einfacher Bildung. 

Dagegen ist mit ini Fluß und in Berg auch die ganze 

Wortsippe der Flüsse und Berge (selbst mit der Femininen- 
dung 2 Kö. 5, 12) männlich. 

Die reinsächliche Bedeutung begründet so selten weibliche Auffas- 
sunj? (b7:y Mühe fem, Qoh.10,15. »rjiS aXb Zwang ,,Frohn'* Dan. 8, 12), 
daß ein solches Wort z. B. ein Infinitiv ungeachtet der weiblichen En- 
dung bisweilen männlich oder vielmehr unpersönlich als Neutrum be- 
trachtet wird Spr. 16, 16. 12, 25. Lev. 22, 9. Gn. 15, 17. Vorzüglich 

fangen stark verkürzte fem. auf n" an, als wären sie ganz einfache Wör- 
ter, ins msc. überzutreten, wie ^^.p^, Bogen^ T\^^ Zeichen §. 186. 

Namen für Glieder treten , wenn sie auf mehr Todtes oder durch 
Kunst Nachgebildetes übertragen werden, durch Annahme der Endung 
um so leichter in das volle Weibliche, da die weibliche Endung nach 
§. 179 in der Wortbildung ausdrücklich dazu dient um Abstracta zu 

büden: -Ji; ^^ft^t J^?"!") HinterseiU z. B. eines Gebäudes, voipL D-'WrjS 
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Tritte Lebendiger, t^)^12^^ Füße z. B. der Lade. Aehnlich pjl^ Säug- 
ling, ^J^*^ SprOßUng von Pflanzen. 

175 Nothwendig muß die äußere Femiuinbildung nur hervor- 
treten bei allen Aussagewörtern wenn sie auf weibliche Sub- 
stantiva bezogen werden: Ulrffc^ D^ lid)ende Mutter, T3? 

n5n? große Stadt, oder statt derselben stehen: Dl ein Fixe- 

hender, HD} eine Fliehende, "»nny Hebräer, njHJJ? Hebräerin, 

daher auch immer im Verbum. Benennt derselbe Name Le- 
bendiges verschiedenen Geschlechts, so ist zwar oft die äu- 
ßere Unterscheidung durchgedrungen, wie DW. juvencus, nO/J? 

juvenca: doch bildet sich bei einigen diese Unterscheidung 
erst allmählig, wie 1^1 in der altern Sprache Knoibe und 

Mädchen bedeutet und erst allmählig ni^i für Mädchen ent- 
steht. Manche Thiernamen unterscheiden, obwohl stets ohne 
Feminineudung, das fem, wenigstens in der Verbindung wo 

der Sinn die Unterscheidung empfiehlt, wie D vS? Kaniele im 

all^emeinan als msc. gilt Gen. 24, 63 aber in der Verbindung 
nlp^ro D^?D5 säugende Kamele 32, 16 als fem. verbunden 

wird; manche unterscheiden das Geschlecht nicht einmal in 
der Verbindung, mag der Sprachgebrauch die ganze Thier- 
gattung als weiblich auffassen, wie Ji^n?^ Frosch j oder das 

nächste Geschlecht bei ihr festhalten, wie 713?^ 3*1 ursa orba, 

P)1^« bos als fem. y>. 144, 14. 

In einem gleichsam höheren oder geistigeren Sinne wird die weib- 
liche Bildung gebraucht 1) um von Personennamen aus Begriflswörter 
zu bilden §. 166; daher auch wohl um den Nebenbegriif der Würde 
oder des Amtea bei einem Namen tür die Person hinzuzufügen, wie von 

ajj Vater in der Mehrzahl n^3N Väter §. 177; nVp der Prediger, 
wenn nämlich lezteres Wort als mac, verbunden wird ; in solchen Wör- 
tern hat die weibliche Endung keinen Eiäfluß auf die Verbindung eines 
solchen Wortes im Saze. — 2) Sie kann aber auch von Sioffwörtern aus 
das Einzelne, Besondere als das schwächere bezeichnen, und dient so 
um Einheitswürter zu bilden §. 176. 

27g 3. Hinsichtlich der Zahl kann nämlich 

1) zwischen dem strengen sg. und dem pl, der Begriff 
des bloßen Stoffes (der Menge) oder eiues unbestimmt All- 
gemeinen liegen; ein Numerus also den man generalis nen- 
nen könnte. Indem nun die Namen vieler Gegenstände zu- 
nächst so die Menge bezeichnen, kann sich im Semitischen 
daraus durch die weibliche Endung ä welche sich aber hier 
gerade am leichtesten in e verringert, ein bestimmteres Wort 
för das Eingdne oder das Stück des unbestimmten Ganzen 
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d. i. ein strenger sg, fein Einzelwort) bilden; solche Worter 
sind znm Theil noch im Hebräischen nach beiden Bildungen 
gebräuchlich aber zerstreut und wenig kenntlich, besonders 
wenn diese Endnng mit der sonstigen Femininendung schon 
ganz zusammengeworfen wird*). So ''J^^. Schiff im allgemei- 

nen, also auch soviel als Flotte, ^Ji^J ein Schiff, mit dem 

Artikel Hjatjn das einzelne Schiff; \^H Feuer Hö^iJ ein Feuer, 

daher besonders Opferfeuer, 7^^1H ein Löwe neben ^ItJ; auch 

schon mit tonloser Endung ^D1^^p etwas eig. ein Fleckchen 

§, 104, myntt^ ein Siebend Ijob 42, 13. Meist ist im Hebr. ^ 

neben dem Worte mit der Endung der Mehrheit §. 177 bloß 
das Einzel wort erhalten: njt^ Jahr, n^O Wort, njl^ Ziegel- 
stein^ und in vielen Thier- und Pflaüzennamen wie Hjl^ Taube, 
nSoi Ameise, rnf'^D Ey, nntt^ö oder nntt^Q Flachs, niNip 
Feige, n^ri Weizen, n?^?^ Aehre. 

Zwar sind manche Wörter als Mengewörter starr gewor- 
den: D1t< Mensch im allgemeinen oder unbestimmten gefaßt 

hat keine Mehrheitsbildung; ebenso i|5| Rindvieh, ]^)t Klein- 
vieh, woneben daher llU^ und nfe^ das einzelne Stück von 

Rind- und Kleinvieh bedeuten. Doch bilden viele wenigstens 
einen Plural noch leicht: y^ Soh D''?ß^ HolzstücJce, D"J Blut 

D"*!?^ Blutstropfen d. i. verdrossenes Blut, Mord; auch reine 

Begriffswörter wie ni]^*!^ Gerechtigkeiten d. i. Erweise der 

Gerechtiojkeit in unendlich Einzelnen. 

2) Die Endung des pl, im gewöhnlichen Nennworte ist 177 
D''7, sehr selten mehr aramäisch j^;. — ursprünglich aber viel- 
mehr 'am (vgl. ^9 Volk, Menee, woraus sie wahrscheinlich entlehnt); 
aher auch 'dm, -am, -an §. 184. 191. Sehr selten ist jenes 'im im 

Nennworte zu -i verkürzt, wie ^^? Völker «F. 144, 2 vgl. 18, 44; 
»Q, 3, 14. 

Davon die Endung des fem. pl. im gewöhnlichen Nenn- 
worte n1". IS^mlich von jenem ursprünglichen 'dm oder -an eig. 
-änet oder -äna? von lezterm findet sich im Fürworte und im Verbum 
die Spuren; jenes ist im hebr. Nennworte nach §. 79 zu ^^ = 4^ ge- 
worden. 

Substantive welche nach §. 174 im sg. ohne Endung als 



/ 



*) wie auch im 'Arabischen, nicht aber im Aramäischen. 
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weiblich gelten, behalten im pL theils die nächste Endung - 
bei: Ü^^i^B Kebsweiber (D'^tt^i Weiher §. 186), Dnj^ Städte, 
D'^iDtJ steine; häufiger aber nehmen sie die bestimmtere En- 
dung an: nlöNt Mütter^ DÜnS Eselinnen, HlTlNt. Länder 
oj nWöl Seelen, nim Geister, niJ^S^« Finger u. a.; manche 

^^^ schwanken oder nehmen erst selten die weibliche Endung, 
wie Tfny^ Kleider nur W. 45, 9 neben DH:«?. 

Viele Sach Wörter die im sg, sehr selten oder noch nie 
weiblichen Sinn haben, oder die auch ihre weibliche Bedeu- 
tung und Endung wieder verloren haben mögen, erscheinen 
zwar im pl. mit der weiblichen Endung, aber ohne entspre- 
chende Verbindung, wie nS Herg ni^S, Dipo Ort nlöptj» 

nincf Grundlagen, ]^'CrVA Palast r\')^J21H ; auch einige Wörter 

rein sächlicher Bedeutung wie Sip Stimme niSip. DlSr] Traum 

nlöSn» llij Missethat n13lK.» X^\ Andenken n1i15t- 

Von den Einzelzahlwörtern §. 176 haben die meisten dasresfen ge- 
rade und wie absichtlich umgekehrt die nächste Endung, werden aber 

dem Sinne nach gewöhnlich als weiblich betrachtet: tZTJUJ Jahre, 
D'^Vts Worte^ C^iNn Feigp.n^ tH'^^hl Bienen, D'^^ZJN Feueropfer: ei- 
nige haben auch wohl die bestimmtere Endung und gelten dennoch nicht 
mehr als weiblich: mb^b Nächte, ni^'^N Löwen. 

Die Endung -ot ist demzufolge oft nur die stärkere, oder meistens 

auch die neuere: sie ist daher auch bei Substantiven von Hb möglich 
wie zur Stüze des lezten schwachen Wurzellautes wenn sie zugleich nach 
§. 175 den Nebenbegriff der Würde tragen, von welcher Art im Hebr. 

vorkommt ^N Vater n^N der Verbindung nach immer msc. 

178 Manche Gegenstände welche neuere Sprachen im ^i^. be- 
nennen, faßt das Hebräische noch in ihrer ursprünglichen 
Mauniorfaltigkeit oder unendlichen Theilbarkeit und bpuennt 
sie daher immer im pl,: D^Dtt^ Himmel und andre Namen 

für Gegenden, auch U^IB Gesicht eig. die Vordertheile ; D^.D 

Wasser, D'^VD und D'^pm viscera; Ü'^^TiH Aloe als Handels- 

• • • 

gegenständ. Verschieden ist davon wenn das alterthümlich dichte- 
rische Wort 0*^1173 Leute sich zuiUllig nur im pl, erhalten hat. 

Daß der pl. auch den Begriff der Weite Würde und 
Herrlichkeit in uralter Zeit trug, zeigen ]1njJ und 7K.3 Herr 

welche in gewissen Sprachresten noch im pl. vorkommen 
können*. Aehnlich hat sich D''§11? wie penates und DTfS« 
Gott als pl. ausgebildet; und wenn jenes schon seines heid- 
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nischen Sinnes wegen immer im pl, erhalten ist , so bleibt 
lezteres auchwenn von dem einen wahren Gotte gesagt ans 
alter heiliger Sitte immer \mpL, da erst spätere Dichter den 

sg, ^17^jt erneuern. Aber die Pluralbildung gibt bei solchen 

Wörtern sosehr nur einen Nebenbegriflf daß sie im Saze im- 
mer als sg, verbunden werden , wenn nicht etwa besondre 
Gründe z.B. ein heidnischer Sinn bei dem Gottesnamen den 
Pluralsiun voll und stark hervortreten läßt. — Ein wirklicher 
neuer Plural kann von solchen Wörtern nicht durch eine neue Endung 
gebildet, also nur aus dem Zusammerihange der Rede erkannt werden, 

Bodaß Crs auch für Gesichte, ^'^H*'^?, ^r Götter steht. 

Der pl, kann auch die Bedeutung eines aus vielen ein- 179 
zelnen Empfindungen oderThaten abgezogenen Begriffes d.i. 
eines Ahstractum bilden; wie D^irifc^ amores Liebelei y D^J*iy. 

■^ • • 

deliciae, D'^^IJJ.IO Lust, UlSSij^ Nachlese, besonders oft bei 

eigentlichen Nominalstämmen für diesen Zweck §. 153. 156. ' 

Allein gemeinlich dient das einfachere fem. sg, schon 
weit mehr für diese Bedeutung §. 166. 172; bisweilen wech-. 
sein noch beide Möglichkeiten: D^3pi< Zuverlässigkeit wech- 

\ VI 

seit mit np8 d.i. nachS. 33. 79 eigentlich r^^üH oder nrp« 
Spr. 13, 17. 14, 5 vgl. v. 25; 0'»jn Ld)en geht bei einigen 
Dichtern auch wohl in n^H über. — Aber in vielen Wörtern 

ist das fem. sg. die eigentliche Bildung für Gattungshegriffe 
(Collectiva) geworden, wie ni?y. Dienerschaft, nSojJ Speisen, 
nnlfe< eig. das Wandernde d. i. Karavane, sogar ilJ^ Fische 
von :i^ Fisch; und in der weitern Verbindung des Sazes 

kann sogar das Aussagewort zu einem pl. unlebendigen oder 
doch thierischen Sinnes im fem. sg. genügen §. 317. 

3) Der Dual bildet sich als Abart des jp?. und leztelSO 
Unterscheidung erst aus der Endung -?m des pl. durch Ein- 
dringen eines Doppellautes der recht eigentlich den Begriff 
des Doppelten hinmalt: -dim. Er bezeichnet Doppelglieder 
oder ähnlich aus zwei Hälften bestehende Geräthe : D'»"!'' das 

Händepaar, D:7Jll Füße, ü^'^ Zähne, D^'itt^O büances, hat 

aber auch bei diesen den pl. so verdrängt daß man z. B. 
sagt DJ3^. n)^??^ sieben Augen; und kommt sonst nur selten 

vor, wie D.^Ol'' biduum, DJ5"1? Boppelweg dichterisch, und in 

den Zahlwörtern §. 267. Im Fürworte und im Verbum fehlt 
er ganz. — Seine Endung hängt sich gewöhnlich an den sg. 
wie er istj auch mit der weiblichen Endung, wie DV^?^;53. 



\ • 
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Boppelkette (an beiden Füßen) von Htt^ni Erz; vgl. weiter 

§. 185 ff. Sein Geschlecht richtet sich ganz nach dem sg. 

181 Im Einzelnen aber zeigt sich diese ganze Bildung auf 
eigenthümliche Weise 



1. in den Fürwörtern, 

1. Ohne alle weitere Unterscheidung bleiben unter ih- 
nen die noth wendig vorzusezenden, nämlich: 

1) der Artikel »n vgl. §.103. Er entstand wahrschein- 
lich aus Sn, aber das h ist stets aufgelöst : tt^^t^H die Sonne, 
tt^MOn der suchende §. 83, S^nn, DOnn nach §. 70, Dym 

I • I 

die Mutter nach §. 69, 2. Da ein Nennwort mit dem Ar- 
tikel schon voller und abgeschlossener ist, so verlängert 
sich bei einigen kurzen Wörtern der betonte 'Vocal nach ihm, 
wenn er dazu ansich schon eine Neigung hat, inrj der Berg 

von in, D^JJ von DJ2 Volk §. 149; yy\T\ von {Hfc^ Erde. 

2) das dem entsprechende bezügliche Fürwort, vor einem 
ganzen Saze stehend, IB^H welcher. Dieses Wörtchen wird in ge- 
wissen Schriften weiter zu * "ttJ verkürzt, wie litt) welcher ihm-. bfi^tÖ 
welcher Gott-, '^n'Sjg^lz; daß ich auf stände oder mit verlängertem Vocale 
vor dem schwachen N S nn5<\z3 Rieht. 6, 17 und umgekehrt am kürze- 
sten wo auch die Äccente dafür sind bloß "U3 Qoh. 2, 22. — Seltener 

und nur dichterisch werden auch HT oder ''^T §. 183 bezüglich ge- 
braucht. 

182 Das fragende Fürwort '»D wer? HD was? unterscheidet 

auf ähnliche Weise nach §. 172 nur erst Person und Sache 
im Allgemeinen, ohne alle genauere Scheidung des Geschlechts 
und der Zahl; möglich sind also Fälle wie Hfe^t ""P wer ist 

diese? n^i< ^p wer sind diese? — Jid Verkürzt sich in engster 

Wortverbindung d. i. eigentlich nur bei dem (jezt im Texte bisweilen 
ausgelassenen) Maqqef §. 97 durch Ansprechen des folgenden Wortes 
und Verdoppelung (soweit diese möglich ist) des Anfangslautes desselben, 

wie '•yujs -n», K!)r? -Jltt §. 91, daher "ibn -nn nach §. 70 und 

^PDtiK ~n73 nach §. 69; sonst dämpft es sich zu tlTj, ausgenommen 
vor schwächeren Gutturalen; und bleibt ansich nur in Pausa unver- 
kürzt. 

183 2. Das zeigende Fürwort nj (sehr selten und dichterisch 
•1t) der bildet als fem. nK> (fürVlKt aus ursprünglichem Kt), 
selten mit abfallendem n t Ht oder lt. Für den pl, aber hat 



Person Qeschlecht und Zahl im Fttrworte. 121 

sich eine andre Wurzel festgesezt: Hw, (etwa aus |p^ ver- 
kürzt). — Fügt sich dies Fürwort zu dem mit dem Artikel 
oder sonst durch ei^ne Kraft bestimmten Substantive, so 
trägt das doppelte Fürwort die Kraft unsres dieser^ wie 
njn ü^>:i dieser Tag , ng^O nj dieser Mose (auch verächtlich 

gesprochen); und es kann in dieser Verbindung weiter zu 
wn aus nWn verkürzt werden. — Auf den entferntem 

deutet dagegen die starke Zusammensezung ntvn jener da, 

auch in tVri sich verkürzend ; selten -It^n. Ein pl. davon 

kommt nicht vor. Vielmehr reicht die Zusammensezung des 
fc^in §. 184 mit dem Artikel neben einem bestimmten 
Substantive zu demselben Zwecke meist sogar schon im sg, 
hin : «inrj Dl'»n jener Tag, pl Dnn D'^tijn jene Tage. 

Mt in dieser seiner nächsten Gestalt bedeutet auch wohl hier, und 
ordnet sich auch als unselbständiges hier einem andern Worte bei, wie 

^V2 von hier^ ^^t S12S7 siehe hier; auch ist die Verbindung MJIÖ Ö^ySttj JlT 
schon 70 Jahre (eig. dies sind . . .) zu beachten. 

Durch den Vortritt des fragenden "»K §. 140 empfangt 
das JFürwort nt den Sinn welcher? qualis? vgl. §. 326. 

3. Am höchsten unter allen Fürwörtern an Bedeutung 184 
stehen und am ausgebildetsten sind die Persondlfürwörter, 
welche die Personen nach dem reinmenschlichen Bewußtseyn 
vom Ich und Du im Gegensaze zu dem schlechthin entfern- 
ten Hr unterscheiden , und unter denen wieder die höhern, 
die der ersten und zweiten Person, an sich die volle Kraft 
von Substantiven oder Eigennamen tragen. Diese beiden 
haben noch das gemeinsam daß sie vorne ijiit einem an- be- 
ginnen, welches eine uralte Bezeichnung der Selbständigkeit 
eines Nennwortes im Saze d. i. nach §. 201 f. eines Nomi- 
nativ^s zu seyn scheint. Alle drei lauten daher, wenn sie 
allein stehen (nicht , angehängt sind §. 247 — 61), so: 

pl. 



3 Ps. 



2 - 



!r 



sg. 

m. Kin er 
«•»ri sie 

m. n^n« (nst) du 

f. I?K du 
1 - "^pH oder ^Jöt ich. 



nöH oder D?J sie 
njn oder ]n sie 
Üt^H ihr 

njps oder ]^t$ ihr 
•üri38 oder -liCiJ urir 



Für das fem. M*^«! findet sich nach älterer Schreibart auch noch M^ 
(in der Massora nach §. 20 Ml^l punctirt als Qri perpetuum) ohne Ge- 
Bchlechtsunterschied. 
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P({ (sehr selten in ^^i verkürzt) lautet schon in leichterer Pausa 

rtn», in stärkerer nntj. — Der Vocal i des fefn. (aus S, a §. 173) hat in 
der'bten und 3ten Ps. den abweichenden des w»c. verdrangt, ist indeß 
in der 2ten Ps. selbst schon stumm geworden, obwohl nach aram. Weise 

noch "^HM geschrieben werden kann ; daß aber für M einst auch lid ge- 
sprochen wurde, zeigen die Suffixe §. 247. 

•»^iN wird nach §. 92 in Pausa ''^DJJ, "»Si« ähnlich ^;fi{. 

Eine Spur des Urspninges des hem^ aüem aus htimu, attüm zeigt 
sich ebenfalls noch in der weitern Bildung §. 24S ; und daß der Vocal- 
ansgang des fem, pl. der ursprünglichere ist, folgt schon aus §. 177. 
Doch steht das nächste Geschlecht bei dem pl, schon oft für das /«?»., 
auch in den weitern Bildungen. 

2. In den Nominalstämmen 

185 lauten die Personendun^eu immer wie §.173.177 angegeben 
ist, bringen aber als betonte Vocalendungen auf die vorige 
Aussprache wirkend (sofern darin nicht unwandelbare Vocale 
sind, wie ü in Su^ §. 153 oder nin| §. 149, ä in Dj^ §. 149) 

eine zum Theil starke Veränderung hervor : wobei sich aber 
in vieler Hinsicht von der leichtesten Enduncr, der des fem. 
sg., die übrigen trennen, während die Dual-Endung §. 180 
sich zwar im allgemeinen ebenso anhänget wie die Pluralen- 
dung, aber als etwas stärker lautend bisweilen die vorijren 
Vocale noch mehr verkürzt. Auch ist sofort ein Unterschied 
ob der Nominalstamm, wie gewöhnlich, auf einen Mitlaut 
oder ob er auf einen Vocal auslaute. 

1. Die einfachen Nomina erster Bildung ?So, inD» pTh 

verlieren vor allen Nacbsäzen von selbst ihren hinterlauten- 
den Vocal, und kehren 

186 1) vor ieni'U des fem.sg. in ihre Uraussprache zurück: 
n3^9» mnO» nptn ; jedoch dringt schon oft z für a ein , wie 

■ • • • 

nfe^M und n&^33 von ftfJS Lamm. — Von n"7 t IT'yn, nnpi» 

m5 Stoh aus m«?, mK?» n«lÄ^ aus rri^tt^ vgl. §. 62. 37 ; ge- 

wisse Wörter lassen indeß das t in seiner Ruhe, besonders 
solche wie n? Böclcchen nj.!?; oder es hängt sich an die 

Vocalendung sofort n, wie ni^T Freundin dessen msc. gl 

nach §. 115, 1 den 3ten Wurzellaut verloren hat, n''?tt^f 

• 

n'^JD« Häufig aber geht die Bildung vom Verluste des 3ten 
Wurzellautes §. 115 so aus daß ein Vorton ihn ersezt: n^ttf 

TT 

Jahr, n|fe^ Lippe, oder vielmehr nach §. 115, 1 mit e als 
Vorton nrj3» n«§> TXqi^. Viele haben sich dagegen von der 
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Endung -t aus nach §. 119 dann weiter verkürzt zu nip 

Stadt sonst H'^ip, nS'n Thür, n1« Zeichen' slus nH W. Tt)Hf 

nj5tt^ TränJcrinne; wonach von |5 SoÄw endlich sogar M 

TocÄ^er nach §. 79 entstand. — Von W t nn^'X von nj^, doch 

7II5. bildet noch nSlJJi HH^'y erst mit dem Nachsaze §. 173. 

Verkürzt hat sich nach §.119 das schon in ntt^3 Schande, 

ntt^i5. Bogen wo o sogar weiter in a übergegangen, nn3 Buhe 

nnt^ 6rrw6e mit a für 6 wegen des Gutturals. — Von 

W • »^31 zerstreut schon übergehend in na? 5 7X11^$ HöV» sei- 

ten wie HÖT PecÄ aus HSt. 

2) vor dem 4m und -ö^ des pl, nehmen sie nach §. 87 
das a des Vortones an, sodaß auch das des ersten Wur- 
zellautes meist verschwindet: D^dSd» D'^nnD, D''1Ö!D> UtilH 

■• ■• ■» *• 

von |i5; jedoch behauptet sich als flüchtiger Vocal im Ge- 
gentone §.'88 bei D*»!^^ shöräshim von tt^ntt^ Wurzel vor r 
und D^tt^nj^ Heüigthümer bei 3, wiewohl nach dem Artikel 

und meist vor Suffixen nur der flüchtipre Vocallaut bleibt 
D^tt^npn. Von ni« : n1^^^>, doch auch O^'Sri« nach §. 59 von 

Sri«. Von. tt^«'l D^'ß^^l für •«•) nach §. 73 ; doch sonst 

VI •'■ TJ W» 

n1"ltJ5» D^Öfc^ri schon ohne innere Bewegung. 

Von n"S : Dn^> nin« von n^> , auch O^'^n^ nach §. 74 
von ^y$. Von riDH HlDPl; mehr verkürzte behalten aber schon 
dasn vor der Endung bei: nlnS'H» ninl«» hnöfe^ sogar rtlT^jn. 
oder D'^in'^^n von n^in Speer. Von 55^^. deren 3ter Wurzel- 
laut ganz verloren: D^Jf Arten von |T. D'^OP -Zkfäwwer bloß 
in diesem i??. erhalten: mit Vortone r\^12V^ Namen, Ü^l^ Söhne 
n1i| Töchter; ähnlich D"*?)? vosa dessen sg. noch voller ^75 
lautet. 

Von VV • D'^tt^'^n» Op^ie^ von ttf^in» pltt^, doch in vielen 
schon ohne innere Bewegung D'^OM» Hlni. Von n^.3 Baw5 
pL 0*^t^^ iotttm nach §. 38 für botim^ da in diesen Stämmen 
auch wohl ßu und ai wechseln; von y)f Stadt (ursprünglich 
IjyJ pl. Onj; mit ä für ö ; in D''D;! von Dl'» Ta^f ist indeß das 
a schon bloß noch Vorton. — Von yv:D''V^^, O'^pJ^O. (st. c. 
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''R.pD §• 212) von 7!S{. pH ; doch meist mit träggewordenem 

Laute D'ipa für D''9DJ?/ — Von V^^^ Mann §. 146 , fem, 

riB^K, lautet der pl noch Ü'^f:^ ; das abgekürzte D'^tt^J ist fdr 

„TFeiftcr" gewöhnlich geworden. 

4) Die Endung des du. hängt sich an diese Pluralbildung: 

D^IDT^» D^Tl/f aber oft auch schon an den sg, ohne a des 

Vortons D^Sn?» D^iHD; auch bildet sich neuD'^öl'' olsbiduum. 

Von Wörtern wie iSftf §. 147 pl. D'*)^fe^; aber auch 

D^Cpnn, D'^iSJ^tJ nach §. 23 a. E. von Dnq -Sfy^^ß Ö^P i«;^igr. 

187 2. Die Nomina mit betonter EndsyTbe deren Vord^- 
syTbe bloß einen Vortonvocal hat, d. i. die einfachen zweiter 
Bildung §. 149 und einige andre von schwachen Wurzela, ver- 
lieren vor der neuen betonten Endsylbe diesen Vortonvocal, 
behalten aber den andern bei: 11^^ fem. mtt^^ IDDi DDt} 

nach §. 160 pl. D^öXJi D^Jpip; einige mit % senken dies vor 

dem betonten Zusaze nach §. 89, 1 zu e: Dns Flüchtling 

n^^Ss; andre mitö senken dies zuw: 11-39 W. y\l pl. n1"l1^9* 

Von ÖöJ^ §. 149 njPOy., selten njJIDK. ; auch einige mit a hal- 

ten dies durch Verdoppelung fester, D^ra^. Kamele, Ü^^tS, 

Gözenbilder, sehr selten ein Adjectiv: nagp von |^|5 iZ^n. 

Das n" hängt sich nur selten an diese Endsylben deren 
Vocale entweder unwandelbar oder doch länger gedehnt sind, 
und nur bei Substantiven: n^^.^. Festversammlung neben 

nn^.5 rn^i Gehege von inj; nng? Herrin von dem aram. 

T??; nö« IVewe §. 33 für i^ijip^., nro^; nSjsCö Klangwerh- 

0etigW.h'$plrh%ü, abereZt*. voms^f. aus Djn'^^p vgl. §.173. 

Dennoch erhält sich der Vortonvocal bei einigen stärkeren Bildnn- 

den §. 160 von 5?3>, wie 7?.^ Schild D^3?^j femer biRweilen vor einem 
Qatturale, vor welchem jedoch überhaupt a vor allen Zusäzen leicht in 
d übergeht §. 63, wie ^HN anderer fem. rinn«, H'^ns Flüchtling 
O'^n'^^a. — Da^regen bleibt das ä von »[^«j fFbcÄ« weil der Stamm 
vielmehr zu der Bildnng §. 252 gehört, riiySttj (s-tyS© nur Dan. -9, 
25 f.), und nur vor der Dualendung findet sich fia^y^ittj. 

Von HV bildet sich das fem. des Stammes ?l^n5D wie Dia^rt aus 
man Mitte, ninfiC Schwester; von Abstracta mit aram. Aussprache 
n^yO n^p I?;. n*)373 oder ^'l'^3%3 mit unwandelbarem a. Mehr hebräisch 
ist die Bildung *^J73, übK pl. r)1!373^ wo indeB das a vor weitern Zu- 
säzen auch leicht unwandelbar wird. — Von Slöfij Magd niriTajl , in- 
dem sich nach §. 109 durch H ein dritter Worzellaut wiederherstellt. 
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Die wenigen Stämme welche sonst einen Vorton -Vocal 
haben, verlieren diesen gleichfalls: D''3n?t von ]1n|t §• 163> 

nün^^rj mit Dag. dirimens §. 27 von |1ntt^n; Sj^^f §. 158 pl. 

• • • " • 

3. Gehen der betonten Endsylbe eine oder wehere andre\?A 
nicht weiter verkürjsbare vorher, sodaß die Stimme dadurch 
vorne einen stärkern Halt hat, so verschwindet vor der neuen 
betonten Endsjlbe gesezlich das nach §. 108, 1 in solcher 
Stellung sehr schwache nur durch den Ton gedehnte e: ^'Tßt 

nnri^, D^'jnS; njrp, n1n?rp; das e bleibt vorzüglich nur bei 

einigen als Substantive gebrauchten femm., wie »TJÜl Hüterin, 

nn?'» Gebärmde, nnjjln Ch'äuel, niOOW Wüsten, nipfp Win- 

isermesser, ferner bei den Wörtern D^B^W» D^y^T Kinder 

des dritten, vierten Geschlechtes, Hingegen bleibt stets das 
a jind cJ: IMi, mMi; ^3B^« §. 147 vgl. §. 65 nl^^tt^«; 

viele Substantive und Adjective verdoppeln aber sofort den 
Schlußconsonanten, auch vor dem ä uud dem abgestumpften 

e oder ä: 'w^, D'^jij^.l' pnnp» D'^pnnoj nnnn. D'^nnnn; 

Sd12), D^ipDlS; 75?5, 075^5; ünn, D''3an2» auch D*"»?!« von 

• • • • ■»• •• 

071« nach §. 163. 

Das rr d6s fem. ist nach §. 173 bei den Stämmen auf 
e, sehr häufig, bei denen auf ä uud o schon seltener, findet 
sich indeß bisweilen auch bei denen aufw und i: r\O^V} Ge- 

hieterin von tO^W» HlÖB^^ neben mDB^fe< Nachtwache, und 

immr^. Hif. n^rp W. y^l Lev. 14,21; von K"S nach §.62. 

73 n«:^D oder n«Ün part. Qal, n«Ssi pari Nif.; von 

n"S : mc^p vom- part. Pi. für nnv» nnc^p von part. Hof. 

nach §.81. Wo so a und stark verkürzt sind, da kehren 
sie im pl, bei Substantiven oft nicht wieder: ni^pifc? -von 

llölNt oder vielmehr einem frühern n^DlK» nlp'pOÖ von 
npSnP? D''^5?^ und DnD$ mit flüchtigstem von n^2B^ J.eArö, 
ll£$ oder einem nach §. 176 möglichen UlBif Vogel; hinge- 
gen lauten ü und I noch immer wieder durch: nip'^rp von 
npro Amme. — Ist das e bei Gebilden nnDD §. 160 noch 

V • I • • 

sehr wandelbar, sodaß es vor dem tT nach §. 33. 32 sehr 
beständig zu ^ = a wird, so wirkt dies auch auf das a der 
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ersten Sylbe nach §. 108 zurück: daher von "IgpO Leiste 

^!?te Gobel im fem. nnuptj im pl hiAtp vgl. §. 212, 3. 213. 

189 Was die Stämme mit Vocalausgängen betriflft, so kön- 
nen zwar 

1) die einfachster Bildung ^"J?» -IlStp^ noch immer den Vo- 

cal rein in den Halbvocal verdichten, da sie den Stammvocal 
allein auf dem ersten Wurzellaute haben §. 146 ; auch Stämme 
welche vor *» einen unwandelbaren Vocal haben, thun dies 
immmer: DJfe go^hn (FöZAer, dichterisch) von''1)J §.146, H^I^S 

von >h\ §. 149. Allein 

2) die auf ursprüngliches ^ ausgehende Endung der be- 
züglichen Adjective §. 164 und ein aus Zusammenziehung ent- 
standenes i oder ü im part. ^pj, "ifefy §. 139 so wie das in 

einem Nomen wie "»^f §. 146 behauptet sich im Zusammen- 
stoße mit dem folgenden Vocale stärker zugleich als Vocal 
und als Halbvocal: n^Di, nftfe^y.; nnny oder nn^K i>?. ninjj?* 

" • • • • • • • 

Doch wo zwei i zusammenstoßen , kann nach §. 42 wieder 
Zusammenziehung seyn: D'^^lj;} oder D'^nDJ? Hebräer , D''Jtt^ 

• • • 

Fäden, Ü% Schiffe, — Die Abstracta auf -it §. 165 bilden 
demnach Hv"? nlv'j; da hingegen denen auf-ö^ ein entspre- 
chendes insc, fehlt, so bilden sie entweder nl07D» Hl^iH i^" 

dem wenigstens noch '' zugleich durchlautet, oder sie behan- 
deln das u rein als einfachen Laut und heben die Verdop- 
pelung durch ein a als Vorton auf ni^K oder auch nach 

§. 54 nt mit Verdrängung des 1 : nlny. von TfH)}* Von ü"l 

§. 165 pl. später nlHSH. 

3) Der Ausgang Ty-w (-e) der H"? schwindet nach §. 115, 1 
vor diesen Vocalen völlig: n§^ ^Ö^ D^Ö^; ähnlich bisweilen 

von N"S : D'^N^igj pl. vom part. Nif. als wäre es fast D'^^Cp}; 

nur selten und mehr dichterisch kehrt *» als Ster Wurzellaut 
wieder und widersteht dann desto mehr: n^lD die fruchtbare 

von ni3» iT'Öj; yom part. T\6)) HL. 1, 7. Von dem sosehr 

• • • • 

verkürzten Hg Mund §. 146 lautet jedoch der pl. nach §.44 
n1''g. — Indeß hat sich in den uralten Mehi heitswörtern 
D'^D Walser und D'^OB^ Himmel ein Zusammenfluß des i des 
pl. mit der ursprünglichen Endung ai erhalten. 

Ebenso verlieren die §. 176 erwähnten Einzelzahlwörter auf i^— 
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nnd wenn sonst andre diese Endang haben sollten, den Endvocal: 

C3->nu3s, G-^aüa, CD^^bNit, Q'^önn von nnuJB oder rtnuJB. 

Von Wörtern wie '^'l^^ §. I64' pl. CD''Nn:iVnach §. 55 mit stets 
unwandelbarem 4. " 

8. Mit dem Verbum 

als der beständigen Vereinigung einer Handlung nnd einer 190 
der drei Personen verschmelzen sich auch die Fürwörter der 
2ten und der ersten Person §. 184 sehr eng, während zur 
Bezeichnung von Geschlecht und Zahl der 3ten Person zu- 
nächst wenigstens schon die bisher erklärten Endungen für 
hinreichend gelten. Die Personzeichen gestalten sich dem- 
nach so daß 

1. im Perfedum bei der dritten als der nächsten Person 
das msc, sg, ohne alle weitere Bezeichnung bleibt, das fein, 
nach §. 173 durch H^j^ unterschieden wird; sehr selten ist 

dafür das härtere T\-^ bei starkem End wurzellaute, häufig 

aber bei schwachem §. 194. Für den^Z., worin kein fem. 
unterschieden wird, dient -w; die vollere Endung -^un findet 
sich kaum einmal (Dt. 8, 3, 16). 

Die mveite Person msc. sg. n — , tonlos, daher seltener 

nn geschrieben; fem. n — , aram. "»n — geschrieben ; ^?. msc. 

Dn immer betont; fem. ?n — ebenso, selten Hin . 

Die erste Person sg. ^r? _ tonlos, selten fl — oder gar JTI 

VA 16, 2 geschrieben (das n wahrscheinlich für von ^5l^ 

vgl. §. 47. 247); pl. li— tonlos. 

2. Für das Imperfectum treten die Personzeichen zwar 191 
vorauf §. 137: doch kürzen sie sich, da überhaupt die Vor- 
säze sehr flüchtig gesprochen werden, bis auf den flüchtig- 
sten Laut ab, und müssen daher zum Theil durch Nachsäze 
ergänzt werden welche Geschlecht oder Zahl näher bestim- 
men. Das Imperf. liebt jedoch nach §. 137 überhaupt schwe- 
rere Laute: da nun noch dazu diese nächste Art desselben 

im Gegensaze zu den übrigen aus ihm hervorgehenden Modis 
§. 223 ff. als Lidicativ und darum als schwerer gilt, so kön- 
nen hier die Endungen -u des pl. der 3ten und 2ten Ps. msc. 
und 4 des fem. der 2ten Ps. sg. voller -ww, -in lauten. 

' Zur 3ten Ps. msc. sg. genügt auch hier nicht mehr der 
bloße Stamm: als Personzeichen tritt vor "^*); fem. T) nach 



*) ^ aus l oder n erweicht: denn l entspricht richtig einem Prono- 
men der 3ten Person §. 103 , findet sich auch noch für diese Verbal« 
person im Chald. und Jes. 44, 14; im Syr. übergegangen in n\ 
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%. 175 ;pl, msc.'fr\ oder r^ fem. M^"^. sehr selten, gewöhn- 

lieh nj"]?, wodurch diese Person freilich mit. der gwdten pl. - 

fem, zusammenfällt. Bisweilen steht indessen in dieser und 
der 2ten Person schon das msc, pl. statt des fem. 

Zweite Person sg. msc. "!?*), fem. 7W?^ oder '*-^I?; pl. 

P"n oder rn, fem. nj"!?. Die Endung rii" ist im Imperf. 

überall tonlos, nicht aber die übrigen. 

In der ersten Ps. sg. genügt "^ als Anfangslaut von 

••5^ , im pl -^ 

192 Diese Vorsäise des Imperf. hängen sich 1) an Pi-el und 
alle andern Stämme die mit dem ersten Wurzellaute und ei- 
nem vollen Vocale anfangen, ganz einfach; yFO\\ verdrängen 

2) das äußerlich hinzugekommene n von Hif. Hof. Nif. und 

Hitp. , sodaß aus n'^^Dn^ nn?n^ SQ^ri^ ^tn^nri^ 
stets wird n''W nw nM'' nn^n''; 

und gehen 3) in Qal mit dem eigentlich vocallosen ersten 
Wurzellaute stets in eine Sylbe zusammen 3n5^ nehmen aber 

von ry^und J^'V stets einen Vorton- Vocal an: D1p\ ^ü\ h^^ 

§. 138. 

In der ersten Ps. sing. Qal äriDfiJ nach §. 67, IQfc^ nach §. 17«^. 
von 'Ittfi^*'; aber auch nach §. 75.37 nSlfc^, ^'"'2^1^ Hos. 11, 4 und y^\ti^ 
Ijob 32, 11 neben der 3ten Ps. nn^,; ^"»3«: X'W^' 

In der spätem sich auflösenden Sprache findet sich wohl i^^J^-J^^ för 
STII^ Hif.; ferner bei "^D b'^b;.^ ak gehöi-te das "^ der 3 ten Person zum 
Stamme, ^TSl Qal V'. 138, 6j alles zugleich nach §. 109. 

193 Stärker wirken die Naclisäze auf die Aussprache des 
Ausganges der Y erbalstämme , anders aber die mit Yocalen 
anfangenden als die übrigen: 

1. Die mit Vocalen anfangenden Nachsäze behalten noch 
den Ton wenn der Vocal der vorigen zusammengesezten Sylbe 
kurz oder bloß tongedehnt ist und darum vor der neuen be- 
tonten Sylbe nach §. 89 leicht verschwinden kann: ^n^, 

nnnS» nr^lS. -IDn?; 3^p^ P^WV nur der dunkle Laut hält sich sehr 
selten in einfacher Sylbe als w, wie ''^'^n5;n Ruth 2, 8. Von rjD^J 
entsteht -lÄpkJl nach §. 65, von 1011.1 ebenso HPH. ^^ch §. . 



*) Da demnach auch die 3te fem. sg;. mit dieser zusammenfallt, so 
unterscheidet sich jene wohl durch den Nachsaz -ah (wie im Perf.) Ijob 

22, 21. Spr. 1, 20. 6, 3. Bez. 28, 20, oder -ta Dt 33,26 oder auch ^3 
(wie im fem. pl.) Ex. 1, 10. Rcht. 5, 26. 
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108, 1. In Paasa aber sind alle Endungen, sofern sie mit 
bloßem Vocale schließen, schon völlig tonlos: HDn^» -lllp?» 

•ÜrOS TOÄV Stets tonlos werden die mit bloßem Vocale 

schließenden Endungen nach einem unwandelbaren Vocale, 
bei dem starken Verbum also nur in Hif. : nD"»]??!!» tt''pP2' 

außerdem aber bei allen Stämmen der Yy welche die Kraft 
des Wurzelvocals in der leztenSylbe tragen: HM» -inp» -IJlpj; 

dagegen ]^y]??> pDj?^. nach §. 88. 

Auch die yy lassen gewöhnlich den Vocalausgang nach 
dem Doppellaute tonlos werden: ÜDi -IST» von 3D» Ü1» wo- 
bei indeß der etwas gedehntere Endvocal oft noch auf seine 
Kürze zurückkehrt, wie -l^pn Hif. und n|D^ Nif. häufiger ist 

als -I^On» n|D^; mit Guttural -int? nnd wegen "I T\l^, nach 

§.138 halbpassives Qal von 1in. — Das Vorrücken der Ver- 
doppelung in den ersten Wurzellaut §.112 findet sich indeß 
bei diesen yy auch vor Vocal-Nachsäzen, mag der 2te VS^ur- 
zellaut noch zugleich verdoppelt seyn: -l^ltpj imperf . Hif. W^*» 

Hof. -iDp^, halbpass. Qal, oder mag diese zweite Verdoppe- 
lung ganz aufhören: mS?» IDpS auch ^Ik^^ vom activen Qal 
"fp\ Viel seltener ist, ohne daß die Verdoppelung vorrückt, 

dennoch die lezte Sylbe ohne Spur ursprünglicher Verdoppe- 
lung wie eine gewöhnliche behandelt; doch geht dann wenig- 
stens dieser Endsylbe immer eine andre mit bleibendem Vo- 
cale vorauf: T)^Ülf HlgpJ neben H^pJ und oft so im perf. 

Nif., IDj;^ imperf. Qal vom sg. ÖTJ (vgl. n^n^J §. 228). 

Die Vocale ä und e womit Perf. und Imperf. aller Stämme 194 
der n"7 schließen, werden von diesen Vocalendungen rein 
verdrängt, doch behalten diese Endungen auch in Pausa ge- 
wöhnlich noch («K37, 20) den Ton: n^, '•^^p von nSn, n5;»V 

• • • ■ • • 

Da aber so die 3te Person fem. sg. perf. durch ihre ge- 
wöhnliche Endung -oA sich nicht vom msc. unterscheiden 

würde, so sezt sie hier ihr härteres-^ an, n^5 mit bloß ton- 
gedehntem a: doch hat sich daran im alleinstehenden Ver- 
bum (d. i. nicht vor Suffixen §. 252) gewöhnlich aufs neue 
die nach §. 173 dem Verbum sonst eigene Vocalendung die- 
ser Person gehängt: np!?|, in Pausa ilH^. 

Die ^H folgen bisweUen auch hier den ri^ : ^b%3 spater für 
:}M1;3^, und echon früher im fem. sg. 3te Person ritt'^j^ oder mit jener 

E%Dald*8 hehr. SpLf. Anfänger. Ate Außi % 
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Verdoppelung der Endung linJjlsE)? Nif. jedoch von S^^^B? aus 2 Sa. 

1, 26, fTJ~ bei kleiner Pausa Jos. 6, 17. 

Nach mehr aram. Bildung widersteht aber das ursprüngliche -ae 

der tib dem Endvocale mit Kraft so dafi es in betontes dj- übergeht: 

Ä-ibttj": 8te Ps. pl. imperf. Qal„ n^Dn 8te Ps. fem. sg. perf. Qal; wel- 
ches a dann auch vor den nothwendig betonten Endungen bleiben kann 

l!|'«5nn oder l'^a'T^. Aehnlich ST'n Ex. 1, 16 von "«n leben i5f = n'n 

als Hp. 

195 2. Da die mit Mitlauten anfangenden Nachsäze sich 
eben so eng an die Stämme schließen, dann aber die End- 
sylbe der Stämme ungetrennt bleibt, so sind sie sämmtlich 
tonlos geworden, mit Ausnahme der nach §. 85 nur nothge- 
drungen betonten zwei DFI" und ]r)". In Folge dieser eng- 
sten Anschließung wird der Vocal der lezten Stammsylbe so 
stark zusammengedrückt daß hier sogar dase von Hif-il stets 
auf sein ursprüngliches e zurückgeführt erscheint: füre aber 
lautet nach §.89,3 als kurzer Vocal a: njri?» '•p^gn» njnpn» 

ra^S^n, dann auch vor bloß nothgedrungen auf die lezte 
Syibe tretendem Tone D{^3n?, von np?, J^gll, n^Wri, S.?«;.; 
doch tritt das tongedehnte e im imperf. Pi-el und Hif. ein: 

rijl^inp runnpn. ' Hingegen von K"S nach §. 75 '»n«]srtn» 

l'V vereinigt sich mit dem 3 des Nachsazes auch in der Schrift: 
n33lpn von T2'^pj oder nach §. 82 mit aufhörender Verdoppelung be- 
sonders in Pausa njj:?!?. oder njWfijn Nif. Jes. 60, 4. — Als ]'b' löst 
bloß das vielgebrauchte ]n3 gehen den lezten Wurzellaut in das ri als 
Personzeichen auf: rjPJ 2 Ps. sg. msc, nnj fem. §. 48, 3, pl. DOnS. 

196 Aber indem der von Ursprung an unwandelbar lange 
Vocal welcher den 2ten Wurzellaut der Vy vertritt, der Ver- 
kürzung mächtig widerstrebt, hat sich von der Urzeit her 
noch ein besonderer Vocal zwischen den beiden Sylben er- 
halten, der ihr hartes ZusammentreflFen aufhebt und dem 
sich die Nachsäze wie sonst der lezten Stammsylbe anhän- 
gen. Dieser vocalische Ausgang färbt sich zugleich nach 
dem Tempusunterschiede so daß 6 im perf,^ e im imperf. er- 
scheint. So perf. Hif. nD'^prjj seltener mit gesenkterem Vo- 

cals vor dem Tone nlDp.n; perf. Nif. wo sich das 6 oft 

nach§. 89, 1 zu ü herabsenkt: ''rt^lD^ DpIl^'Ö^ von JliDl y^^> 

imperf. Qal HiöpH oder na*, auch wohl nach Art eines n"? 

T^T" geschrieben. 

Doch hat sich das Hebräische in meheren Fällen schon 
zur Verkürjsung des Wurzel vocals bequemt, sodaß ohne Tren- 
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nnngSYOcale die Bildung wde gewöhnlieh sich gestaltet. So 
beständig im perf. Qal: nppj/linp» ntt^^ D^tt^Ji von Dj^» Ht}» 

1^13 ganz wie von Dn|» 77.1» |b|^; doch lautet in tonloser 
Sylbe der halbpassive Vocal i wieder durch: ÜJ^Vf^ Mal. 3, 10 
von tt^g springen. Tm perf. Hif. gemeinlich nur bei günstigem Zu- 
sammentreffen eines HV oder 1 V mit den gleichlautenden Personen- 
zeichen: ISDtl, Qn^an "^nötl, oder bei NVtnKJ^ti oder nfcjlan. Sel- 
ten im Imperf.: Sljöbn Qal, njniZJn Hif. 

Auf anderm Wege gelangen die yy, um den schließen- 197 
den Doppellaut hörbar zu machen, zu derselben scheinbaren 
Einschaltung; vor der Einschaltung erscheinen als tonlose 
Vocale a i u, je nachdem der eine oder der andre in der 
Stammbildung liegt: nlSD» H^'^^PP vom activen Qal, nr^>pp 

imperf. vom halbpassiven Qal 7^,^,, indem sich das halbpas- 
sive i erhält, pi^pn von nprj oder npn Hif., '•nlfj^i} Nif. 

Aufgebung der Verdoppelung und folglich der Einschaltung ist zwar 
nach §.112 möglich, aber selten ohne daß die Verdoppelung nach vorne 

hingerückt ist: njbs^n neben jenem •IJ^'^S^rj, 5»a73n perf. Qal Nu. 17, 

28. — Der Ton ist bisweilen noch auf der ersten Ps. sg. perf. "^ri^sn 
Jes. 44, 16. 

Die n"7 haben zwar vor diesen Consonantendungen ihr 198 
ursprüngliches ae bewahrt, jedoch so daß ea im imperf. als 
immer betont bleibend vor dem weichen 3 zu e zusammenge- 
drückt wird: H^TJH? oder auch njjj^I? geschrieben , im perf. 

dagegen rein gedehnt bleibt, obwohl ae in Qal schon bestän- 
dig weiter zu i abgeschliffen ist und auch in Pi. Hif. Nif. und 

Hitp. leicht zu ihm sich vereinfacht: n'»^.5, Dp^^?J '•H'»^?» ^i^S'^)}^ 
aber vor Suffixen D^'^J^f. — Von lW §.115 '•iniW, 3 Ps. pl. 
)hp nach §. 42. 55; imperf. aber nach gemeiner Bildung 

Die H'^ folgen gerade hier sehr stark den n"S, sodaß ' 
sie im imperf. vor n^" beständig dies ^, im perf. Nif. e für 

ä annehmen: rnj«^pl? oder noch ursprünglicher n5''j5jSDI? 

Jer. 50, 20 , n«JCpJ. — Umgekehrt ^arjN {wir kamen) Jer. 3, 22 

von J^^fiJ kommen wie von ÄHÖ^. 

3l ' Der Vorton- Vocal verschwindet nach §. 88 vor al- 199 
len Nachsäzen ; kommt aber das n von Hif. dadurch vor ein 
gutt. '^y so spricht es sich nach §. 59 statt des flüchtigsten 
a mit einem vollen kurzen a: I^i'Tyn nllJ^OD '^on TJ^ri r\T}T}. — 

Das a des Vortons bleibt nur im imperf. Nif. und dem da- 

9* 
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von abgeleiteten infinit, beständig, da das imperf. nach §. 
137 überhaupt längere Vocale liebt: plJQlJ^''; daher inf. mit 

Suffix D5n?Tri Hez. 21, 29 nach §. 238. 

Von "^b' nach §. 41 Onujn^, ähnlich mit Suffix '^"'^^>^ Auch i^ 
Yon b^"^ fordern nimmt §. 67 tonlos werdend bestandig den Laut e-i 
an: arj^N^, mit Suffix 3^««?, Vn>N\D. 

Vor den schweren Endungen des imperf. -ün und 4n 
(und den diesen an Umfang ähnlichen Suffixen) kann nach 
§. 87 der sonst verschwindende Vocal als Vorton bleiben; 
selten bleibt indeß o, gesezlich a und e: ]11^V l'^^lpV 

plDt^'n» |"inn|1; doch bleiben diese Vocale im Vortone am 

meisten nur in der Pausa, seltener auch in dem sehr beweg- 
lichen Pi-el. 
200 . Mit dem Participium als Zeitform §. 168, 2 vereinigen 
sich die Personalfürwörter noch nicht näher: doch steht das 
msc. sg. (wie im perf.) und das des pl. schon ohne weitern Zu- 
saz als 3te Person: fe^lp er oder es ruft oder von der Zu- 
kunft er oder es wird rufen; Ü'^^H sie sagen. 



Dritter Schritt. 

Verhältnisse des Wortes im Saze 

(Casus ^ Nodi). 

Zweite Umbildung. 

201 ~ Das bis dahin gebildete Wort erhält erst durch seine 
lebendige Theilnahme am ganzen Saze und Zusammenbange 
der Rede seine lezte Bildung oder doch seine genauere Be- 
ziehung und Bedeutung. Im Saze wird eine Reihe von Wahr- 
nehmungen so zusammengestellt daß die Person als das Grund- 
wort der Rede oder das Subject und die Aussage darüber 
oder das Prädicat seine beiden nothwendigen Glieder bilden, 
an die sich alles was sonst etwa noch hinzutritt, enger oder 
loser anschließt: während wo eins derselfeen fehlt, eine Art 
unvollendeten Sazes vorliegt. Dem Subjecte und dem Prädi- 
cate als den beiden selbständigen Stüzen des Sazes, von denen 
die eine die andre fordert, kommt daher die Kraft der Un- 
abhängigkeit (des casus oder modus rectus, Nominativs und 
Indicativs) im ruhigen Saze zu: alle Wörter außer ihnen müs- 
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sen nnselbständig oder nutergeordnet d. i. in einem casus 
pder modus obliquus gesezt seyn. Diese Unterordnung eines 
Wortes kann aber theils an Kraft, theils nach der Bedeutung 
der unterzuordnenden Begriffe mannigfach seyn r neben dem 
Accusative als dem nächsten und allgemeinsten Casus obli- 
quus stehen eine Menge anderer von bestimmterer Bedeutung. 

Aehnlich kann der ganze Saz statt der ruhigen Aus- 
sage theilweise oder durchgängig einen Ausruf, einen Wunsch 
oder eine Absicht, eine bloße Möglichkeit oder bloß gedachte 
Beziehung aussprechen : auch diese Arten des Ausdruckes kön- 
nen dem Worte eine neue Farbe und lezte Ausgestaltung 
geben, §. 223 ff. 

Zum Ausdrucke dieser feinern Schattungen dient im Hebr. 
wie es jezt ist statt feinerer Bildungen sehr stark die bloße 
Stellung und Verbindung der Wörter; und auch so bleibt 
die Wortbildung in vielen Fällen hinter dem Sinne zurück, 
der dann bloß aus dem lebendigen Zusammenhange der 
Rede erhellt. 



I. Die Verhältnisse des Nennwortes. 

1. Nominativ und Accusativ. 

Für den Nominativ ebenso wie für den Vocativ nehmen 202 
die bisher erwähnten Nominalbildungen keine neue Unter- 
scheidung an: anders ist dies im Verbum §. 223—29. — 
Auch der Accusativ wird in sehr vielen Fällen durch die bloße 
Kraft der Unterordnung bezeichnet, ohne äußere Unterschei- 
dung §. 207. 

Der Gebrauch des Accusativs ist aber ein sehr weiter 203 
und freier. Jedes Nomen das nicht als eine der beiden ge- 
raden Stüzen des Sazes d. i. entweder als Subject oder schlecht- 
hin als Prädicat gesezt, noch einem andern nach §. 208 im 
statu constr. d. i. gezwungen untergeben, welches also viel- 
mehr frei untergeordnet d. i. in Beziehung und Bewegung auf 
etwas anderes gesezt wird, steht im Accusativ. Eine solche 
schiefe (oblique) Aussprache des Nominalbegriffs kann ent- 
weder mitten in den Saz als geringeres Glied desselben ver- 
flochten werden, oder abgerissen im Ausrufe einen bloß hin- 
geworfenen, unausgebildeten Sinn und Trieb des Innern schil- 
dern, wie im Infinitiv njJS warten! d. i. man warte! §. 240. 

Mitten im Saze sind folgende drei Arten freier Unterordnung 
eines Nomen möglich: 

1. das Nomen wird untergeordnet um jedes Verhältniß 204: 
von Inhalt Maß und Größe, Raum und Zeit, Art und Weise 
anzugeben, entweder nur ganz allgemein auf den Gedanken 
des Sazes bezogen, wie „dies Jahr wirst du sterben'* Jer. 
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28, 16, „er pilgerte äremal^\ oder näher die Art und Weise 
eines einzelnen Begriffes erklärend, wie er gmg T\tfr\ stde. 

Hieraus ergeben sich in der Anwendung besonders zwei 
wichtige Folgen: 

1) Viele Begriffe der Art verlangen sofort eine nähere 
Begrenzung, stehen also nach §. 208 im st constr. vor einer 
neuen Folge, wie sie standen n^SH riHB Thür des Hauses — 

d. i. draußen vor ihm ; sie waren in H''^ Hatis Davids d. i. 

bei ihm; er opferte Dp5 "1§PP ^(^^^ ^^^^ ^^^ ^^ i» so viel 

ihrer waren. Allein in der gewöhnlichen Sprache sind nur 
gewisse Nennwörter zu solchen stehenden Verhältnißwörtem 
geworden, und manche von ihnen kommen entweder gar nicht 
weiter oder doch gewöhnlich nur noch mit sogleich folgender 
Ergänzung vor ; man kann sie daher Vorsazwörtchen nennen, 
auch die gewöhnlich sog. Präpositionen gehören dahin §. 217. 

2) Viele welche alleingestellt vollen Sinn geben, sind so 
häufig in diesem Gebrauche daß sie nach unserer Sprachweise 
richtig Beiwörter oder Adverhia genannt werden können, wie 
"|Ö3 morgens A.x, früh, TpH beständig; t)1J| rückwärts; tDJöJ 

wenig, i«p sehr; DiStt^ wohl, H'^pl'n stül; nöS sicher, im pl. 

D'^iJ/Q zu Wundern d. i. wunderbar, von Sachwörtern; y^O 

rings, Sp schnell, 21 viel, im pl. nlt^lJÜ furchtbar W. 65, 6 

von Eigenschaftswörtern, auch H'^IS aramäisch d. i. von der 

Sprache gesagt a/uf aramäisch. Manche nehmen zu dem Ende 
auch eine bestimmtere sächliche Bildung an: die sonst sel- 
tene Endung -am, -dm §. 163 ist hier häufig von einfachen, 
die -41 oder 4t §. 165 von längern Stämmen, wie DDl'' tags, 

Ü^T^B augeiMicks von ÜHB, Dipt< wahrlich, H'^äinS rückwärts, , 

Wp)Öp aufrecht. Die Feminina haben, da ein solches Wort 

doch im Flusse zum ganzen Saze steht, oft lieber das -^ 
§. 173: njl viel, genug. 

3) Das Nomen wird untergeordnet um den Inhalt eines 
Begriffs näher zu bestimmen, um das Allgemeinere auf etwas 
mehr Besonderes zu beziehen ; mag ein Verbum so näher be- 
grenzt werden, wie V7-31"ntJ n^n er war krank an seinen 

Füßen^ oder ein Nomen, wie D''9J . • . "I''?2 schwer . . . an 

Tagen d. i. hoch betagt, H^ü tt^3J vollkommen trocken. 

205 2. Etwas enger und kräftiger wird die Unterordnung 
schon wenn die Verba der Bewegung das Nomen der Richr 
tung durch einfache Unterordnung sich verbinden, da der 
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Accusativ recht eigentlich die Bewegung und Beziehung be- 
schreibt: T\n^T\ wie rus, ins Feld. 

VT - ' 

3. Noch enger ist die Unterordnung wenn sie den 6e- 206 
genstand als durch die Handlung getroffen und bestimmt dar- 
stellt, also die Wirkung einer Ursache sezt, wie W^H er schlug 

ihny VpyDtt^ ich habe es gehört. Allein eben so gut kann 
dem Ortsfürworte nST en, ecce ein solcher Accusativ unter- 
geordnet werden, -laan en eum! §. 262. 

In neuem Sprachen ist die Verbindung des Aceusativs mit einem 
activen Yerbum fast allein übergeblieben, indem die andern ansich lo- 
sem Verbindungen sich lieber durch Präpositionen oder sonstwie ver- 
deutlichen las^^n : allein im Hebräischen erlaubt der Accusativ überhaupt 
noch sehr große Freiheit und die weiteste Anwendung. 

Doch die Bedeutung des Accusativ liegt im Hebräischen 207 
wie es sich gestaltet hat, mehr in der bloßen Stellung der 
Wörter im Saze und im lebendigen Auffassen ihres Sinnes 
als in einer äußern Bildung. Nur das Personalfiirwort 'ge- 
staltet sich, wenn es dem Verbum untergeordnet wird und 
sich ihm anschließt, so verschieden in der Aussprache daß 
in ihm der Begriff des Aceusativs auch äußerlich hervortritt 
§. 247—53. 

Zwar hat die Sprache in den Vorsazwörtchen HtJ (eig. 

n1t< §. 246) eine mögliche Bezeichnung des Accusativ: allein 
diese wird nur gebraucht 

1) bei den Personalfurwörtern, zunächst da wo sie nicht 
in der Art von Suffixen sich unmittelbar an das Verbum hän- 
gen können, z. B. wenn der Sinn fordert den Accusativ vor- 
anzusezen: •IDt^O ^f)H dich ja dich haben sie verworfen. 

2) bei Substantiven, jedoch nur wenn sie dem Sinne 
nach bestimmte sind (§. 277), also wegen stärkerer Kraft 
auch leicht stärker untergeordnet werden, und zwar auch so 
mehr bei Personen als bei Sachen, wie: sie salbten ly^'T)^ 

Davtd^en. Aehnlich beständig beim persönlichen Fragwört- 
chen : '•D"n^ wen ? und beim hinweisenden Fürworte wenn es 

starke persönliche Kraft hat, wie n|"ntj diesen. 

2. Das Nennwort in Anziehung, oder der staiiM consirucius*). 

Der Status constructus oder die engere, geiswungene Crw-208 
terordnung ist eine Art von Wortzusammensezung, kraft der 
an einen Begriff ein andrer im Gedanken engverbundener 

*) Vgl. darüber die besondere Abhandlang in den Göttinger Nach' 
richten 1871 S. 296—307. 
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auch äußerlich fest angeschlossen und so eine Kette von Be- 
griffen gebildet wird: nur wird im Semitischen die Zasam- 
mensezung s6 gebildet daß das d^ Gedanken nach erste 
auch nach der einfachen und nächsten Stellung vorne bleibt» 
Indem nun das erste nicht für sich (im statu absolute), son- 
dern als erst im folgenden sein Ziel und Ende findend ge- 
sprochen wird, 0ieht es dieses an und ordnet es sich eng un- 
ter: sodaß dadurch das sich bildet was wir am besten als 
Wortkette bezeichnen. — Und so stellt sich jedes Nenn- 
wort im Saze entweder in engster Verkettung im statu con- 
structo) zum folgenden, oder nicht, bleibt also im statu ahsoluto. 
Eine Kette von Begriffen kann aber immer nur ein Glied 
im ganzen -Saze , entweder Subject oder Prädicat oder ein 
frei untergeordnetes Glied des Sazes seyn, nie ein voller Saz; 
denn sie ist nur ein aufs engste zusammengeseztes Ganzes, 
von einem festen Anhalte aus sich erhebend, während im 
Saze die Worte und Wortketten frei zusammentreten. Schon 
darum kann das erste Wort hier nie ein Verbum seyn, als 
welches Subject und Prädicat in sich schließt: nur von einem 
Nomen aus und was dem gleich gilt kann sich die Kette 
bilden. Hingegen kann das enguntergeordnete sehr wohl ein 
Verbum und sogar ein längerer Saz seyn: nur daß dann das 
Ganze wieder nur ein Glied in einem größern Ganzen bildet, 
z. B. Vri'^lj^n Dl"» Tag 'ich ihn sah d. i. welches Tags ich ihn 

sah. — Ist das enguntergeordnete Wort aber ein Nomen, 
so kann dies sofort ein neues sich unterordnen, und so kann 
die Kette soweit der Sinn der Rede es erheischt fortgehen, 

wie nitS^g^ ?^^,^^!? Wl" '*19 die Frucht der Rohe -des Herzens 

d. i. des Hochmuthes des Königs Assyriens. 
209 Hieraus folgt schon im Allgemeinen wie weit die Anwen- 
dung dieser engern Unterordnung eines folgenden Wortes un- 
ter ein voriges Nomen ansich seyn kann. Aber das Hebräi- 
sche (wie alles Semitische) gebraucht die Bildung einer sol- 
chen Wortkette vorzüglich um dadurch den Sinn unsres Ge- 
nitivs zu schaffen, indem das erste Wort als ein der Ergän- 
zung bedürftiges Nennwort das folgende als seine nothwendige 
Ergänzung ansich zieht und sich unterwirft, als müsse es 
nothwendig jm dem zweiten (unserm Genitive) gehören und 
dieses von ihm seyn. Wo daher zwei Wörter dem Sinne nach 
zunächst am schroffesten sich gegenüber stehen wie Vater, 
Sohn: da ist diese Wortkette ebenso wie unser Genitiv am 
nothwendigsten und engsten: ^55 ''JtJ der Vater des Sohnes 

oder ni$n"|| der Sohn des Vaters, Sonst aber sind die Haupt- 
falle ihres Gebrauches diese: 

1) jedes Adjectiv und Particip kann sich zu seiner eignen 
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Beschrankung und Erläuterung ein folgendes Substantiv unter- 
ordnen, wie 03 ^13 groß an Kraft = großkräftig. 

2) Jedes Substantiv kann sich durch ein anderes be- 
schränken: einmal jedes Substantiv der Handlung, wie tt^Tp 

^^"^ das Suchen deines Bruders. Sodann jedes andre Sub- 
stantiv, und da dem Hebräischen nach §. 164 die Bildungen 
für abgeleitete Adjectiva noch nicht sehr geläufig sind, so 
dient ein untergeordnetes Substantiv der Eigenschaft oft zum 
Ausdrucke derselben, wie Yü. 1^"'8 I^Q'de von Höh d. i, höl- 
zerne; oder die Sprache verbindet auch, um Eigenschaftswör- 
ter zu bilden, gewisse Personennamen allgemeinern Sinnes 
als erste Glieder der Kette mit Sachwörtern : 1l<n tt^'^fcjt vir 

formae d. i. formosus ; nlSH"]? ein Sohn des Schiagens d. i. 
ihm angehörig, es verdienend, also puniendus, Dt. 25, 2; 
nlöSn ^J?5 ®^^ S^^ ^^*^ Träumen d. i. Vielträumer. 

3) Manche Substantive welche sich ein arideres Nomen 
unterordnen, geben nur die allgemeinsten Begriffe von Raum 

- Zeit Zahl Daseyn und Wesen an, sind daher in dieser Bedeu- 
tung so leer und der Ergänzung bedürftig daß sie ohne gleich- 
folgende oder doch hinzuzudenkende Ergänzung nicht leicht 
angewandt werden können. Dahin gehören 

. a) fe eig. Allheit von-^ hvp^l 73 gan^ Israel ; l'nn^ seine 

Gesammtheit d.i. als Beiwort wie es allein vorkommt jerw^am- 
men; 3"! Menge von-, DlStt^ 3") viel Heil; '•5 TJd>erfluß von-^ 

oSn '•^ gemcg Milch; t6p FOUe von-^, rön «*Sp eine Faust 

voU, und alle die Zahlwörter §. 267; 

h) tt^Öi Seele von- im Sinne unsres selbst, Dtt^öJ sie selbst; 

^IB Person von-, VJB seine Person d. i. er persönlich; von 

leblosen Dingen D^. Körper von-, Ü^Ü'^Tl D^ der Himmel 

selbst. Ferner tt^;, Daseyn von-, d. i. es gibt (fehlt nicht); 

rS' ^I??? oder 75 das deutsche verneinende un-, ohne, 

JVpü '»75 ungesalbt (dichterisch), "IBpO y^V^ keine Zahl, ohne 

Zahl, dichterisch 7kJ iO ein Nichtgott, Ungott; lly Dauer 

von- d. i. allein gesezt mit folgendem Nomen noch ist-. 

Einige dieser Wörtchen, welche das bloBe Daseyn des Gegenstandes 
beschreiben, können zwar mit ihrer Ergänzung auch schon allein im 
Saze stehen, in dem Sinne von es tat-, es ist nicht-, es ist noch- u. s. w. : 
allein dann gehen die beiden Wörter als Subject und Pradicat geltend 
leicht weiter auseinander und das zweite kann loser angefügt werden 
§. 262. 
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c) endlich alle Präpositionea §.217. Aehnlich ordnen sich die An- 
gaben Yon 2ieit Ort Ursache Absicht den ganzen folgenden Saz wenn auch 
loser unter §. 222. 

210 Alle diese Fälle laufen streng darauf zarück daß unsre 
Sprachen das Enguntergeordnete im Genitiv ausdrücken könn- 
ten. Zwar erlaubt der allgemeine Sinn dieser Unterordnung eine noch 
viel weitere Ausdehnung im Gebrauche: auch ein Adjectiv oder ein be- 
züglicher Saz könnte so seinem vorigen Substantive unterß:eordnet wer- 
den f/' 16, 8; und zwei Begriffe von ansich gleicher Geltung und Be- 
ziehung könnten dadurch zu einem einzigen hohem vereinigt werden 

(die Zusammensezung durch Coordination) , wie ^yjJI ^l^^^ Weisheit 
und Kenntniß Jes, 3S^ 6, Allein dieser weitere Gebrauch ist wenig herr- 
schend geworden. 

211 ' Bei der Bildung dieses status constn bleibt zwar das 
untergeordnete (wenn es nicht selbst wieder ein folgendes 
sich unterordnet §. 209) ohne weitere Veränderung : nur das 
Personalfürwort hängt sich in dieser Verbindung so eng an 
das herrschende Glied der Kette daß es für den Fall sich 
eigenthümlich gestaltet §. 247. 254 ff. Das erste Glied aber 
als das folgende zu sich fordend und sich verbindend, wird 
einmal unvollendeter rascher und kürzer gesprochen; und 
hatte zweitens ursprünglich als bestimmtes Bindezeichen einen 
Vocallaut am Ende, auf den das ganze Wort scharf hineilt 
um von dieser Stüze aus das neue Glied fester anzuziehen. 
Doch sind von diesem Endvoccde der Anisiehüng oier Anlehr 
nung jezt nur zerstreute Reste geblieben: er lautete anfangs 
als bezügliches Wörtchen wahrscheinlich ja vollständig, findet 
sich aber jezt gewöhnlich als I, wie in dem Eigennamen 

p15J^57P eig. König des Rechts^ selten als ö: ii5 Sohn des- 
Nu. 24, 3. Gn. 1, 24, oder als ae in '»•jp von neben "»SO Jes. 
30, 11 (beide dichterisch für p §. 217 a). In der alten En- 
dung des pl. "dm (für -?m §. 177) hat sich nun zwar nach 
Abfall des m aus ä A- i ae gebildet und so immer erhalten : 
allein sonst ist der Bindelaut überhaupt sehr selten gewor- 
den und außer alterthümlichen Eigennamen und einigen Ver- 

hältnißwörtchen (wie "»in?? oJine, ^nSlT außer) mehr der dich- 

terischen Sprache eigen. 

Doch auch wo diese Vocalendung nicht mehr sichtbar 
ist, hat sie viele Spuren von sich zurückgelassen: 

1) Die Endung des fem. sg. lautet immer hart -t wie 
vor einem neuen Vocale : nnit< von nni>^ ; in Wörtern welche 

• * • 

das 4 schon im statu absöluto nach §. 173. 186—88 tonlos 
sich anhängen können, ist es hier gewöhnlich noch leichter 

und häufiger, wie npp7)p stets neben Tyü^'O. 

2) Die Endung des fem. pl. -ot kennt zwar im allgemei- 
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nen keinen Bindevol: doch hat sie als Spur davon das ae 
vom msc. pl. zu sich herübergenommen im stat c. der Wör- 
ter '»::))D3 (bcm''thae) Rohm von- vgl. 215 und ''C'ft^SnD m 

■ • • ■ • 

Häupten von-, sowie meist vor den Suffixen §. 259. 

3) mehere Nominälstämme kehren im st. c, zu einem 
Vocale als ihrem ursprünglichen 3ten Wurzellaute zurück, 
auch wenn sie ihn im st, äbsoluto beständig verloren haben: 
die Verwandtschaftswörter "»n« Vater von-, '»n«» '•DH §. 149; 

• • • 

ferner T\]n oder Hin Freund neben dem st. cihs, V"l §. 146. 

Einfache Stamme der ersten Bildung werfen wenigstens oft 
den betonten Vocal auf das Ende des Worts hin, meist vor 
Gutturalen: yö}, npp, inn» Un? von yöi, IHD, nnr], y^r, 

• • • • iV ^ I"" .1* I» ■ 

doch auch sonst: '^nn von *?3n (Eitelkeit). 

Die Lautverkürzung selbst gestaltet sich außerdem so daß 212 
1. die Vocale welche als bloßer Vorton gelten, völlig 
verschwinden, sowohl die vor der lezten Stammsylbe: nDn> 

DipO von nOP]» DipO» als auch die vor den Endungen des 

Geschlechts und der Zahl. Zur leztern Art gehören 

1) die j?Z. von einfachen Stämmen erster Bildung, bei 
denen nun der kurze ursprüngliche Vocal nach dem ersten 

Wurzellaute nothgedrungen wiederkehrt: '•3SD» '*!?PP» "^ÜS? 
von D'^jSlD, Dnnp» Dn§? §. 24. 48, obwohl statt a vorne 
nach §. 32 auch schon i viel eindringt: HT. und n^^ von 
nSv» sehr selten kehrt schon nicht mehr wieder: '•pJJO» 
ninp.?^ von pn nach §. 146 und np.tf^ nach §. 186, 1. 174. 

Von ?lb verliert sich bisweilen schon der 3te Wurzellaut, stemmt 
sich aber auch sonst gegen den Verlust durch Festhaltung des Vortons : 
■^nb oder '^yh^ von tD-J^H^ (Backen). Oft behauptet auch N von N5? 
oder von kV den Vortonvocal: ''öfc^n und -^öfi^n von Ofc^n, '»ö^ön 
von NtDn. — Außerdem behauptet sich das a von Wörtern wie ^?.^ 
iScÄ«7rf, n^Ö Decke wie §. 187 : 1i9> H?^' 

2) Von den tongedehnten Vocalen der einfachen Stämme 
zweiter Bildung verliert sich a noch überall, weniger e, gar 
nicht mehr 0; bei dem ersten Wurzellaute spricht sich nach 
dem Abfalle des folgenden Vocals nothgedrungen ein i, doch 
sezt sich nicht nur bei den Stämmen mit ä sondern nun auch 
umgekehrt bei einigen mit e an dieser Stelle das stärkere a 

fest: n?^s npn:f von on^s npn>{; ^ryq^ und '»r]©^ von 
D'^opfe^; ntoJ[r vom sg. n^r ; aber auch niy^^ und nlDItt^ von 
V7^ Seüe nlon?^ l^rew. 
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3) Von den tongedehnten Vocalen der Stämme mit festen 

Lauten vor der Endsylbe verliert sieh e überall, wie HSyln 

• 

von n53^n Gh-äuel, nllpTD von ninptp Winzermesser. Eben 

• • • 

so a, ausgenommen bei den Stämmen in3 nach §. 155 und 

bei meheren Substantiven aufm' oder^' von schwachen Wur- 
zeln: '•i'«1, "»tt^nlD» '•ytSD» '^HIDÜ* ''«^«^; ö verliert sich in 

nl^Jt^yi von ?!Dt^K nach §. 147, und senkt sich sonst biswei- 

■ • • • 

len in ü: '»iOÖD von D'^SDÖD. 
•• • • ^ • • •• 

Zu bemerken ist auch die Verkürzung 7575 von 75.S3 §. 158. 

213 2. Die verkürzbaren Vocale der Endsylbe verkürzen sich 
soweit als es der Ton erlaubt, da doch das Wort im st c. 
nur selten ohne allen Ton (durch Maqqef§. 97) sich dem fol- 
genden verbindet: 

l) ä verkürzt sich zu a, auch im Stamme ir)^ §. 155 

noch dessen ä sich sonst stark zur Unwandelbarkeit neigt: 
1^; sehr selten ist es in einem Substantive unwandelbar: ]rtp 

Geschenk von ]na Spr. 18, 16. Von e selten e vor Maqqef, 
gewöhnlich ä nach §. 33; ptt^ von iSt^; daher dann weiter 
yT}p^l0P nach §. 108 von J^^no, ]JJtt^p; außer in nnIS 
nach §. 108 bleibt selten gleich e: npj;. von ^J)^ Ferse, an- 
ders fe<T» Wt^ nach 8. 75 von Kn\ Solche sich verkürzende 

• • • 

Stämme zweiter Bildung werfen indeß, um desto weniger mit 
den ähnlichen erster Bildung §.211, 3 sich zu verwechseln, 
oft den betonten Vocal etwas stärker auf den ersten Wur- 
zellaut zurück: 15 J von IDJ Fremde, ]tt^. von ]^ Mauck, 

7t3 von 7t5 Batib; und zwar kann dann a auch ohne Rück- 

sieht auf ein ursprüngliches 6 sich vorn hindrängen: 7'3K» "l^^ 

von ho^ heschnitten , 15| schwer; schwankend nach §. 149 

n^.P\ von nSn Milch. 

2y sehr selten jrerkürzt sich noch ö von der 2ten Bil- 
dung, vor Maqqef "715. Nah. 1, 3, und TO,l vor Guttural von 

• • • 

Sinj» nns §. 149 6. 

3) äi zieht sich in ae zusammen: H'^iJ von n^.3» '•'JJ Deut. 

15, 8 von '»'5; daher auch die Dualendung -mm nach Verlust 

des m in -ae zusammenfällt und so mit dem st. c. der Pln- 
ralendung sich vermischt. Aehnlich niD von niQ §. 146, 
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doch bleibt W von Sl^^. — Das aus ae zusammengezogene 
e der n'v geht immer in das ganz einfache bloß tongedehnte 
e über: H^p, hSIU» nfe^ von HXp» n*?l5» n&^; jedoch von Hg 
Jfwwd §. 146 entsteht sogleich noch einfacher "»g. 

4) eigenthümliche Kürzung zeigt sich in ^313 mit zurückgezogenem 
Tone von S'^'iD Helm nach §. 156 gebildet. 

3. Von ll-tSl §. 163 ttf'^D^Il §. 154 st c. ^In^J, tt^''P^D5 214 
jedoch "|D3|5 yor Maqqef. Äehnlich "»DJ« von D'^pJliJ pl. von 
Djb^ Sumpf; doch auch "^35^ part. Nif. als Substantiv „6f6- 
ehrte'^ neben DHMi. * 

Zerstreut finden sich noch stärkere Verkürzungen, wie das 6 des 

pl. fem. in dem meist nur im pl, vorkommenden niüa Höhen vor der 

neuen Endung ae §. 211 in das flüchtigste o verkürzt ist ^1^3 hdm9- 
thae, " Femer im vordringenden Vocale im Stamme §. 160, dessen Vor- 

saz noch etwas loser ist (vgl. ^^j?'? mit Dag. dirimens §.28): ''tt3*]j5^Ö 

von ^C^R^ Heiligthum Hez. 7, 24, rris^iCi; Ö neben dem stat. aha. n^STj^T: 

sg. rti^RT? Winkel Ex. 26, 23 f. 36, 28 f. 



8. Das M-v der Bewegung. — Präpositionen. 

Der einzige geringe Ansaz zu einer Casusbildung im 216 
Sinne der Mittelländischen Sprachen entsteht durch Anhän- 
gung eines hinweisenden H" (selten H"), um Streben, Rich- 
tung und Bewegung an den Ort hin zu bezeichnen , wie 
nn^^n olxovSs^ »^nO ^'^^ Berge hin^ ^n^O nach Marah (fem. 

sg.) hin, HDJ'^fefJ wacÄ den Chaldäern d. i. nach Babel, auch 

n75|l in der Bedeutung unsres ^u Babd, wenn es hinreicht 

auf den Ort bloß hinzuweisen z. B. wenn ein Fremder da- 
von spricht Jer. 29, 14. Die Bewegung zur Person hin 
kann dagegen die Endung nie ausdrücken; und der Begriff 
eines Accusativs, des Casus der Beziehung und Bewegung 

könnte sich zwar leicht daran knüpfen , wie T]tV^y^ mm 
dritten d. i. dreifach Hez. 21, 19, ferner in der Redensart 
^/ »^/vO -s^w^ Abscheu d. i. fern sei es dir! und in dem 
Zeitwörtchen n^i? je^ft eig. jgur Zeit nach §. 90 von ny.: al- 
lein diese Anwendung ist nicht ausgebildet. — Auch das 
Wort im stat. constr. §. 209 f. erträgt diese neue Umbildung, 
wie t)1D ntp^ 0um Schilfmeere hin von DJ : doch findet sie sich - 
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in diesem Falle selten, wie das Wort sonst im st. c. vor 
diesem CpD lautet tjID Dl. 

Diese schwache Yocalendung hängt sich an den langen 
Vocal der lezten Sylbe tonlos, läßt den kurzen betonten der 
nicht vordringen kann kurz : H'^n /mm Berge hin nach §. 70 

von 15 1 TQO musicalisch hinauf! d. i. lata! von 7p nach 

§. 38, und behält ihn sogar leicht wenn er vordringen könnte 
oder wenn eine feste Sylbe vorhergeht: TTIS^p oder ni^lp 

vom st. c. "I51P Wüste von-, Dng HilB nach Arawis Flur 
vom st c. ]^g für HJ^Q, indem der Ton nach §.91 zurück- 
geht und doch zugleich nach §.63 vor b( bleibt. An Vocal- 
enduugen außer der des fem. sg. die in 4 übergeht, hängt 
dieser schwache Vocal sich nicht gern : er findet sich nie am 
st, c. pl., und selten sind Bildungen wie die zu bloßen Bei- 
wörtern gewordenen HJ^D na^h oben TW§12 nach unten von 
n^yö Aufsteigen und 7\&Q Neige W. MÖ^ mit vördrängtem e. 

Vorne kann zu einem solchen Worte ohne Aenderung seiner Bedea- 
tang eine Präposition treten, zur noch näheren Bestimmung, wie Sl 31!) 2273 
von nach Norden d. i. von nordwärts^ '^^'}|^ *^ südwärts d. i. in der Süd- 
gegend, t^^fc}^^ zur Hölle hin! 

217 Zum Ausdrucke aller übrigen Unterordnungen im Saze, 
wo weder dies H" der Bewegung noch der stat. constr. noch 

der oben erklärte Accusativ genügt, müssen Präpositionen 
dienen. Diese haben (außer der §. 221 beschriebenen) alle 
ursprünglich räumliche Bedeutung, welche aber leicht in die 
geistige überspielt oder ganz in dieser sich verliert; sie ste- 
hen auch neben dem Verbum einzeln, da die Sprache keine 
Zusammensezung der Verba mit Präpositionen kennt. Es 
sind folgende: 

a !• P (§• 242) aus und von (obgleich jeder dieser beiden 

Begriffe auch durch Umschreibung schärfer ausgedrückt wer- 
den kann §. 219), daher von der Seite und Gegend wie a 
dextra; vom Theile des Ganzen; aber auch jgurückweichen 
von d.i. vor; fern von d.i. ohne. Als Vergleichungswort in 
Bezug auf eine Aussage über zwei Gegenstände ist fern von 
soviel als mehr als; es steht so wie der lat. Ablativ beim 
Comparativ, nur daß das Hebräische für diesen noch keinen 
besondern Ausdruck hat. Von der Zeit: von an, gleich nach; 
von der innern Ursache: aus d. i. unmittelbar wegen etwas. 

j 2. "7^ zUf in Bezug auf-, aber auch legen zur Lade 
d. i. zur Aufbewahrung hineinlegen. 
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Das daraus verkürzte "7 drückt zwar auch diese Rieh- 

tung oder Beziehung zur Sache aus, ist aber viel häufiger 
und geistiger gebraucht; es bildet Nebenbestimmungen (Ad- 
verbien), wie irfj an Menge, n©j3^ jsu Ruhe d.i. ruhig, ]'^}fl 

ad oculum i. e. oculatim; und dient besonders um den Dativ 
unsrer Sprachen auszudrücken, zunächst den sog. dativus 
commodi ; ferner bei Passiven auch, um die eigentlich thätige 

Person zu ergänzen , wie 7 yDtt^!! er ist (von) mir gehört 

• 

Von der Zeit: gegen; von der äußern Ursache: auf mit dem 
Accusativ oder ob. 

nj? eigentlich voller ny. mit einem Infinitive während, 

sonst bis ^u, ganz zu^ sogar. 

3. "3, sehr häufiges Wörtchen, das lat. in mit demc 

• 

Ablativ und mit dem Accusativ, unser 1) in und ein-; aber 
— 2) auch von der unmittelbaren Nähe an und um, denken 
reden um oder über etwas; und — 3) durch, mit, um das 
Werkzeug oder vielmehr Mittel auszudrücken; daher schwö- 
ren durch Gott als Mittelperson, la.i.per, wir anders bei; 
und vom Preise der für etwas darauf geht, unser für 
oder um. 

Das damit verwandte J''^ zwischen kann nur bei zwei 

wirklichen Gegenständen oder bei einem Dual oder auch ei- 
nem Worte mit dem Begrifl^e einer Menge gebraucht werden ; 
der zweite Gegenstand kann kürzer durch den bloßen Dativ 

§. b angehängt werden, wie DJdS DJD ]'^2 zwischen Wasser 
und Wasser. 

DJ? und mit geringem Unterschiede HNt (aus ent entstan- 
den) drücken eine mehr selbständige Begleitung, Nähe oder 
Gegenseitigkeit aus: mit, bei, gegen den andern; auch wohl 
gleich wie; ferner „dies ist bei mir" d. i. ich habe es, weiß es, 
will es. 

4. Bestimmtere örtliche Verhältnisse: 

1) 1)1 auf, ob drückt auch Kleidung und Schmuck, bis-rf 

weilen auch Schuz aus, häufiger aber die Last oder Pflicht 
welche einem obliegt, daher es auch den dativus incommodi 
et violentiae umschreibt. Unser über ist es mehr bloß in 
geistiger Bedeutung. Es wird auch besonders späterhin all- 

mälig mit "iH §. b s6 verwechselt daß es mehr und mehr an 

dessen Stelle tritt. — nnp von Hin = ty\l ruhen nach §.161 

gebildet eigentlich Boden, ist unter, aber auch unser statt, 
anstatt. 
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2) "ns^ oder 1p« nach §. 63 für inS w«^Ä, hinter, auch 

von der Zeit. — Verschieden davon bedeutet nys zwar auch 

hinter, doch mehr dicht dahinter, als wolle etwas durchdrin- 
gen, daher auch durch sinnlich und geistig Joel 2, 8. 9, oder 
als umgebe es die Sache, daher um, bildlich für, ufiq>(y tkqI. 

— *1^ Mar vor; T\5^ oder bestimmter T]3!i? gerade vor, beide 
auch bildlich unser für, zum Schuze; >1D gegenüber. 

3) b^ij zur Seite, neben: l^j;., jenseits. 

218 Einige solcher Verhältnißwörter werden erst durch Zu- 
sammensezung von Präpositionen mit andern Wörtern ent- 
weder von vorne an gebildet oder doch deutlicher und be- 
stimmter. nt^np7 ^^c^ §• 73 eig. ad occursum ist einfach 
unser entgegen. — '•JÖ7 zum Gesicht hin d. i. vor, wird am 

häufigsten für diesen Begriff gebraucht, auch im zeitlichen 
Sinne ; etwas stärker ist \i5 7ji auf das Gesicht hin d. i. 

• 

dicht vor; ''JBp zurück vor drückt auch bestimmter als das 
einfache ]t5 die feindlich einwirkende oder überwältigende 
Ursache aus, wegen. — Mit der Verneinung zusammengesezt 
ist \'1i?.^39 oder etwas kürzer nji.^5 „nicht bis zu" d. i. cm- 
ßer , praeter. 

Ein zusammengeBeztes Wörtchen wie '^SSjb hat demnach leicht einen 
so einfachen Begrifif angenommen daß ihm wieder eine andre Präposition 
vorantreten kann §. 219. 

219 Auch durch Zusammensezung einer schwächern Präposi- 
tion mit einer folgenden stärkern kann das Verhältniß be- 
stimmter werden; und zwar 

1) ausich, ohne Rücksicht auf die Verbindung im Saze: 
hyUO ist suprä, nnr)D infrä, unterhalb, indem |p die Seite 

bezeichnet , wie in j^inp außerhalb , n.''3p innerhalb , ]'»p'»C) 
rechts von-; ähnlich TQ'^u} nach oben hin §. 216. — Dage- 
gen drückt "|p7 den Raum messend aus hin von d. i. inde w 

2) mit Rücksicht auf einVerbum der Bewegung drückt 
die hinter dem "7^ stehende stärkere Präposition, welche 
an sich keine Bewegung aussagt, das Ziel bestimmter aus: 
''TlCIÖt"?^ nach hinten von-, nnn"S^ können wir einfacher 

durch unser unto' mit dem Accusativ ausdrücken, wie über- 
haupt diese erste Präposition unnöthiger wäre wenn das Hebr. 
verschiedene Casus einer Präposition unterordnen könnte. 
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Noch häufiger beschreibt die bestimmtere Präposition nach 
]P die nähere Art der Bewegung vom Gegenstande : |'»3D zwi- 
schen aus; 73iD von auf- in allen den Wendungen wo nach 
§. 217c? auch das einfache 72 möglich wäre; nnnp von un- 
ter-weg; "1^^JD von hinter-weg; auch ''35/p von vornweg; am 
merkwürdigsten und häufigsten sind DJ?S oder nfcjtD eig. von 

bd, welche, wo von Personen die Rede ist, gewöhnlich nur 
unser von bestimmter ausdrücken, wie "Tllnp eig. „mitten 

von-" unser aus. 

Längere Präpositionen können leicht auch wieder für 220 
sich untergeordnet werden ^ sobald ihre Ergänzung aus dem - 
Zusammenhange leicht einleuchtet; sie werden dann zu Ad- 
verbien: nnr^ unten, 7]) oben dichterisch; int^ oder ^*1T]H 

T *♦ '"'". 

(länger gesprochen) nachher; D''!l§7 in den stat. absol. zu- 
rücktretend vormals: nD''^Q nach §.2 18 hinein ins Haus durch 
die Vorderthür (P. 45, 14. 

Anderen Ursprunges und etwas anderer Art ist die Prä- 221 
Position "5 wie, gleich §. 105, welche ansich nicht so frei 

wie unser wie vor den ganzen Saz treten kann, sondern eher 
unserm gleich oder dem lat. instar ähnlich stets nur ein ein- 
zelnes Nennwort sich unterordnet und insofern einer gewöhn- 
lichen Präposition gleicht, wie HVl-? ^^^ Jdhve, ^3^.? '^^ 

• • • • I • • 

ein Dimer. Zwar stellt sich dasVorwörtchen in gewissen Ver- 
bindungen auch freier hin, wie Dl'^riS wie heute §.244: aber 

• 

doch wird es am liebsten einer Präposition gleich behandelt 
und steht daher ohne weitere Zwischenbestimmungen gern 
unmittelbar vor dem Nennworte wie: hätte ich ül\> '»n'^''3 

• f I • • • 

gleich den Tagen der Vonseit d. i. solche Tage wie die der 
V. waren. Bei Zählungen ist es unser etwa, um: D^S/^i? 

um 2000. Bei dem Infinitive im Zeitsinne: inSHS wie sein 

m ^m 
m m 

Sprechen d. i. wie oder sobald er sprach (spricht). 

Ein Wörtchen welches nur vor den ganzen Saz treten 222 
kann, wie D^ wenn, ") und, f\H auch, ordnet sich nicht so 

enge wie eine Präposition ein Nennwort unter, sondern steht 
als Conjunction loser vor dem einen oder den vielen Wörtern 
mit denen es in eine BegriflPsverbindung gebracht wird. Wenn 
einzelne wie ") und, C]fci oder DJ auch, ein einzelnes Nenn- 
wort einem vorigen hinzufügen, so sezen sie freilich nur 
Mwal^s hehr, Spl.f, Anfänger. 4teAufl. IQ 
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dessen Verhältniß im Saze fort *). Anders aber ist es mit 
dem Väv consecutivum §. 230 — 235. 

Soll ein herrschend als Präposition geltendes Wörtchen 
zur Conjunction werden, so reiht sich gesezlich ein Bezie- 
hungswörtchen dazwischen welches zunächst vor den ganzen 
Saz tritt und worauf die Kraft der Präpos. wirkt, wie IV^H^ 

oder mehr dichterisch lD? wie daß d. i. sowie-, Itt^tJS in daß 

d. i. indem , "»IJ ^öß ^^^^ daß-; doch steigern sich einzelne 

zumal nicht zu kurze Präpositionen auch sofort zu Conjunc- 
tionen, wie njj bis; und einige zusammengesezte Wörtchen 

sind beständig entweder Öonjunctionen wenn sie vor Subject 
und Prädicat stehen, oder Präpositionen wenn vor einem ein- 
zelnen Substantive: TtJtD seitdem und seit ^f. 76, 8, Hlj;? iw- 

dem noch' und innerhalb dieser oder jener Zeitfrist, ]''fcJ5 

und D|tJ3 wo nicht' und ohne, ferner in den Zusammense- 

zungen des '''^ welches Fülle ausdrückt mit Jp» "3 oder "5» 

wie '''3P so oft als oder seit jedem-. 



IL Die Verhältnisse (Modi) des Verbum. 

1. VoluDtativ, Imperativ, Cohortativ. 

223 Das Perfectum kann zwar, kräftiger als sonst und wie 
im Ausrufe gesprochen, zum Ausdrucke des Willens werden, 
wie ein Precativ einen frommen Wunsch sezend der schon 
erfüllt seyn möge, wie p5t$ umgekommen (seien) die Frevler ! 

«P. 10, 16. Ijob 21, 16. 22, 18: das Perf, muß aber dann 
stets mit großer Gewalt an die Spize seines Sazes treten. Doch 
ist dies im Hebr. selten und hat auf die Bildung des Perf. 
keinen Einfluß weiter. — Aus dem Imperf. aber, welches 
als Ausdruck des Werdenden auch mannigfaltige Regungen 
des Willens ausdrücken kann, sondern sich nach §.136: 1,3. 
durch neue Bildungen die gewöhnlichen Modi des Willens: 

224 1. Der Voluntativ oder der Ausdruck des Strebens daß 
etwas werde, entsteht nur durch kürzere Aussprache aus dem 
Imperf., indem der Halt der Stimme sich mehr nach vorn 
zieht. Die Wirkung davon äußert sich aber der Tonverhält- 
nisse wegen bei den vielen mit dem 3ten Wurzellaute schlie- 
ßenden Personen im starken Verbum sehr schwach: nur das 
t vonHif. kann nach §. 35 in e sich zusammenziehen: ]5¥^ 



*) könnten aber, wie das Arabische zeigt und wie auch im Hebr. 
einige Spuren davon sich finden, dann auch als Präpositionen gelten. 
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er lasse wohnen! fc^S^n sie bringe hervor! und bei gutt. '7 
liegt dann a zunächst auch in Pi-el, wie nW^ er entlasse! 

m 

Stärker merkbar wird die Verkürzung bei )'y, wo der Ton 
sogar auf die vorlezte Sylbe rücken kann wenn ein enger 
verbundenes Wörtchen vorhergeht oder folgt: 3t!^n"7Öt ne 

reduc! von y^^t!\ Hif., ^^^"^tÄj^ redeat quaeso! von y\^\ Qal; 

gewöhnlich indeß bleibt er auf der lezteö, sodaß hier statt 
der unwandelbaren nicht kurze sondern tongedehnte Vocale 
entstehen: öpj, auch etwas stärker DpJ Qal, DR^ Hif.; von 

C]pi'» §. 127 ?]p1>, in Pausa Cjpl'»; doch wo zugleich guti 'S 

ist, bleibt das^ bisweilen in Hif. (hier und in den ähnlichen 
Verkürzungen §. 226. 232), wie )j^]^'^ ^. 72, 4, % für fc^''^ 

nach §. 18 W. N1^ iP. 141, 5. 55, 16. 

Die n'v verlieren das schließende e beim Zurückstreben 

des Tones ganz: hi] von Pi-el Hy^l; hii^ von rf}^] Nif.; n$^ 

oder auch schon Pinri von ^^IÖ^ HBin Hif.; von Qal ent- 

weder yv indem das i noch betont bleibt, oder nach §. 33 

vielmehr iri\, j;n.V von gutt. 'Ö TD. von ntp."; sodaß Qal mit 

Hif. zusammenfällt, jedoch bleibt das i auch hier bei eini- 
gen Wurzeln mit dem härtern nnpl §. 64 mit nach §. 26. 

48 bleibendem Dogr. lene, ]^^ unverkürzt dagegen nnrj^ ^SDl 
nach §. 65; von v'j; zugleich: "»OS ""TW von Tl^r]) §. 57, in 

• • • • 

Pausa "»nv — Von ^"Ö zugleich: £d; Qal von H^J, Ö^ Hif. 

von niä?^ W. nbj. DocH erscheint bisweilen auch die volle Aus- 

spräche, oder das ^ ist Aramäischartig wie §. 213, 3 in das einfachere 
e oder weiter in * verkürzt. 

Die Personen welche nach §.191 -un oder 4n an die 225 
W. hängen, sollten das -n abwerfen ; und vor denen mit Hi" 

sollten wenigstens die 1"^ immer sich so verkürzen daß der 
Zwischenvocai §. 196 wegfiele: nj^fe^H Qal: doch sind diese 

UnterscheiduDgen in der jezigen Ausbildung des Hebräischen 
nicht mehr recht fest und zwingend. 

2. Der Imperativ, die Steigerung des Voluntativs, steht 226 
immer so abgebrochen im Ausrufe daß sogar die Verneinung 

des Willens 7tJ (f*^? ne!) nicht ihm sondern nur dem Voluu- 
tativ vorgesezt werden kann: "»rin bn nesis; fe^ri 7^ nefac! 

Auch ist er nur in der isweiten Person ausgebildet als der 
nächsten für den Befehl ; und auch so nur erst selten in den 
reinen Passiv -Stämmen Pu-al und Hof-al. Er geht ganz 

10* 



148 Voluntativ, Imperativ, Cotortativ. 

vom Voluntativ aus und hat hinten dieselbe Verkürzung, 
nur hie und da schärfer ausgeführt: seine eigentliche Unter- 
scheidung entsteht erst durch das Abstoßen des vordem Per- 
sonenzeichens "H, während Zahl und Geschlecht sonst noch 
genug bezeichnet bleiben. Dies bringt aber im Einzelnen 
einige neue Folgen hervor. In allen Stämmen welche mit 
dem äußern Zusaze "H anfangen, kehrt dieser nach dem 
Personzeichen verdrängte Hauch §. 192 wieder; in Nif. zieht 
sich der Ton dazu bisweilen ganz auf die vorlezte Sylbe: 

Merkwürdig findet sich durch größere Verkürzung bisweilen auch 

die Aussprache ''^sp^i für '^i^^j^n, wodurch der imperat. Nif. im pL 
mit dem perf. zusammenzufallen scheint. 

In Qal macht die Verkürzung des msc. sg. und fem. pl. 
keine weitere Schwierigkeit: 3n5 von SM!?, halbpassiv H^?*!? 

von n^?*!!^ ; die Endung -na verliert indeß bei gutt. '7 leicht 

ihren Vocal : ]J2ptt^ und daher weiter ]^']J> nach §. 62 , oder 

in anderer Weise auch leicht ihr n sodaß bloß -a bleibt Jes. 
32, 11. Schwieriger ist die Bildung des msc. pL und fem. 
sg.: da nach Abstoß des "H vorne zwei vocallose Mitlaute 
entstehen würden, so nimmt der erste von ihnen zwar meist 
I an, welches sehr flüchtig und lose bleibt; 13r^5 von -I^M^i 

n^O» ISP^» sogar nn?^ gegen §. 65, doch erhält sich bis- 

• • • 

weilen das active o vom 2ten Wurzellaute noch sich dahin 
werfend, wie "»J^D, "»iW, auch "«ppp, von TiSp, tS^.» ÖDp. 

Von gutt 'j; gewöhnlich wie '^^05» ^^^^ ^^^ i^i^ ^ vor ihm 
IDnJi^, jedoch auch '»jn^ wie vom msc. fn^; sehr verkürzt 

• • • ■ • • • • 

findet sich einmal 1 Sam. 12, 24 •I«-)'; fürchtet für 1fc<-]1 
nach §. 73. 

227 Die V'Ö verlieren in diesem imperat. Qal den nach §.139 
schon im imperf. sehr verdunkelten ersten Wurzellaut: ^tt^ 

pl. mttf von 3tt?n» mtt^n» pl. fem. nanttf neben mnti^n des 

kurzen Wortes wegen etwas länger ; wogegen der erste Wur- 
zellaut von '»"Ö gesezlich sich erhält : pJ! von p^"»^,, doch auch 

pS; noch größere Verkürzung zeigt durch Zurückziehung des 

Tones der pl. IDH gebt! d. i. wohlan! vgl. §. 193. Alle die 

i<"Ö §. 139 bilden den imperat. noch neu aus dem Ur- 
sprünge: 7^\^ neben Sjfcin. 

Die 3"Ö verlieren, je beständiger sie im imperf. Qal nach 
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§. 139 ^ auflösen und sich den v'g verähnlichen, desto mehr 
auch im imperat. das 3:l5Ci von 1^C^ aber ttf3i i<fe^» 71? von 

tt^^I?» Hi^P\t ]npi pl. -Itt^lii doch nach §.91 mit zurückstreben- 
dem Tone auch noch 1t!^]i Jos. 3, 9 vor einem vorn betonten 
engverbundenen Worte. Ebenso nj? nimm pl. -inp von W. 

Das Qal von W lautet nicht Öp sondern etwas länger 
Dp , oder auch Dip geschrieben ; im pl fem. aber ist njj^ 

möglich. Ganz unverkürzt bleiben die Wörter ü^^* yp u. a. 

von der §. 127 beschriebenen Art. 

Die n"7 würden im msc. sg. Qal ihren Endvocal verlie- 
rend zu kurz werden: darum lauten. sie immer Tf2h HtD ™^* 
e nach §.213, 3, auch n6j2 neugebildet neben dem Voluntativ 
ton ; von n^n lä)en n^^JT!» fem. "»jn. ; pl von einem H''& zugleich 
•lötj hacket! und Vntjt nach §. 194 w^. kommet!, mit festerm 

Vocale vorn §. 59 weil die Aussprache nach vorn strebt. 
Dagegen 1^ b^ehl ! von l^p Voluntativ von Pi-el n-l^ » selten 

njS nach §. 213, 3. 

3. Eine besondre Verstärkung der beiden vorigen Modi 228 
entsteht durch Anhängung des n^ (selten H") der Richtung 

§. 216, nur daß es hier die Richtung des Willens stärker 
ausdrückt. Dies ist am häufigsten und zugleich am eigen- 
thümlichsten nur in der ersten Person als der Person der 
Selbstberathung und Selbstan treibung, wie n^^jbj spiele ich! 

n^/J. gehen wir ! auch wo der Wille des Redenden mehr von 

außen her gezwungen ist, wie: in die Hölle rr!D^S muß ich 

oder soll ich gehen! Jes, 38, 10. In der dritten Person 
kommt es nur dichterisch hie und da vor: etwas häufiger 
bei der 2ten des Imperativs, doch auch bei ihr mehr nur in 
Qal und in diesem am meisten nur in Verbindung mit den 
nach §. 227 sehr kurzlautenden Gebilden schwacher Stämme, 
wie Hin gib! npttf küsse! von p\^lf nDttf si^e! von nef% und 

bei den fast bloß als Ausruf wörtchen gebrauchten n^^ gehe ! 

hinan! und n^H gib an, fang an, heran! beide soviel als 

wohlan! lezteres aber wie §. 227 stärker verkürzt. 

Auch in der Art der Anhängung gleicht es sehr dem 
H" der Bewegung beim Nomen §. 216: es hängt sich tonlos 
an den von selbst oder doch sonst unwandelbaren Vocal der 
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lezten Stammsylbe: HD-IJ^^» TiT1^:?r\ §. 91, und bleibt zwar 
leicht betont indem es den kurzen oder an sich bloß tonge- 
dehnten Vocal vor sich verdrängt: H^^DS ^^^ 7*30^ §• 108, 1, 
njR von IP, wo jedoch ein verschwindendes o wenn zwei 
vocallose Mitlaute entstehen würden beim ersten gewöhnlich 
wiederkehrt: HMtt^, n^lj?.. nntj; von M?^» "^nj?..» 3TJi.» läßt 

aber wenigstens in Pausa jeden Vocal an seiner ursprüngli- 
chen Stelle, selbst tonlos werdend : Hin HMttf n^W.. — Von 

W: in Qal n3Di, doch auch nSni nach§. 193 laßt uns ver- 

^ ^ ^ ▼ » t' IT :it ö 

wirren! von 7^2 Gn. 11, 6; im imperf. Qal "TOp^ ^^ia vor 

Maggef Num. 22, 11 von 3p nach §. 82. 

Auch hier hängt sich diese Endung ungern an Yocalendungen ; da- 
her gelten die vollen unverkürzten Aussprachen der Jlb und ß<b zu- 
gleich statt dieser Steigerung, die sich nur wenn vor ^ft ein unwan- 
delbarer Vocal vorhergeht (wie SlNI^ifiJ) sonst sehr selten durchbildet 
V'. 41, 5. 77, 4. Jes. 41, 23; und unmöglich auch sonst ist ihre Anhän- 
gung an den mit Yocalen schließenden Personen des Imperativs d.i. an 

allen auBer dem msc. sg,^ obwohl die 1^ und ^^ offenbar noch in 

Nachwirkung davon die lezte Sylbe bisweilen betonen: "^^^V) <P. 116, 7. 
Jes. 44, 23. 

229 Aus alle dem folgt daß der Voluntativ gemeinlich auf 
die 3te Person, der Imperativ stets auf die 2te, die Verstär- 
kung meist auf die erste beschränkt ist; und man kannlez- 
tere kurz als Cohortativ auszeichnen. 

2. Die Verhältnisse der für sich oder der bezüglich gesezten Handlung. 

Tempora und Modi Consecutivi. 

230 Wie die Präposition und ihr untergeordnet das Nomen, 
so kann eine Conjunction und ihr untergeben das Verbum 
eine unzertrennlich enge Zusammensezung bilden, wo das 
eine Glied das andre bedingt und beide nur in dieser Kette 
den bestimmten Sinn geben. Dazu dienen aber nur be- 
stimmte Conjunctioneu, indem eine gewöhnliche Conjunction 
ohne solche Kraft ganz lose vor den Saz tritt. Eine solche 
ist nun vornehmlich die Copula "1 sofern sie nicht das ein- 

• 

fache und, sondern wie unser da oder so nachdrücklicher 
die Folge der That, der Zeit oder des Sinnes andeutet und 
gewiß in der lebendigen Sprache dann auch stärker hervor- 
gehoben wurde. Tritt diese oder eine ihr ähnliche Conjunc- 
tion mit einem Tempus oder Modus iu Zusammensezung, so 
entsteht die Bildung hemglich fortschreitender, an einer be- 
stimmten Stelle des Gedankens anknüpfender und die weitere 
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Folge vonda an beschreibender Zeiten und Modi: und die 
beiden Zeiten bilden sich zu dem Zwecke selbst auf eine 
neue eigen thümliche Weise fester aus. Das nächste aber 
ist hier 

1) das bezüglich fortschreitende Imperfectum. Dem Im- 231 
perfectum sezt sich als ein auf die Vergangenheit hinweisen- 
des Zeitwörtchen die Sylbe a- mit Verdoppelung des näch- 
sten Mitlauts vor, welche pronominalen Ursprungs und dem 
Augment*) entsprechend soviel als da bedeutet, sich aber 
mit der Copula ") und stets in vor verschmolzen hat; eirst 

• 

durch dies Verschmelzen der 2 Wörtchen entsteht dää nach- 
drücklichere und welches eine Handlung irgendwo fest ange- 
knüpft in den Kreis der Vergangenheit verweist. An die- 
sen Vorsaz knüpft sich das Imperfectum in der Art des 
Voluntativ, aber so daß dieser die Handlung nur noch stär- 
ker als damals gleichsam bloß anfangend und kommen wol- 
lend sezt oder das bloße Einfallen der Handlung damals 
schildert. Indem nun dies linperfect, welches übrigens dem 
griechischen Aorist entspricht, stets durch das nachdrück- 
liche und an etwas schon erwähntes oder doch als bekannt 
angenommenes anschließen muß, so erhellt daß, die Kraft 
des bezüglichen Fortschrittes weggedacht, dafür das Perfec- 
tum stehen würde: wie aber in der Natur durch die ewige 
Kraft der Bewegung und des Fortschritts das Gewordene 
und Seiende sich stets zu neuem. Werden umgestaltet, so 
ändert in der Erzählung das einfallende neue Fortschreiten 
(und so-, da-) die Handlung welche an sich schlechthin im 
Perfect stehen würde, plözlich in diese Zeit des Werdens, 
das Imperfect, um **) ; auf eine aber dieser Art kann sofort 
beim neuen Fortschritte der Erzählung eine andetö fölgeh 
bis ins Unendliche. Und wie mannigfach die Anwendung des 
Perfecti nach §. 135 ist, eben so mannigfach ist im Einzel- 
nen die seines Gegenstücks. Von der einfachen Erzählung: 
^V.i '^9^ ^ sprach und (wie er gesprochen so) ward es; oder 

von Handlungen die im Augenblicke der Bede zwar bereits 
deutlich vorliegen aber in ihrer Wirkung in die Gegenwart 
hineinreichen: der eine ist als Fremdling gekommen bstt^53 



*) im Sanskrit, Griechischen, Armenischen, Afghanischen vgl. Zeitsch. 
für d. E. des Morgenl. Bd. 2 S. 304 f. Im Hebräischen liegt diesem a- 

vielleicht ad TiJ §. 103 unter. '' 

**) daher die Grammatiker von einem Vav conversivum redeten ; und 
man könnte allerdings zur Unterscheidung dieses Vav consecutivum von 
dem aus ihm entwickelten ganz einfachen §. 348 von einem Vav consec, 
convers. reden, läge derselbe Sinn nicht schon iü den beiden Namen 
Vav consec. Imperfecti und V, consec, Perfecti §. 234. 
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und richtet (wie wir gesehen haben) dennoch! Gn. 19, 9. 31, 15. 
2 Sa. 3, 8. 

232 Die Verkürzung aller mit dem 3ten Wurzellaute schlie- 
ßender Personen kann hier wegen des festen Haltes vorn oft 
stärker seyn als im Voluntativ §. 224; im starken Verbum 
kann Nif. seine Endsylbe tonlos machen ; nniDS, eben so Pi-el 

undHitp. wenn ein gntt. 'j; die Verdoppelung ganz aufgege- 
ben hat: •Tinnjl; aber in Pausa DH^Ü ^if-» "^lü^p- I^ ^i^- 

^Müi selten bei i^'h uüd in *T]ttfni3 ^* 105, 28 mit i. Bei 

gutt. 'StnW^J Pi-el. 

Von VÖ und ähnlichen Würzein nach §. 139 in Qal. 
"l^,?!' "l^i» '^e^Jl' aber auch S^i*"!» yp^!S > in Hif. nSiy, pr^S» 
auch wohl n*]^ von D'^n^l» inHitp. sogar einmal D^nriJ von 
2^jy:^ nach §. 54 nt 

Von VV undj;'V in Qal: DJ^n» non, inHif: D(?.n. ngl; 

um das Zusammenfallen beider Arten von Wurzeln zu ver- 
hindern, behalten die yy bisweilen gegen §. 33 u und i 

tonlos: oy^ es wurde faul, ^Itni sie eerhrach ; sogar |by von 
Y^T} widerstreben nach §. 114. 

Von n"SNif.: ipn, Pi. undHitp. I^^l, DSn^l, in Qal zu- 
nächst 5tt^l oder vielmehr nach §. 33 'n3?Ji dann Dtt^p oder 
]§3i, in Hif. zunächst ^^^ dann nu^JJ nach §.32. Zugleich 
von "»"Ö : C]''3 Qal; von i"Ö : rj oder vielmehr b^ Qal; von 
«"£) : ntril Qal. Von ninntt^n §. 121 inntt^JI nach §. 57 und 

■ • • • • 

mit kurzem ä weil im Verbum. Von ^r^<"l in Qal : Nini, in 
der 3ten Person msc. sg. noch kürzer t^l^, womit dann auch 
Hif. zusammenfallen muß. 

In der erbten Ps. findet sich hanfig die Yerstörkang des Yolantativs 

am Ende §.228: Slrt^öNJ, nTa^jrjSi; doch fehlt sie auch, wo dann die 
Bildung zwischen der Verkürzung' und der Beibehaltung der vollen Aus- 
sprache schwankt: ^P[^^T oder !3'^n^fi«3 in Hif. 

Noch ist zu bemerken tti^JS als Pi*el für ttäaj^J nach §. 83. 

233 Nur Dichter wagen bisweilen diese kurzen Imperf. ohne denVorsaz 

zu gebrauchen: nuj^ für r>^,^2 ^.18, 12. — Sonst aber steht dasselbe 

Imperf. ohne Augment aber meist mit gleicher Verkürzung nach T^ da" 

mala 1 Kö. 8, 1. Dt. 4, 41, DttJ da von der Zeit tf'. 66, 6 und *!? bis 
(wie donec pervenirem) ^P, 73, 17. 

Auch können Dichter absichtlich, um das Vergangene oder Gegen- 
wärtige lebendiger zu vergegenwärtigen, dieses Imperf. ohne Augment 
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mit einfachem "1 sezen, vorzüglich in der ersten Ps., Jes. 10, 13. 43, 28. 
48, 3. 51, 2. 57, 17. 63, 3-6; "P. 104, 326. 107, 26-29. Ijob 22, 23-28. 
27, 20-23 , yrährend die Zukonft auf ähnliche Art darch die nngewöhn- 
liche Fortsezang des schlichten Imperf. so wie im Fluge vergegenwärtigt 
wird, Jes. 5, 29 f. Ijob 11, .^. Man kann danach unterscheiden 1) die 
schlichten zwei Zeiten ; 2) die durch das Vav der Folge gefärbten zwei ; 
3) die von da aufgelösten zwei Zeiten. 

2. Das hezüglich fortschreitende Perfedum, Wie in^^^ 
der vorigen Zusammensezang der Fortschritt die Folge hat 
daß das virirklich Gewordene und Seiende doch nur als in 
neues Werden übergehend angeschauet und geschildert wird, 
so hat er hier die Folge daß das Werdende sofort ins Seyn 
tretend gesezt wird, sodaß die schlichten Tempora auf diese 
Weise anmuthig ein jedes von dem Wechsel seines Gegensa- 
zes durchkreuzt werden: 

Perfectum o o Imperfectum 




fortschreitendes Perf. oo oo fortschreitendes Imperf. 

vgl. ähnliches §. 267 f.; und in allen den Bedeutungen wo 
nach §. 136 an sich das Imperf. oder auch dessen Abkür- 
zung der Voluntativ und Imperativ stehen würde, führt der 
bezügliche Fortschritt mit dem kräftigen und oder da oder 
so sogleich dies Perf. ein. wAuch darin ist dies Perf. das 
Gegenbild des vorigen, daß es das Augment statt vorne hin- 
ten hat und wenigstens noch den Wortton statt nach vorn 
vielmehr nach hinten hin zieht, als zeigte das da dort nach 
vorn hin in die Vergangenheit, hier im Laute schon viel 
schwächer geworden nach hinten in die Zukunft. — Jedoch 
auch so ist diese Tonveränderung in der jezigen Gestalt des 
Hebr. nicht mehr überall deutlich ausgeprägt, und- findet 
sich nur noch in folgenden schwachen Spuren: 

1) die Endung -ta der 2ten Ps. msc. sg. und -ti der 
1 Ps. sg. werden betont, ohne daß doch das a des Vortons 

abfiele: JjnMV ^^Ph^^r] ^^^ ^?P^' ''P^?t' jedoch bleibt der 

Ton bei den sehr langen Vocalen der H"? und ^^"7 schon 
stark unverändert als zu träge zur Veränderung. 

2) die Endung 7)-:^ der 3ten Ps. fem. sg. und -w der 

3ten pl werden meist noch betont wenn sie nach §. 193 im 
schlichten Perf. unbetont sind: •in'»n5riV nn^V IvPl. — In 
Pausa aber überall: nüMI» nn^l. 

▼ : |TT ; T|TT 

3) oft finden sich bei oder auch ohne diese Tod Veränderung kürzere 
Vooalevorn, inHiip. *in der vorlezten Sylbe : '^D^'^anjrji, önttJ'!Jpnrt\; 



154 Bezüglich fortschreitende Zeiten. 

in Hif. a sIäU e vor gutt. D : n?2*nnSi:, selten aber ohne Zusaz einer 
Consonantsylbe von hinten 1'^tNJll ; femer von 1^ •* ^ri.^ßlll» Bis- 
weilen mit der Einschaltevocal §. 197 hier ab: '^n^^? Ex. 23, 22 Qal. 
von llifc, ar;^»?^ Nif. von bb?3. Sogar "^riiittj^ qf, 23, 6 von ^^\ 

235 3. Der bezüglich fortschreitende Voluntativ sezt den 
Willen und die Absicht etwas zu erreichen als Folge oder 
Zweck einer Voraussezung , entsprechend dem deutschen dor- 
mit, dem lat. ut mit dem Conjunctive. Aber vor den Vo- 
luntativ tretend lautet das Wörtchen schon ganz einfach ve- 
und dieses Gebilde steht so gewöhnlich nach einem vorher- 
gehenden Imperative: nn51^?3 ^yi ?«^ öt6 damit ich rede!y 

doch kann auch irgend ein anderer Saz vorhergehen an den 
sich der Begriff eines Zweckes knüpft, sogar so: gut isfs 

S'»n''1 claß er warte &q. 1, 49. 3, 26. Ex. 1, 17. Lev. 15, 24. 

26, 43. — Und wie der Imperativ überhaupt nur der Stei- 
gerung nach vom Voluntativ sich trennt, so ist auch ein 
fortschreitefider . Imperativ möglich , sobald die 2te Person 
eintritt: damit er für dich bete HTll und du wie ich wünsche 

ff •• ••• 

eben dadurch l€i)est Gn. 20, 7. Euth 1, 9. Ijob 11, 6. 

Merkwürdig ist hier die Aussprache ^UJ^NI daß ich reich werde 
Hif. §. 73. * ' " 



8. Infinitivus construetus und absolutns. 

236 Der Infinitiv sezt zwar den nackten Begriff eines Ver- 
balstammes, ohne Rücksicht auf Person und Zeit, und bildet 
so den,Gegensaz zu allen Person- Zeit- und übrigen Modus- 
Bildungen des Verbum , wie auch zum Participium welches 
zunächst eine Person hervorhebend sezt an der die Handlung 
hafte und weile. Auch sezt er im Hebr. diesen Begriff ziem- 
lich starr und unbeweglich, sodaß er nicht sofort wie ein 
volles Substantivum auftreten und z. B. den Artikel tragen 
kann : nur einige einfache Infinitive erhebt der Sprachgebrauch, 
vorzüglich der dichterische, zu dieser Kraft, wie njH ^^ 

Wissen, auch noch mit Verbalverbindung ''nifc^ njnH ^^ «V« 

eldivai Jer. 22, 16; sonst wird er selten mit dem Artikel 
verbunden. Doch ist er im Hebr. auch noch nicht so gänz- 
lich einartig und leblos wie im Lateinischen: er geht viel- 
fache Verbindungen ein , und theilt sich sogar durch neue 
Bildung bereits in zwei verschiedene Arten: 

237 1. Der Infinitiv richtet sich als ein im Flusse der Rede 
bewegliches Wort nach dem Zusammenhange der Wörter, und 
geht als Nomen Nominalverbiudungen ein : hier ist er in sei- 
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ner nächstliegenden Art, und bleibt in seiner nächsten Bil- 
dung stehen. Es trifft dies aber ein 

1) nach dem st. ernst eines Nomen oder einer Präpo- 
sition : D'^rfSg nli^X. D'l''^ «ötm Tage des Maehens d. i. wo 
machte Gott den Menschen", ITT^ im Reden-, lyi^ m reden. 

* • • 

Zwar könnte, wenn 'das Tempus bestimmt unterschieden wer- 
den soll, der Saz auch so eingerichtet werden daß das Ver- 
bum finitum möglich würde : doch liegt die Infinitiv- Verbin- 
dung hier immer näher. 

2) wenn der Infinitiv in der Art eines Accusativs die 
Beziehung des vorigen Verbum erklärt : IT] ''nj?p^ novi loqui, 

ii^ IHD er eilte zu kommen, oder auch 

3) als Subject des Sazes gelten kann : D^NH nl'^H 3itD i6 

ynicht gut ist das Seyn d. i. daß sei der Mensch allein." 

Wo in diesen Fällen das was bei dem Verbum finitum 
Subject wäre dem Sinne nach nicht gut entbehrt werden 
kann, da wird es diesem inf. im st. c. untergeordnet, wie 

ü^ljl^ nlfefJi und Dn«n ni''n in den vorigen Beispielen. Wo 

aber der inf. weder auf diese Weise vor einem vollständigem 
wiewohl abgerissenen Saze steht, noch von einem vorigen 
st. c. abhängt, wo er also entweder kürzer und abhängiger 
oder abgerissener den Verbalbegriff hinstellt, da ordnet er 

sich in der gewöhnlichen Sprache gern dem "7 zu unter, 
wie ^^^S/ ^^0 ^ hwte auf auszugehen. Und so ist diese 

Einführung des inf. mit zu überhaupt (wie in neuern Spra- 
chen) äußerst herrschend geworden; es ist wie eine eigne 
Unterart dieses Infinitivs oder wie ein besondrer Verbal- 
Modus neben den übrigen §. 243 — 45. Auch neue Redens- 
arten sind daraus entsprungen: es ist nicht zu thun d. i, 
man kann oder darf nicht thun, auch in der Erzählung des 
Vergangenen ßcht. 1, 19, und es ist zu thun d. i. man muß 
oder soll thun ^. 32, 9. 49, 15. 

Wo nun der inf. im ebenen Flusse des Sazes enger mit 238 
einem vorigen oder mit einem folgenden Nennworte ver- 
knüpft wird oder einem vorigen Thatworte als Gegenstand 
(Object) dient, da zeigt sich der Inf. constructus, der flüssige 
wie man ihn auch nenne'n könnte. Seine Bildung bleibt 
demnach in ihrer nächsten Einfachheit, und gestaltet sich 
in den einzelnen Verbalstämmen nach §. 150 vgl. mit §. 
138 — 142 aus den Imperfecten so: 

1) Qal: in?; halbpassiv Mt!^; ^h^; die Femininendung 
ist gerade bei halbpassiven häufig und absichtlich bezeich- 
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ueud, soijst selten : H^HK liehen, TlMp hassen, T^Hl) fürchten, 

njjjr altern §. 129 f., nr^fü salben. Von gutt. 'StJiDl!^! oV» «'l'j? 

neben dem imperf. J^DtJ^J §. 138, indem bei dem so kurzen 

Worte der Inf. als Nennwort doch schon etwas stärkere Vo- 
cale liebt §. 145 , während der Imperativ sehr selten dies o 

durchlauten läßt: rü^ Gn. 43, 16. Ebenso von gutt. 'yt^yp- 

> * 

Von Vy : Dlp» 11«» D^fef» doch ist auch hier bisweilen dies 
längere 6: OÜ Nu. 11, 25 neben mr und oft Dlfe^ nach der 
neueren Bildung für D'^fef §. 127. Von j;'y :3Di np» "0* bis- 
weilen schon aufgelöst 330. 

Von V'Ö, weil der erste Wurzellaut wie §. 228 verloren 
geht, stets mit der Femininendung: T\*T] Gn. 46, 3, sonst 

immer mit Vorton m?» Hin oder vielmehr im st, c, n*!!« 
nji*5 und n*1^. oder dafür nach §. 80 nj. — Ebenso von i"ö 
nach §. 139: ntt^a» nn nach §. 79 stets aus njn; n^^ H^tfef; 
auch nnp_ von T\[h ; doch findet sich wohl auch die volle Bil- 
dung "[nj neu ein, und ist immer da wenn das imperf. noch 
behauptet t^y^, 

Wurzeln welche so im inf. ihren ersten Wurzellaut einbüßen kön- 
nen, bilden auch ihre sächlichen Substantiva leicht erst von diesen Infi- 
nitivarten so aus daß der inf. ganz rein in den st. absol, tritt (§. 150): 

n*jy Gemeinde Hity Ralh n;\z3 Schlaf von n^», ys»*^, 'JU?'», oder auch 
dichterisch seine Femininendung verliert mit höchster Steigerung des 

Vocales nach der neuen Bildung §. 153: ZI, ^^^ Wissen, «"^^ oder Äliö 

die Hoheit W. ««jj. 

2) Auch in den Übrigen Stämmen folgt der inf. ganz dem 
imperf., selten mit der Femininendung vermehrt:* n{?§» n?^ 
Pi'el, sehr selten wie mW fem. Jes. 6, 13; — D'^Mn Hif., 
von yy pnn oder (wiewohl sehr selten) pnn nach §. 112 Hif. 
von m von V'Ö tSIh oder n'l^in fem. Hof. nach §. 117; — 
nnsn Nif. ; — O^Sn Passiv von Hitp. §. 132 mit voller Pas- 

sivaussprache vgl. S. 158 nt. 

Doch behalten Hif. und Pi. bisweilen das i vorn vom per/. , wenn 
der inf. weder als Subject noch als Object steht , auch nicht von einer 

so kurzen Präposition wie "V "3 "3 abhängt, sondern mehr dem verb. 
finitum gleichend einem vorigen Nennworte oder einer langem Prapos. 

untergeordnet wird: *T^53tt|tl *l? bis zum Vertilgen d.i. bis daß vertilgt 
wurde — Lev. 14, 43. 46.' 48. Nu. 21, 35. Dt. 7, 24. 28, 48. 55. Jos. 
11, 14. 1 Chr. 8, 8. Jer. 31, 32. 50, 34. 51, 33. 



InfinitivTis construcfus und absolutus. 157 

3) Die n"S behalten nur sehr selten das e am Ende und 
dann nach §.213, 3 als e: njH» nU^H Hif., "»50 Pi. für nSÖ 

geschrieben Hos. 6, 9; gewöhnlich ist hier vielmehr das o 
vom activen Qal sowohl durch Qal als durch alle übrige 
Stämme durchgedrungen; rffc^l oder 1^^'^ Qal, n't^'jnNif.; und 

diese Bildung hat ferner meist (schon wegen größerer Leich- 
tigkeit in Anhängung der Suffixe §. 256, 3) die weibliche 

Endung TT angenommen, nlfc^l oder rtt^"] Qal^ Vfh^ Nif., 

fhyn Hif, 

Lezterer Bildung folgen sodann nicht bloß die Nb stark, sondern 
auch einige andre von schwachen Stämmen, bes. nehmen die ^^ in 
Qal bisweilen -St an mit vorigem nächsten Vocale: msn, maj, und 
darum schwankend "1*^ (aotiv: niederstürzen) Jes. 45, 1. 

Neben diesen nächsten Infinitivbildungen drückt indeß239 
die Sprache ihren Sinn auch wohl durch andre Sachwörter 

aus, am meisten in Qal, wie ))^)j 0U M/'ewHab. 3, 13; yDD 
ziehen Yf, j;p2, dieses auch gegen §.160 mit kurzem Vocale ; 
seltener in den abgeleiteten Stämmen, wie nSirj §. 156. 

2. Der Infinitiv stellt sich als inf. dbsolutus starrer 240 
und un verbundener hin, theils als reiner Ausruf, wie *?Jl7)1 

gehen! wodurch sich auch eine eigne Art schlechthinigen 
(objectiven) Befehls bildet, lat. eundum est §. 203 ; theils als 
selbständigere Erläuterung der Haupthandlung durch Neben- 
bemerkungen oder als neue kurze Zusammenfassung dessel- 
ben Verbums, Fälle die man im Lat. durch das Gerundium 
in -ndo ausdrücken könnte ; erst sehr selten bloß als Subject 
oder Object, jedoch auch dann stets ohne Präposition und 
andre Nominal -Verbindung Jes. 7, 15 f. 42, 24. d^Q. 3, 45. 
Dieser Inf. fügt sich nie wie ein Nennwort in den Saz, hat 
vielmehr die volle Kraft seines Verbum, das er nur abgeris- 
sener und kräftiger hinstellt. Seine Bildung geht daher 
zwar vom vorigen inf aus, von dem er nur eine neuere 
stärkere und selbständigere Art ist; unterscheidet sich aber 
von ihm durch stärkere Aussprache und größere Gleich- 
mäßigkeit. 

1) Qal: 3n3 oder ninj mit Vortone und längerm ö, 
welches auch in das halbpassive Verbum dringt: SIHj. Von 
^"7:^(^^^, selten mit Beibehaltung des weiblichen H" nlHtt^» 
Von rj;:Dip, von j;"j;:2D oder vielmehr 310. Die Vy und 
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übrigen vorn verkürzten Stämme stellen sich zur vollen Wur- 
zel wieder her: i7% ]ini» n1p7. 

2) auch in die übrigen Stämme sucht dies 6 einzudrin- 
gen: 1D2 oder "ID^, n^§ oder riv5 Pi« Nur Hif. nimmt es 

nie an, sondern läßt sein % nach §. 156 vielmehr in das kür- 
zere e übergehen: DPi?n» n^ÖHi während diese auch in Hof. 

lautet*): nUH W. nJÜ. 

3) Nif. kann sich auch in der kürzeren Aussprache (oder 
vom perf.) aus neu bilden, wie iMJi »iS^lJ; doch ist dies 

am nächsten nur wenn der inf. vor dem perf. desselben Stam- 
mes steht; wie auch y'^l Pi, in solcher Stellung 2Sa. 12, 14. 

Sehr selten vertritt ein anderes Sachwort die Stelle die- 
ses Infinitivs : trltTD sich freuen W. fef ^ Jes. 8. 6. 

Troz der dieser Infinitivart anklebenden Starrheit sind einige Ge- 
bilde dieses Ursprunges, nachdem sie ziuAdverbien geworden, nach §. 1 10 
doch wieder gleichsam flüssig geworden und aufs neue in jeder einem 

Stammworte möglichen Fügung gebraucht. So besonders ^Ta")?l multum 
oder vielmehr nliov ^ daher gerade für dieses nun umgekehrt der inf. 

ahsoL aufs neue stärker na^^Sl gesprochen wird. 



III. Sich anlehnende Wörtchen. 

1. vorne angelehnte, sog. Praeßxa, 

241 Als zu unselbständig und schwach lehnen sich von vorn 

sehr viele Wörtchen an das selbständigere und stärkere Wort: 
der Artikel »n §. 181, die Präpositionen und Conjunctionen 
§. 217. 222, die BVage wörtchen , die Verneinungen; möglich 

auch die kleinern Ausrufwörtchen wie iTfcjt weh ihm! nach 

§. 101 Qoh. 4, 10. Wenn manche Verneinung auch noch 
allein gestellt wenigstens als Antwort Sinn gibt, wie NS7 nicht! 
(d. i. nein!), so sind die übrigen Wörtchen gänzlich unselb- 
ständig und untrennbar geworden, werden auch, wenn bis 
auf einen einzigen vollen (d. i noch mit vollem Vocale aus- 
zusprechenden) oder mangelhaften (d. i. vocallosen) Laut ver- 
kürzt, in der Schrift immer zum folgenden Worte gezogen. 

Die Präpos. 173 §. 217 a löst ihr -n fast stets in den Mitlaut auf: 



*) aber aus ganz anderer Ursache, nämlich weil dann durch die 
Verstärkung das i-e welches ursprünglich nach dem vordem u-o die 
lezte Sylbe des Passiven unterscheidet, wirklich durchdringt, wie sonst 
nur bei dreisilbigen Passiven §. 132. 238, 2. 
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bb», behält aber nach §. 69 nur bisweilen vor dem härtesten Gutt. tl 
den kürzen Vocal: tD'riTa, D^tt und läßt wenn der folgende Mitlaut nur 
einen Vocalanstoß hat bisweilen ihr «- spurlos abprallen: *T^i?la73, 5)^173, 
ni-»nü vom inf. ni-ilTT ganz wie ^t;^; §. 138, 1. 

Die drei Präpositionen "3 "7 "? und die Copula ") be-243 

• • • • 

halten 

1) vor einem Mitlaute mit vollem Vocale ihre mangel- 
haften Laute, doch spricht sich -) vor einem Lippenlaute nach 

§. 53 als reiner Vocallaut Ü-l» 13791. In günstigen Fällen 

nehmen indeß alle unmittelbar vor dem Tone eines Wor- 
tes das a des Vortons an, nämlich 

a) wegen des vollem Tones, wenn ein solches Wort mit 
einem vorigen ähnlichen Sinnes enger zusammenhängt, sodaß 
beide ein kleines Sazglied für sich ausmachen: inj li*;] Qe- 

schlecht und Geschlecht^ Dini Ipl. und Kälte und Hise Gd. 

8, 22; seltener wenn das Wort ohne diese Verbindung vor 
größerer Pausa steht. 

6) die 3 Präpositionen haben meist a vor den kurzen 
Fürwörtern nt und n^« §. 183: njS, n^«|, vor nb<T dieses 
bei engerer Sinnverbindung: n><t3 solches, n^^tj? dar oh; mit 
HD §.182 verbinden sie sich noch enger durch Verdoppelung 
der Liquida: HD? womit? HD? wieviel? und das häufigste 
HD^ wozu? hat dann sogar die Endsylbe tonlos werden las- 
sen, obwohl sich HD? noch vor einem das nächste Wort an- 

7 iTT 

fangenden Gutt. häufig findet. — In gleichem Tonfalle 
spricht sich 

c) "^ in dieser Weise stets voller in gewissen Zusam- 
mensezungen wo es einem dem Sinne nach fast untrennba- 
ren Laute gleicht: in den Adverbien ]^ also, n^i^ undn3iS 
in Ewigkeit, immer; ferner in der Verbindung mit dem In- 
finitiv nach §. 237 : nn^ 0U geben^ T\'^^ zu gehen, T\^^ zu 
tragen wo zugleich immer T\^^ nach §. 73 aus T\\^^ weiter 
verkürzt ist. Dagegen fc<D7 zu kommen wenn es wie eine 

• 

zusammengesezte Präposition bloß unser gegen lat. versus 
bedeutet, und so kurz auch bei anderen Infinitiven wenn 
sie mit einem folgenden Nennworte wie im stai. constr. en- 
ger zusammenhangen. 
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244 Die 3 PräpositioDen unterdrücken gerade bei den älte- 
ren Schriftstellern stets den Hauch des Artikels wegen ihrer 

engern Anschließung : ]2h » DDH^ für ]^rp , O^O? / » jedoch oft 

Dl^n5 tvie heute da "? leicht mehr wie Beiwort wird. — Das 

zur Wurzel tretende H der inff. Hif. Nif. Hitp. verliert dage- 
gen den Hauch selten nach "5, häufiger nach "?:t<"'t?r!b für 

»nnS Hif. vgl. §. 192. 

245 2) vor einem Mitlaute ohne vollen Vocal nehmen sie nach 
§. 24 i an, wobei nur "7 vor dem Infinitive eine engzusam- 

mengesezte Sylbe bildet: r\yi2* in??» 3^5?» "1 aber löst 

• • « • 

sich ebenso wie §. 243, 1 vielmehr sogleich in seinen eignen 
Vocal auf: inD-l. Fängt das Wort aber mit "^ an sodaß 

dies nach §. 42 sogleich reiner Vocal t wird, so bleibt vor 
ihm auch "1 Mitlaut; n''5> '»ri"'!; fängt es mit einem Guttu- 

• 

rale und darum nach §. 59 bereits mit einem flüchtigen Vo- 
cale an, so richtet sich der bei den 4 Präfixen zu sprechende 
Vocal nach dem bereits vorliegenden Laute, z. ß. "7 oder 1 

vor Dnnji., DD.«, ^^q lauten onnji), nD»3, ^^q^; engzusam- 
mengesezte Sylben entstehen auch hier bloß bei dem Infi- 
nitive mit ) : aton^ 1D«^ , sogar nWrh inf. Hif. aus ri^tt^nS 

W. n«C^ nach §. 73 und nlD''? inf. Qal von HD'' nach 

TT " • ^ — T 

§. 114. 

Wörter wie ö;5>3 von tJ^J §. 153, Dn-^^nn , ^l'^rj') {und lehet!) 
I^-TA {und lebel) erklären sich aas §.65; ^T^^H^ Lev. 26, 43 inf. Hof. 
-mit Femininendung W. Dlö , wo das o sich unter das Präfix gedrängt 
hat, erklärt sich aus §. 112. 131. 

In gewissen häufigen Wörtern gibt j^ seine Gutturalkraft 
ganz auf: D'*ri7b<5 ^^ Gott, Ü'^Tibi^^ Gotte, daher auch beim 
Gegentone "'3*1^^3 (und der Herr nämlich Gott) nach §. 75; 
1D><.*? i^u sagen nach §. 75 dient ganz als Beiwort zur An- 
führung einer Rede, lat. sdlicet, 

2. hinten angelehnte. — Sufßxa, 

246 Von hinten sich anlehnende Wörtchen suchen ein selb- 
ständiges Wort zur Stüze. Das Hebräische kennt aber nicht 
viele sich von hinten anlehnende Wöitchen: immer gehört 
dahin t^i" eig. nun als Bittewort wie quaeso oder das lat. 

-^um am Imperative, unser angelehntes doch; die Zusammen- 
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seznng H|^ o doch! von niSt dh! §. 101 steht dagegen im An- 
fange bittender Rede. Anch H1ö^{ nun denn^ bei lebhafter 

Frage und ungeduldiger Aufforderung gebraucht, lehnt sich 
meist hinten an: Ißj^ •Ij;'^ wisset also! 

• 

Außerdem aber haben nur die Personalfürwörter §.184,247 
wo sie dem Sinne nach untergeordnet sind, auch äußerlich 
sich als unselbständige Wörtchen hinten angelehnt, ja sind 
mit dem herrschenden Worte stets in ein Wort zusammen- 
gewachsen (daher gewöhnlich nur sie Suffixa genanut wer- 
den) : und indem die Sprache wenigstens die Gelegenheit die- 
ser Wörtchen benuzte um gewisse Begriffe des im Saze Ab- 
hängigen oder Selbständigen vollkommner und deutlicher 
als ihr sonst möglich ist zu unterscheiden, haben sich hier 
von alter Zeit her eigenthümliche Bildungen festgesezt, 
welche in ihrem Gebiete vieles was sonst in der Sprache 
sich mehr verliert treuer bewahren. 

Das Suffixum am Verbum bedeutet nach §. 207 den Ac- 
cusativ des entsprechenden Personalfiirworts; zwei Accusative 
welche etwa ßn Verbum beherrscht §. 122 können sich in- 
deß im Hebr. nicht als Suffixe an dasselbe Verbum hängen ; 
auch darf das Suffix nicht dieselbe Person bezeichnen weiche 
im Verbum Subject ist. Das Suffixum am Nomen bedeutet 
dagegen nach §.211 unsern Genitiv des entsprechenden Per- 
sonalfiirworts , wofür wir indeß auch unsre Pronominal-Ad- 
jectiva (sog. Pronn. possessiva) sezen können: '»2^^ pater 

mei = meus. 

Das Fürwort hängt sich in beiden Fällen meistens auf 
dieselbe Weise an, an das Nennwort jedoch im allgemeinen 
etwas enger und kürzer, da die Verbindung des st. c, über- 
haupt enger ist als die des Accusativs. Es behält im Grunde 
bei der Anhängung noch immer den Ton des ganzen Wortes 
(ganz anders als §. 193), und hängt sich nie unmittelbar, 
sondern eigentlich durch einen Bindevocal (a)-e-(i) §. 250 an 
den schließenden Mitlaut des Wortes : verliert ein Suffix all- 
mählig den Ton, so geht der zunächst auf diesen Bindevocal 
zurück und betont ihn : tt", und schließt das Wort mit einem 

stärkeren bleibenden Vocale, so verdrängt dieser freilich nach 
§. 45 den betonten und nichtbetonten Bindevocal und wird 
selbst betont, nur daß Suffia die eine zusammengesezte Sylbe 
stark bleiben doch auch dann nicht den Ton verlieren. Hie- 
nach gestalten sich die Suffixa ansich so: 

1) In der dritten Person das msc. sg.: -in", im Nenn- 
worte selten irr, gewöhnlich nach §. 43 zusammengezogen in 
il", oder vielmehr 1" geschrieben; unmöglich aber ist hier Zu- 

Ewald'a hehr. Spl.f. Anfänger. 4ie Aufl. W 
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sammenziehung beim Zusammentreffen von -i-hu welches nur 
durch Verdrängung des Hauchs in 4Vy und von -urhu wel- 
ches der Deutlichkeit wegen gar nicht weiter verkürzt wer- 
den kann. Das fem.sg,: H" beständig so für -cUia, bisweilen 

n" ohne Mappiq d. i. mit Erweichung des Gutturals geschrie- 
ben ; im Verbum auch noch Voller H". Das msc. pl. : OTT 
in Pausa, gewöhnlich zusammengezogen in D^; dichterisch 
auch noch 1D^" nach §. 184; nach vorigem t oder ü bloß -m 

bleibend §. 45. Das fem. pl. selten noch entweder betont 
]n" oder n^rr (in Pausa 1 Kö. 7, 37) ; gewöhnlich zusammen- 
gezogen in ni" oder nj", am häufigsten kürzer J^, 

2) in der zweiten Person erscheint als Suffix stets D für 
n §. 184, wie zur deutlichem Unterscheidung des unterge- 
ordneten Fürwortes von dem selbständigen. Davon das msc. 
sg,: TT mit Vocal Vorschlag statt Bindelautes, seltener n57 

geschrieben ; noch betont, doch unter Umständen tonlos wer- 
dend; in Pausa z. B. ?]", einmal HD" Ex. 29, 35 und daher 

auch "JJ" besonders bei Partikeln : "^1 (in dir), "TQ (dir). Das 

fem. sg.: ''57., aber in dieser vollem Aussprache mehr ara- 

mäisch; gewöhnlich "^7, in Pausa bisweilen länger ^". Der 

pl. msc. und fem.: D37» 737» selten noch 51357» beständig be- 

tont: hier wird der Bindevocal zum schwächsten Vocalan- 
schlage zusammengedrückt. 

3) In der ersten Person ist der sg. ''J7 oder ^T. ^^^ i^^ 
Verbum voller erhalten, im Nenn worte immer zu '»7 verkürzt; 
der pl. -li" (beim Nomen nur in Pausa) und ^T. 

Hiemach sind zu unterscheiden 1) Suffixe welche ohne vollen Vocal 

anfangen, nämlich bloß ^7^ ^^~' 1^7* bei einem Kehllaute geht der 
Yocalahstoß nach §. 59 sogleich in den flüchtigen Yocal über, wie 

•^SJDIÜ, DSJf^^aa. — 2) die schweren Suffixe 0^7» 1^7 (und sofern sie 

vorkommen y ^»17; IHt)» welche nie den Ton verlieren können; — 

2) die stets tonlosen, "^57 und ^3- oder "^J- und ^3-- 

Suffixa am Verbum. 

248 !• Beim Zusammentreffen dieser Suffixa mit den Verbal- 
personen hat sich zwar statt der weichen Endung nj des fem 

sg. der 3ten Person perf. nach §.173 beständig at erhalten, 
doch sucht das a betont zu bleiben und das t nur nach sich 
zu ziehen^ als wäre auch dies eine Art Vocalendung: daher 
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die Suffixe -am und -ekh tonlos werden: DP505' ^P?C?' 

ähnlich -inn" oder in" §. 79; auch für Tin^nS leicht beson- 

ders in Pausa ^jnjn?. — Die mit Mitlauten schließenden 

Personalendungen spizen sich vor den Suffixen zu Vocalen- 
dungen zu , besonders spricht sich in der 2ten pl. perf. -in" 
für Ori" und zugleich für das fem. |ri" nach §. 177; auch 

rr der 2ten fem, sg. perf. kehrt oft auf ^ri zurück; und die 

Endung nj" der 2ten und 3ten fem. pl. imperf. findet sich 

hier nicht mehr, sondern statt ihrer die Endung des msc. 1". 

Zugleich sucht der Yocalwechsel der beiden Zeitgebilde 249 
sich auch hier festzusezen, indem 

o) als Bindelauty wenn ein betonter Vocal dafür nöthig 
wird, a für das Perf. bleibt, im Imperf. aber sich in e ver- 
färbt, ähnlich wie diese Vocale so in der Endsylbe der n"7 
wechseln §. 142; und indem 

b) auf gleiche Weise das Suffix D" und ]" der 3ten pl, 

im Imperf. häufig in D7. und ]7., umgekehrt das Suffix ?" der 

2ten fem. sg. im Perf. auch in •?!" übergeht. Der Imperativ 

folgt hier wie überall dem Imperf. 

Der Vocal welcher hier immer kurz Bindevocal genannt 250 
ist, war wohl ursprünglich wie vor den Suffixen beim Nenn- 
worte der Vocal des stat constr. §. 211, so vor denen beim 
Verbum der eines Accusativzeichens, vollständig en, verwandt 
mit dem r\if §. 207. Eine stärkere Spur von diesem n hat 

sich auch sonst erhalten: wo das n vor dem Suffixe im Tone 
sich erhalten kann, erscheint es oft mit ihm eng verschlungen: 
also in der ersten Person sg.^T^ oder vielmehr "^S", jp?. -13"; in 

der 3ten sg. msc. und fem. 13" und 713" nach §. 33 für 13"» 

n3"i und dieses wieder nach §. 79 aus IHi"» n3" zusammen- 

T|» o :r t:i» 

gezogen; in der 2ten msc. ^" aus ?]3". Doch erscheinen diese 

Gebilde nur bei dem auch nach §. 137 längere Aussprachen 
liebenden Imperf., und auch bei diesem am meisten nur in 
seiner ruhigen Haltung (weniger in den §.223-35 erörterten 
Bildungen), ja auch so am liebsten nur in Pausa. 

Dichter aber, schallendere Bildungen liebend, gebrauchen nicht nur 
diese selben Suffixe unzusammengezogen: '^5?'il^?1 (Pausa) er wird mich 
ehren, iniw^^? ^ ^^'"'^ »^^ segnen, und hangen die tonlosen Su£6xe mit 
diesem n auch an die Vocalendungen der Verbalpersonen: •J5^n*^VL*'J 
sie werden dir (fem.) dienen, '^35'^ '^^l^ *Är zerschlaget mich, sondern 
schalten das n sogar vor das immer betonte Suffix -^ (auscl^ti): l^*^^^*^ 
sie werden ihn fangen, "^^^p, imperat. Qal verfluche ihn von einem ^^ ^j?« 

11* 
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251 2. Da durch die Suffixe eine neue betonte Sylbe an- 
tritt oder doch eine vorher unbetonte betont wird, so leidet 
die Vocalaussprache der Verba außer den allgemeinen Ge- 
sezen, welche ähnlich schon §. 199 f. wirkten, noch folgende 
Aenderungeu : 

1) Im Perf. Qal bleibt nach §.87—89 vor der voll und 
stark lautenden Sylbe des Suffixes, während der Vortonvocal 
verschwindet, vielmehr der Stamm vocal, und zwar lang wer- 
dend in einfacher Sylbe: '^JDn?» ÜHS» ^^ch Tl^n?» aber vor 

dem schweren Suffix zusammengedrückt: 0350?. 

• • • 

2) In den übrigen Perff. und in allen Imperflf. bleibt vor 
dem Vocalanschlage des ?]" zwar a in einfacher Sylbe, selten 
aber e, und nie o: rj^tJC^^; rin^jn, TjnäJ (Voluntativ Hif.) 

auch noch kürzer ?]^ÖH% ?]315 Pi'el perf., aber ?]3n5^ imperf. ; 

nnn?:; hingegen D?^«?^^; daher vor gutt. '^tnin^C^«, ?in!^tt^8» 

DSDz^^iJ' von V'V ohne Auflösung der dichten Masse des 

• • • 

Doppelconsonanten : TlDDl von 3D\ 

Merkwürdiger Weise wirft sich das in der lezten Sylbe za verdrän- 
gende oder beunrahigte o des Imperf, Qal bisweUen nach vom hin: 

°1^?S d^^ ^^^^^ »Äne« dienen) von ^^5>n Ex. 20, 5. 23, 24. Dt. 5, 9. 

13, 3; ^*7^n7 {^ hat dich zum Freunde) von iaH^ «P. 94, 20, sogar 

Sjan; {er begnadige dich) von Ihj W. ?an. 

3) Der Imperat. Qal rückt das o stets zum ersten Wur- 
zellaute hin: D3ri3 von 3n?i -in^jn wegen Gutturals von 
1 *"iT II*."* 

/DPI; hingegen a erhält sich nach §. 87 als Vorton an sei- 
ner Stelle: WDC^, nnn«, auch -inKfef, ünp nach §. 227, aber 

•ir]5p von |r)* 

252 Die Tfh können zwar auch hier wie §. 195 ihren End- 
laut ganz verdrängen lassen, da doch jedes Suffix wenigstens 
mit einem Vocalanschlage anfängt, wie '»JTJi ?]1^» DT$ vom 

perf. Fiel T]^ ; die 1 Ps. sg. imperf. Fiel n^58 Ex. 33, 3 hat 

nach §.115 e für a eindringen lassen. Doch bleibt vor den 
Suffixen nicht selten auch der Endvocal der Wurzel, indem 
dieser nach dem Zeitunterschiede wechselt : "71^ perf. Qal mit 

dem Suffix der 2ten Ps. msc. sg, {^' verkürzt aus ?]7), '»i^.nri 

imperf. Piel, '»y^H imperat. Hif. ; '»J.'injJ.I imperf. Qal nach der 

dichterischen Bildung §. 194 nt. — Die 3te Ps. fem. sg. perf. 
npj;|| hängt die Suffixe immer an die einfache Endung : ^)rf» 

253 Selten hängt sich das SufBx an einen Gatt, tonlos wie an eineYo- 
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oalendang: ^^'ii^jz erschlagen sie f imperat. Qal;MJ-t3np^ nimm sie doch! 

— In ^I^J'IJ? benes^ ich dich! (fem.) von Piel ^T^^^hat sich einmal das 
sonst hier ganz fehlende ä des Yolantativs §. 228 eingedrängt, sodaß 
) die beiden Yocale trennt. 
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Das Nennwort steht vor dem Suffixe zwar eigentlich im 254 
st c, : da es jedoch mit dem Suffixe stets nur ein Wort aus- 
macht, so kann es auch, sofweit die Tongeseze dies gestatten, 
in dieselbe vollere Aussprache zurückkehren welche dem stcU. 
äbs. vor den äußerlich ähnlichen Endungen für Geschlecht 
und Zahl §. 177. 185 f. eigen ist und läßt auch sonst hie 
und da eine etwas vollere Aussprache zu §. 260. 

1. Von den Nennwörtern ohne Endung für Zahl oder 
Geschlecht kehren 

1) die einfachen erster Bildung in ihren Urständ zurück: 255 
teSp ?|379, jedoch bleibt für i hier etwas häufiger das e der 

• • ■ 

Wörter ohne Suffix, vorzüglich von n"? nnd vor dem bloßen 
Vocalanschlage : ?]^5C^, ^Ji??!» ^5^; ^^^ clas o ist hier ge- 
rade nach §. 23 a, E. oft schwerfälliger: iS|p» "»J^D qötoni 

• • • 

oder "»aöp^ qotojim (mein Meiner Finger) und TJDÖjp^ qotobkhä 
yon SiDi ]^i?» ^^R* Vö^ ^i'^ Kleid IIJJ? wegen des dem 
Kehllaute nahen Gaumenlautes ;i ohne Dag. lene; von 7ji^tpjJ5 
. oder "h^lp nach §. 60. Von niDtlnlD^ ^liplD; von T^Stl'T'Sf' 
aber nach §. 89, 1 auch leicht sogleich wie TiTyi* iH'*?^» Von 
Dl?, nS (für nv §. 33) ^S:i)ö2, l-n^, 1^?; O^f^ (euer Feuer) - 
T]pp (dein Gesez) von tt^«, pn» doch auch D^igJi^i D^p? ; merk- 
würdig DTI.n und iS^X von "in Berg, h^ Schalten y^.%Al2. 
Von 73» ü^ §. 146: ti?, 1D??; r\ü^, in Pausa ?]p?f. 

2) Von Nennwörtern zweiter Bildung welche im st c. 
den Tonvocal nach vorne werfen §. 213: ly^X» DDBJX von 

y?5t» ^3^* A.lle übrigen dieser Bildungen sowie alle mit blei- 
bender vordem Sylbe behandeln den lezten Vocal wie vor den 
Pluralendungen §. 187 f.; vor den Suffixen mit Vocalanschlag : 
r^y^, 0^13*1 ^^^ ^fe?^iO» OSfcJXi^ö von -in'J, «^D» dagegen 

?];p.t, D3;p.t von ]p.r; 'i^^l. ü:fril vom infin. Piel S?i; T]3rt2). 
D^nflS und ?in^^» Djn^t^ oder auch TJDStP i^^d wegen gutt. 
•y ^inn« von noto» 05^^» ÖSTO» nrj«? doch ist hei dein Inf. 
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anch nach §. 195 ä möglich: D30?h3 Amos5, 11 §.49. Von 

T, D*^ §. 149 a. E.: IT» tI-1\ Id^J» aber D^T» O^p-n i statt 

ä nach §. 115. 

3) Die Nennwörter mit vocallosem ersten Wurzellaute 
können den kurzen oder bloß tongedehnten Vocal des 2ten 
Wurzellautes zum ersten vordringen lassen: itt^j*!}, iDJtt^ von 

^^y üy^ nach §. 147; femer die Infinitive Qal HMtt^ von 

L 

DJC^f tari!D von 3n5i obwohl von gutt. '7 oft verloren geht: 
D1^5> ^SDO von J^p5, b^np. Vor dem Vocalanstoße kann der 

kurze Vocal an seiner Stelle bleiben oder vorrücken, daher 
auch wohl doppelt erscheint: Dp^n» ^^9K.' ^D'?^ ^^^ 13D» 
.n'Dj;, nyp, WDC^ und bei «"S : Ü^Mü nach §. 63 von J^pt?^, 
«■^e, D3?1p qprob'Tcem D3P«D von 3l|3» Üb<t?. Selten trifft 
dasselbe bei einem inf. Hif. von yy ein: D31$n von "ign 

• • • ■ 

W. -)1£). 
256 Bei dem Vocalausgange 

1) des Wortes ^B §. 213 und der Verwandtschaftswörter 

"^y^ §«211 verschmilzt dies t das t des Suffixes der ersten 

Ps. sg. mit sich: ^Bt "^DNIi verschlingt den Vocal oder Vocal- 

anstoß womit viele Suffixe anfangen: I^Q T]'»Q *?]'»5, verbindet 

sich jedoch mit dem Suffixe der 3ten Ps. , dessen n vorn 
bleiben kann, vermittelst dieses: rT^Qi DiT^Qi •in"'5 oder VQ 

(sein Mund) und fast immer V^tJ (sein Vater). — Von 

' •'^tt^, '»15 §. 146 ist neben ÜTIV}, ons auch D3'»nC^, Onns 

• •••••• *••■ 

möglich. 

2) Die Endung e der n"? kann wie im Verbum §. 252 
sich verdrängen lassen: v5> ?|7li von n/3, erhält sich indeß 

besonders im Sachworte und vor den längern Suffixen noch 
häufiger als im Verbum, fällt dann aber äußerlich stark mit 
der Endung des Plurals vor Suffixen §. 258 zusammen: DH'^i^lD 

(ihre Gestalt) DDjpp (euer Vieh) T]''frgD (dein WerTc) von 

n^^D» nipD» nfelJJD; auch sonst erhält sich wenigstens gern 

•in* und n-:in)^n (sein Freund) von Jd §. 146; ähnlich 

O^IPP Jes. 4, 5. Von T\^ §.146: m;.^ oder 1'^ftf; hingegen 

\^ (sein Genüge) von '»l. 
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8) '»ntos; einmal Ex. 18, 18 vom alten inf. Tl^Si §. 288 für nnlÜSJ 
(es ihun), 

2. An H" des st. c. des fem, sg. hängt sich das Suffix 257 

so daß a als Vorton (wo dieser möglich ist) vor ihm bleibt: 
insSö» ?]n37D» D^mSd. Die Feminina welche im st c, ton- 

loses n haben §. 211, hängen das Suffix wie an ein Nenn- 
wort erster Bildung; und ist dabei e-e schon im st. ahs. 

sehr häufig, so wird das e völlig so wie in *^Ü behandelt 

d. i. es kann vor diesen betonten Zusäzen theils a theils i 
eintreten, abgesehen vom Ursprünge: intj^l (seine Schwähe- 

rin) vom msc. Ü2\, inj?^^ (seine Feindin) vom msc. 03% Hft< 

fem. np5> rQ,^)A ; a bleibt dagegen beständig wenn sein Laut 

erst selten im st ahs. zu e-e wird: in^^tJD von n^SpD sei- 

ten r\y>üü im st. absol., e bleibt vom Stamme DHD S. 149 : 

iropC^ und iminfin. Fiel: 'TlPlp'nX, auch in 1n?2 (sein Gehen) 

«VI 'I.» »«• 

Inf. Qal von '?|!?n; und i bleibt wenn ihm im msc. t gegen- 
übersteht: iPlll?5 §. 187. Die auf e'-e lassen noch immer i 

oder e, die auf J'-e welche ursprüngliches u haben sogar 
oft noch dies u durchlauten: '»nC^j^, ImtOP ». fnC^m von ni^«i 

nitop, ntt^ni. Von n? §. 186, l : in?, ?1I??, von' np8 §. 68. 

166. 179: inp«- 

' 3. Der Vocalausgang -ae des st c. pl. und du. läßt nach 258 
§. 43 das 4 des Suffixes der ersten sg. mit sich in di, ebenso 
das •?]" der zweiten fem. sg. mit sich in '^'^1 (aramäisch 

'^5?") zerfließen: ''tt^lD?» '^IJt^l^/, verschlingt sonst den Vocal 

oder Vocalanstoß womit ein Suffix anfängt : 1i"»^11^, D5\li^-1DS 

I** • |V ** « 

und verbindet sich zwar mit dem Suffixe der 3ten Ferson, 
dessen n bleiben kann, vermittelst dieses: Dn\C^D7» •in''tt^3> 
stößt indeß im msc. sg. dieser Ferson gewöhnlich den Hauch 
so aus daß nach §. 43 -äv für aev gesprochen wird : Vt^l^ *) 
und stumpft das unbetont werdende ae vor ?]7 und H" (wie 
dieses sich aus §. 38 genug erklärt) zu e ab: ?]''^n^ ob- 
wohl hier überall das *» vom pl. gewöhnlich noch in der 
Schrift beibehalten wird. 

Da nun die meisten dieser Suffixe keine ganz neue be- 

*) das aramäische ''rtb" nur «P. 116, 12. 
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tonte Sylbe anhängen, so -kehrt der pl, vor ihnen in dieselbe 
Aussprache zurück als hätte sich nur die Pluralendung 4m 
angehängt §, 186 — 9, während vor den langen Suffixen wo- 
durch das Wort um eine betonte Sylbe stärker wird Dri\7 

• 

^rc*"» DJ'*"» p**" die Aussprache des st. c bleibt, wie D'^^Sö 
so T]'»D^D» wie '»D^D so DH'^^Sd- 

Nur ein stets im st, c, pl. gebraachliches Wort wie T^*lttJK dein 
Heil! Heil dir! nach §. 179 behalt auch vor dem kurzen Suffixe die Aas- 
sprache des 8t, c. 

Das sehr verkürzte ''Ö st. c. von Ö'^tt Wasser §. 178 verdoppelt 

sich nach §. 109 vor Suffixen: 'J'^^'^TJ, lautet aber erst selten "^Ä*^» im 
reinen st. c. ohne Suffix* 

259 4, In dieser selben Gestalt hängen sich die Suffixe an 
die Pluralendung dt- §. 177: VnÜ? vgl. §. 211, 2 , obgleich 

sich bei ihr für DIT*" und W' oft noch einfacher D" und 7" 

findet. Bisweilen ist diese längere Art von Suffixen auch 
auf die Endung Hl" der Abstracta §. 165, auf die Endung 

'6t der Infinitive von n"? und auf die Endung des fem. sg. 

nach 72 alle übertragen Nu. 14, 33. Hez. 6, 8. ^. 9, 15. 

260 Auch außer den angeführten Fällen' findet sich bisweUen ein tonlan- 
ger Yocal vor den Endungen des pl. und sg. fem. auch wohl des pl, 
msc. und vor dem Suffixe zumal dem leichtern festgehalten, der im rei- 
nen st, c, nicht bleibt; so "^f}^?? {meine Leiche) neben ^nbbs , "^ns^ 
meine Schüne fem. von «IB^ schön §. 149; riJPjS {tunica) §. 155 pl. 

nians hat im »<. c. nshs undnisns aber vor Suffixe inans, dnians; 

am leichtesten bei Gutturalen wie ÖJ^"^?!^. von O'^SJÄ st.c.'^^JKi {viscera\ 
^•»nn'nfc^ {seine Wege) nach §. 60 für 'n^N. 

261 ' Particip und Infinitiv können, sofern sie dem Verbum 
im Sinne näher folgen, die Verbalsuffixe, als Nennwörter 
dagegen strenggenommen überall auch die Nominalsuffixe an- 
nehmen, wie ^:Sh videns me und ^iil: doch werden die No- 

minalsuffixe auch zur Vermeidung aller Zweideutigkeit noth- 
wendig wenn sie beim Infinitive eigentlich den Handelnden 

bezeichnen müssen, wie '^ril^/ ^u meinem Geben d. i. daß ich 

gebe , Djn^ V^lii ^ö!? wegen meines Fortstoßens d. i. damit 

ich fortstoße euch. Erst Spätere halten dies Gesez weni- 
ger fest. 

8. Zusammentreffen der vorne und der hinten sich anlehnenden Wörtchen. 

Sufßxa und Partikeln» 

So schwach ein vorne oder ein hinten sich anlehnendes 
Wortchen ansich ist, so bildet sich doch durch ihr gegensei- 
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tiges Zusammentreffen und Sichverbinden, indem das eine das 
andre trägt, schon ein festes Wort; wie njfej o doch! von 

dem schwachen Ausrufe Titf §. 101 und dem Hi" §. 246; 

M htS nicht doch ! §. 320. Vorzüglich aber gehört hieher die 

häufige Verbindung von Wörtchen welche stets eine sogleich 
folgende Ergänzung fordern, mit Suffixen: 

nun lat. en ordnet sich nach §. 206 dieselben Suffixe 262 

unter welche sonst beim Verbum den Accusativ bezeichnen: 
•iag.ri en cum! da ist er! und hat dazu das Eigenthümliche 

daß es die Suffixe der ersten Person noch lebendiger betont 
seyn läßt: '»jjn -l^jn, in Pausa aber '»ian «JH. 

Die Wörtchen tt^j" Daseyn von- d. i. es fehlt nicht an-, 

es ist, "|"'tj es ist nicht-, "lly noch ist- stehen zwar nach 

§. 209, 3 eigentlich im st. c, und verlangen so, streng als 
Nennwörter betrachtet, Nominalsuffixe: allein da sie sehr 
häufig wie eine Art unvollkommner Verba als Aussage (Prä- 
dicat) dienen während sie doch zugleich ein Subject sezen, 
so ordnen sie sich in der Bedeutung gleich Verben und gleich 
jenem ähnlich gebrauchten n3ri gedehnter die Verbalsuffixe 

unter, wie '»ayfcjt nicht hin ich; ihnen folgt noch n?.fcj wo? ob- 
gleich für ü^H wo sind sie? auch noch DH njbj gesagt wer- 
den kann. Alle diese kleinen Wörtchen haben sogar überall , 
gern die voller lautenden Verbalsuffixe mit Einschaltung des 
n §. 250 : 133n, '»aily. laa''«, lac^'' (er ist), in Pausa gan. nsj« ; 

auch "'aniV? ^^ Dauer ich bin d. i. so lange ich bin...., da- 
gegen nlJ^S in Dauer meiner d. i. mit geschlossenem Sinne 
„in meinem Leben" ni^D seit meinem Ld>en. 

Auch einige längere Präpositionen fangen an die Verbal- 263 
Suffixe anzunehmen d. i. statt des Genitivs träger sich den 
Accusativ unterzuordnen: naignn unter ihr, ^lJP\jy^ sub me, 

V I V I "" ■ I * • 

'^41^.3 ^^ mich. Durchgreifend ist dies bei |D, dessen auch 

sonst sehr schwaches -n (§. 242) vor leichtem Suffixen ganz 
dem -n als Einschaltung §. 250 gleich geworden ist, so aber 
daß die Präposition sich nun davor in sich selbst wiederholt : 
•»a^tp von mir, •IDIgjp von ihm, während Dichter diese Verdop- 
pelung einer neuen Dehnung derselben Aussprache: injD von 
ihm, oder auch einer neuen Bildung aus dem vollen ^ opfern: 
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•»HD von mir, -inaD von ihm, iu Pausa "»ao; alles das fällt vor 
den langem Suffixen von selbst: DHtD D^p. 

264 In der Aecusativ-Partikel ni« §• 207 hat sich der Ge- 
gensaz der leichtern und der schwerern Suffixe so festgesezt 
daß das ursprüngliche ö vor jenen bleibt: "»i^i^ 7]rtfc<, vor die- 
sen aber nach §. 38 sich, wie wenn das Wörtchen vor einem 
andern Worte steht, in e verkürzt, sobald sie mit einem Mit- 
laute anfangen : DnnNI (wofür Dn1k< in Prosa häufiger), D^nbJ» 

Da dies abgestumpfte "HNI so der Präpositionen "H^ mit §. 21 7 c 

ähnlich geworden, so wird später die Aussprache mit o auch 
in der Bedeutung von dieser herrschend : 7]nib< = ^jl?^. 

265 Da das bezügliche Wörtchen iD (= HD quod) ansich jede 

Beziehung- eines Nennwortes auf ein anderes ausdrücken kann 
und Dichter auch iD? und iD7 für die kurzen Präpositionen 

"3 und "7 gebrauchen, so dient doch besonders iD5 auch in 

• • • 

Prosa für "5 §. 221 vor allen leichtem Suffixen ; Dichter sa- 
gen auch DDlD^ für 0^13. 

Bei Partikeln ist auch häufiger das a des Vortones : D53» 

•»iiDI » DHöy von DJ^ mit, oder sonst eine längere Aussprache : 

DnS (nie DJ), oft Dn| neben D|; und als Binde vocal ist a 

für e so häufig daß es selbst vor dem •?!" der 2ten Ps. fem. sg. 
statt e vorkommt (welches sonst sehr selten Hez. 25, 4) : "^3 

{in dir weiblich) wie lij; ähnlich -li^S wir alle, '^^3 oder 

*?|95 du gan^ fem. — Außerdem verkürzen diese Wörtchen das 

?|7 in Pausa beständig in "T]", wie •?||l (in dir männlich), '^i ?IÖJ?» 

266 Spuren eines ^?. von Präpositionen zeigen "intjundnnpt 

nn«» 'H'^^nn» rin« u. s. w., obwohl für Drr^nnn auch Dnnn 

vorkommt. 

]'»3 zwischen steht nur wenn sein Suffix Pluralsinn hat 

zugleich im pl. : Dj^rsi ^T^jI zwischen mir und euch. 

Hingegen nehmen "btj "Sj^ '^)l §.217 6. d, wofür dichte- 
risch noch die ursprünglicheren Aussprachen "»J^ '»jy. ny. mög- 
lich sind, nur nach §. 256, 2 die scheinbaren Pluralsuffixe an. 
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Anhang zur Bildung des Nennwortes. 

Die 2^hlwörter im ZasammenhaDge. 

infc< einer, ursprünglich infcj (daher aramäischartig in 267 

Hez. 33, 30) wofür nach §. 59 1T]H welches auch im Flusse 

der Rede noch oft vorkommt, dann mit Dehnung des Eud- 
vocals im §.70; st c. np«; /m.np« für nnn« nach §.80, 

in Pausa HIJ^. 

Das Wort gUt als Adjeetiv, kann aber gleich den übrigen Zahlen 
nach §. 209, 3 als ein leeres Nennwort betrachtet and so wenigstens 
selbst im at. c, einem vorigen Nennworte untergeordnet werden, wie 

in« p^N eine Lade, Lev. 24, 22. 2 Kö. 12, 10. Jes. 36, 9. 

D"'itt^ ^wei, fem. DT^C^ aus D'^niC^ verstümmelt §. 79 nt. 

(aber "^pt^^D von zwei Echt. 16, 28 ohne Dag. lene in n we- 

gen der vorigen Verdoppelung), st. c. "^ätt^, fem. "»ritt^. Das 

Wort kann zwar als Adjeetiv verbunden werden, sezt sich 
aber, da es eigentlich ein Paar bedeutet, lieber im st, c. vor: 
D"»)?«? "»^ zwei Völker , fem. 0^^^ "'ß?^ zwei Weiber; mit ei- 

nem bestimmten Nennworte enger verbunden bedeutet es un- 
ser beide: •li'^ijK^ mr beide, Ü^1^)}jl ^^\^ die beiden Volker. 

Die Zahlen von 3-10 sind ursprünglich Substantiva der 
Menge, daher wie Mengewörter §. 169 mit der Endung des 

fem. sg., und so im st. c. zu verbinden : D'^iS tW^^ drei Söhne 

eig. trias filiorum: aber da sie mehr und mehr in den Be- 
griff bloßer Beiwörter übergehen und dem Hauptworte ohne 

engere Verbindung vorangestellt wie D''i| riw^^ drei Söhne, 

oder sogar nachgestellt werden können wie Ttt^ip D'^i^, so 

hat sich auch in ihnen der Geschlechtsunterschied so festge- 
sezt daß ihre nächste Bildung d. i.. die mit der Feminiuen- 
dung für das nächste Geschlecht d. i. das msc. bleibt und sie 
nun umgekehrt für das fem. diese Endung abwerfen können : 

nü| ^h\^ drei Töchter, obwohl sich bisweilen noch nii| r\^^ 
findet*). Die einzelnen sind: 

*) Vgl. ähnliche Wendungen in der Semitischen Sprachbüdung 
oben §. 177. 234. 
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stai, ahs. 

T • 



stat. c. 



4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 



V I 



V HP*-: 



IM • 

• • 






tt^D 






268 



Wird eine solche Zahl einmal wieder ganz für sich als Neu- 
trum gesezt, so dient dazu nach §. 172 das dem Sinne nach 
als fem. selten das als msc. geltende Wort Spr. 30, 18. 21. 
Die Zehner drücken sich durch den jpL dieser Zahlen 
3-10 ans, ohne Geschlechtsunterschied und weitere Bildung: 

Ü'^^h^ 30, D''V2'1« 40, Ü'^^ün 50, D^tt^tt^ 60, D''J?3?^ 70, D'^JDtt^ 
80, D'^Ktt^n 90; Dnfe^Ji aber gilt für 20. 

nb<D 100, fem, aus rT'^^Ö nach §. 186 entstanden, 5^. c. 
n«)9, d!w. Djn«0 200 für 'Nip §. 73, pl st abs. und c. n1«D ; 
n1«)0 tt^W 300 u. s. w. — nS« msc. 1000, dw. D''D^« 2000, 
pl D'»$S«. — Das fem, nnnn, später 1:n §. 165, gilt all- 

mählig für 10,000. 

In der Verbindung der Einer mit der Zehn steht jene 
nach der einfachsten Reihenfolge ohne ein und immer voran, 
aber schon bilden beide Wörter eine Art untrennbare Zu- 
sammensezung (wie sedecim, quindecim), wobei das unterge- 
ordnete Wort d. i. die Zehn auf eigenthümlich neue Weise 
nach dem Geschlechte der Einer sich richtet, also den Einem 
welche nach §. 267 dem Sinne gemäß als msc, gelten "ifejj 

ohne Femininendung, denen aber die dem Sinne nach als 
fem, gelten Hlfc^ mit schwacher Femininendung nachgestellt 

wird; und da die so zusammen gesezte Zahl schon als unbe- 
weglich gilt d. i. sich einem folgenden Nennworte nicht im 
st, constr, vorsezen kann, so entstehen solche Verbindungen 

wie D-^il Ifef JJ n^\^ 13 Söhne , nü? mirj?. ^W 13 Töchter. 

Der 5^. c. ist bei den Einern beständig wenn sie keine Endung 
haben ; auch spricht man immer 1&^ D''ä?^ i^ msc, TVy^ 0*^^W 

12 fem. etwas kürzer mit -aem (ae) für -äim. — Für das erste 
Glied von *l^y^ IHN ii nisc, und n"jto nn« ii fem. findet sich auch 
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"^niä^, (wahrscheinlich nur mundartig mit etwas anderen Lauten für 
'Itlfi^ und dem -ae §. 211). 

In der Verbindung der Einer und der Zehner von 20 an kann die 
kleinere Zahl vorangehen oder folgen, stets aber tritt das und dazwi- 
schen; ähnlich ist es in der Verbindung der Hunderte mit niedem Zah- 
len; die Tausende werden aber meist schon vorangestellt. 
Abgeleitete Zahlwörter sind besonders: 

1) die Zahladjectiva, durch die Endung 4 §. 164 gebil-269 
det, aber bei 3—10 so daß das t des Adjectivs bei allen 

gleichmäßig auch schon in die vorige Sylbe dringt: ^p^^|?tt^ 
dritter, '•JJ^T vierter, "»ßflDri oder '•tt^'^tpri ^ter^ •'5fftt^ 6ter, •'JJ''5tt^ 

• • • • 

7ter, ''J^tDtt^ 8ter, ^^Jtt^n 9ter, ••T'fefj^. ^Oter; von D^att^PJg^ nach 

§.115 zweiter, pl D'"»5tt^. — irjNt einer ist bei Aufzählungen 

von 1 an auch als erster deutlich: sonst dient dafür 'J^t^Hl 

vorderer, erster. Von den Zahlen über 10 aber sind solche 
Zahladjectiva nicht abgeleitet, sodaß noch die Grundzahlen 
in geeigneten Wortverbindungen dafür zu gebrauchen sind 
§. 287. 

2) Der Dual der Zahlen 3—10 drückt nach der Urbe- 
deutung des Dual's §. 180 den Begriff des neben einer vor- 
ausgesezten Einheit Gespaltenen oder Vervielfältigten aus: 
Djr)J?3nNt vierfach, viermahl. 

3) das Wort Mahl (DJi§> 1X1 fem., von der Zeit auch 

pl. nlr^J? und D'iJO) wird entweder hinzugesezt wie Dv-^T ^^ 

dreimahle, oder das Zahlwort im Femininum d. i. Neutrum 
allein dafür gebraucht: DU^ einmal, D.^Qtt^ ämal, J^S^ 7maZ, 

n^P im st c. §. 204, 2 oder 7^t^J2 in Pausa hundertmal. 



Wortzasammensezang 

im Sinne der Mittelländischen Sprachen findet sich bisweilen 270 
in den wenigen Wörtern welche nach dem Geseze von den 
leereu Nennwörtern §. 209, 3 zusammentretend in dieser Zu- 
sammensezung doch zugleich mit neuer Kraft als Substantiva 

oder Adjectiva einer Einheit gelten: 7)21/3 das Nichthohe, 
daher das Tiefe, das Schlechte, das Verderben, dichterisch 
np*"^? das Nicht-was d. i. das Nichts Ijob 26, 7; Sfcjt b6 der 
Nichtgotty nxo'h^ Unsterblichkeit. Von Zusammensezung un- 
ter sich gleicher Nennwörter findet sich das Beispiel: ein 
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Schwert nl^Ö^Q von Spisie-Spize d. i. von vielen Spizen, wo 

die Pluralendung beide zusammengesezte Nennwörter umfaßt. 

Sonst fügen sich wohl in Laut und Schrift zwei Wörter 

aufs engste an einander die immer zusammengedacht werden 

§. 268, besonders bei Eigennamen wie 7^t}^i? eig. Jamins Sohn : 

allein dieß ist ein zufälliges Zusammenwachsen. Zu bemer- 
ken ist nur die starke Verkürzung vieler solcher Eigennamen : 

S«Drn^ aus St? plQl (stark ist GoUl Ti^ph^ü oder noch kür- 
zer . n^J9 7t|^. aus HJ D vtt^O (es vergilt Jahve) ; der Name Jakve 
wird als erstes Glied nach §. 72 beständig in "In^ oder "i*», 
als leztes in -irU", uad dieß weiter in IV" oder H''" verkürzt, 
wie ]naV und H^V^i. 

Aach dds ist keine ächte Zusammensezang wenn von zwei einen 
Begrifif bildenden Yerhaltniftwörtchen das kleiner« sich allmahlig vor- 
drangt, wie für 1^ ^^^ abgesehen von-, außer- als gleichbedeutend 
nnVTS gesagt wird Jos. 17, 5. 22, 29. 

Beispiele eines sich durch ein anderes erklärenden Adjectiv's (auch 

eine Art von Zusammensezung) sind: Dl^1^{ 1^^ weiß-röthlich welche 

zwei Worte aber Lev. 13, 19 beide in fem. stehen, und p^3^ "^"^t^ 
der Mächtig- Gerechte (d. i. Gott) Ijob 84, 17.' 

Die Eigennamen der alten Sprache, 

07 1 Eine besondre weite Art von Nennwörtern bilden die Eigennamen, 

welche im Hebräischen zwar im allgemeinen ihrer ursprünglichen Be- 
deutung nach noch sehr klar sind, aber als einem großen Theile nach 
in weit ältere Zeiten zurückgehend viel eigenthümliches haben. Wir 
beschränken uns jedoch hier auf die der Menschen. 

272 ^* ^^® ältesten sind theilweise noch einfach, wie T^ Richter, T^^J 
Dexter, V:j!)UJ Fuchs für Männer, Vtin Muüerschaf, n^iüS nach §. 173 
Jucunda für Weiber; vgl. §. 162. 

273 Unter den zusammengesezten sind 1) sehr viele von den Verhält- 
nissen des Hauses entlehnt, wie ä'lj'^^ö^ NadaVs Vater t^^^'^'^.^^ No'am^a 
Vater, Q:?3"'nN No*am^s Bruder^ r'?!?^ lamin's Sohn, alle durch den 
stat constr, verbunden aber in dieser Zusammensezung enger verwach- 
sen. - 2) Viele bilden sich durch Hülfe des BegrifiFes Fö/ä, wie i'l5'*735[ 
%i7i9k Aristodimos^ tZ32J^nn Volkbreit; noch mebereaber — 8) sezensich 
mit einem Gottesnamen zusammen wie *^I?.'^<?j Hilfgott im st, constr,, 
oder sogar von einem vollen Saze ausgehend wie "^J^^^J Gotthilft vom 

per/, ^1^1 ^^?^? ^2ich Hellenistisoher Aussprache Na&ayaijk Gottgab 
d. i. Theodöros. 

274 2. Während das Jahvethum d.i. die höhere Religion immer herr- 
schender wurde, bildeten sich sehr viele neue Eigennamen durch Zu- 
sammensezung mit dem höheren Gottesnamen Jahve §. 270. Und alle 
solche zusammengesezte Eigennamen §. 278 f. konnten unverändert auch 
auf Weiber übertragen werden, da die Sprachbildung sich hier erschöpftOf 
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etwa ebenso wie €vdai/ji(oy und alle solche zasammengesezie Eigenschafts- 
wörter im Griechischen auch für das weibliche Geschlecht gelten. 

3. Erst in den lezten Jahrhunderten v. Chr. erschöpfte sich all- 275 
mählig auch die ganze Bildung von 'Eigennamen für Menschen, und ein- 
zelne der alten ja der ältesten Namen wurden nun desto häufiger wie- 
derholt. 



Dritter ^ \) t il 



Saz-IiOlire« 



A. Einfacher Saz. 

Der Saz entsteht durch das Sezen einer Person §.171 276 
hier als des Grundwortes und die Aussage über sie, oder 
mit andern Worten durch das verständige Zusammenfassen 
von Subject und Prädicat als der beiden nothwendigen und 
gleich selbständigen Glieder des Sazes, in welcher Gestalt 
auch und welchem Umfange diese beiden Grundtheile er- 
scheinen mögen : niH^ ^Jfc^ ich bin Jahve, HV^ p^'nüC gerecht ist 

er, mtt:i V ^^^ (mein) ist Kraft, Dl^H "1^^ Ernte ist heute; 

13? er oder unlebendiger es ist gesprochen, ly^] oder 1|T1P 

■ • * • 

es wird gesprochen. Wo eines dieser beiden Grundglieder 
fehlt, entsteht ein unvollkommener Saz §. 327 f. : aber außer 
ihnen können noch andre Glieder hinzutreten ihnen sich 
unterordnend. Da nun jedes sowohl der beiden Grundglie- 
der als der möglichen übrigen Theile zu längeren oder kür- 
zeren Wortgruppen ausgedehnt werden kann, so muß 

1. Bau und Bedeutung einzelner Wortgruppen 

als Saeglieder 

weiter erklärt werden. Deren sind drei Hauptarten: aber 277 
fast überall macht es in jeder einen großen Unterschied ob 
von einem 

bestimmten oder unbestimmten Nennwerte 

die Rede ist. Jedes Nennwort auch jedes Fürwort muß an 
seiner Stelle im Saze entweder als ein bestimmtes oder als 
ein unbestimmtes gelten: und zu der Kraft des bestimmten 
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kann das Nennwort beständig durch den Artikel §. 181 er- 
hoben werden. 

Dieser Artikel tritt ursprünglich wie jedes Fürwort durch 
Beiordnung zu dem Substantive, hat sich aber im Hebräischen 
so enge mit seinem folgenden Worte verschlungen daß er 
als Wort keine Stelle mehr für sich hat. Bei Dichtern et- 
was seltener, ist er in gewöhnlicher Sprache sehr häufig ge- 
braucht, auch um durch Hervorhebung eines Adjectivs im 
msc. sg, Gattungsbegriflfe zu bilden: ^JKi!?n der Kananäer 

(und nicht etwa der Hebräer), ^?Jirin der Fußmann d i. das 
Fußvolk, ^iDHj^n der Alte oder Vorfahre; tD^'^Qr) der Entron- 
nene d. i. oft der Theil des Volkes welcher dem Unglücks- 
schlage entronnen ist, Ülb^H der Auflauerer d. i. der Theil 

von den Kriegern der in den Hinterhalt gelegt wird. 

Eigennamen, besonders von Personen, verlieren den Ar- 
tikel häufig, als seien sie über die Nothwendigkeit einer Un- 
terscheidung durch ihn hinaus, z. B. D^iiSij^n und gewöhnli- 
cher D^riSn Crott: sie behalten aber auch dann dem Sinne 

und der Verbindung im Saze nach seine Kraft vollkommen 
bei. Ebenso gelten alle Fürwörter, allein gestellt oder als 
Suffixe, zunächst immer als von selbst bestimmte Wörter, 
wie auch manche den Fürwörtern an Begriff ähnliche Zahl- 
undVerhältniß Wörter: 75 alles, tt^^^ in der kräftigern Bedeu- 
tung Mann d. i. irgend wer, jedweder. 

Mag nun ein Wort entweder auf irgend eine Weise 
durch sich selbst oder durch den Sinn worin es gesezt wird 
oder mag es durch Wahl d. i. durch Annahme des Artikels 
als ein bestimmtes gelten: immer hat ein solches im Saze 
ein weit größeres Gewicht als ein unbestimmtes; daher unter 
andern! nur ihm die Accusativ-Bezeichnung n1l< §. 207 vor- 
gesezt wird. 

Im Aramäischen wird in den Fällen wo das acht Hebräische dies 
"ntj als Accusativischen gebraucht, vielmehr das "b des Dativ's dafür 
angewandt, also der Dativ auch für den stärkeren Accusativ gesest. 
Dies erscheint zerstreut auch in gewissen spätem Stücken des Hebräi- 
schen A.Ts., wie V'. 69, 6. 116, 16. 129, 3. 

278 Die Abwesenheit des Artikels bei dem desselben fähigen 
Nennworte drückt schon genug das mit Absicht gesezte Ein- 
zelne oder Unbestimmte aus ; folgerichtig kann der unbe- 
stimmte pl, ohne weiteres den Begriff unsres Wortes einige 
^ ausdrücken : D''p^'' TIV Säugling einiger Tage Jes. 65 , 20. 
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W. 39, 6. Selten erst und allmählig wird n|l^ einer zum 

Ausdruck^ des Unbestimmten gebraucht: 111^ tt^•»^^ einMann^ 

^n^ ^D ein Korb, auch im pl D^npS D^DJ einige Tage; wo «^ 

von Menschen die Rede ist, kann einem andern Substantive 
auch tt^'iij Mann d. i. einer, pl. Ü"^^!^ einige beigeordnet oder 

auch einer Wortreihe eingeschaltet werden 1 Sa. 31, 3. 

Ein stärkerer Ausdruck des Unbestimmten entsteht durch solche 

Verbindungen wie ''{^'jyttj ^WS in einer deiner Städte (eig, Thore, 
Märkte) d. i. in irgend einer Stadt von dir. 

Sonst drückt auch die Präposition "]JD von auf eine sehr 

feine doch vernehmliche Art vielfach den Begriff des Unbe- ^ 
stimmten in der Wortreihe des Sazes aus, wie an der Stelle 
des Subjectes DJjn"]D 1fc<5C|J es traten hervor einige von dem 

Volke; oder an der Stelle des von einem Verbum abhängi- 
gen Accusativs, wie DJ^H ]D Tijtt^n er ließ vom Volke (unbe- 
stimmt wie viele) übrig, auch in solchen selteneren Fällen 
wie-Jer. 48, 32. HL. 1, 2; auch wiederholt und daher der 
verschiedenen Aussage wegen gegensäzlich DriD ♦ ♦ ♦ ♦ oriD 

einige (von ihnen) . . . a^dre 1 Chr. 9, 28-30. Daljer die 
merkwürdigen Zusammensezungen nach §. 270 mit ähnliches 

bedeutenden Wörtchen, fejD alle welche irgend Gen. 9, 10; 
11180 irgend einer von .... Dt. 15, 7. 



Erste Art von Wortgmppen. 
Das Verbum mit seinem Gebiete freier Unterordnung. 

Das Thatwort ist seiner Stellung und Würde im Saze279 
nach so hervorragend und seiner Bedeutung nach so kräftig 
daß es in den meisten Säzen wie ein Grundstein erscheint um 
den sich viele andere von ihm abhängige Wörter sammeln. 
Es kann ein oder mehere Nennwörter, es kann sogar auch ein 
anderes Verbum sich unterordnen : aber jedes Nennwort . 
welches es sich unterordnet, ordnet es sich nur mittelbar 
und frei unter, also im Accusative, nur daß dieser selbst 
wieder in vielen Verbindungen ohne äußeres Zeichen erscheint, 
sodaß nur der ganze Sinn im Zusammenhange der Worte die 
Unterordnung zeigt. 

Bei dem In/in. und von der andern Seite bei dem FarOeip und ent- 
fernter sogar bei dem Adjectivum treten ähnliche Unterordnungen ein, 
sofern sie alle dem Verbum entstammen : doch da sie als Nennwörter in 
vieler Hinsicht sich vom Verbum weiter entfernen und dessen lebendigste 

Moal^shebr. SpU f. Anfänger. 4teAufl. 12 
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Kraft leicht verlieren, so verbinden sie sich in vielen Wortgmppen auöh 
mehr wie ein Nennwort. 

Das Verbum mit dem Accusaiive und mit Präpositionen* 

Schon mit dem gewöhnlichen Accnsative hat das That- 
wort seine eigenthümliche Erweiterung und Ergänzung nach 
§. 204-6 auf mancherlei verschiedene Weisen, die möglichen- 
falls alle in demselben Saze um dasselbe Verbum zusammen- 
treffen können. Das Hebräische wendet diese unmittelbare 
Verbindung von Verbum und untergeordnetem Nennworte 
desto häufiger an, je weniger es unsere Casus hat und je 
mehr es daher noch die mittelbare Verbindung durch Präpo- 
sitionen §.217 zu Hülfe nehmen muß wo derAccusativ nicht 
ausreicht: doch greift auch der Gebrauch dieser hier wie- 
derum umsomehr vielfach ein, da alle Zusammensezung des 
Verbums mit Präpositionen unmöglich ist. 

1. Wo der Verbalbegriff am allgemeinsten nach seinem 
Verhältnisse oder seiner Art und Weise näher erklärt wer- 
den soll, da genügt im Hebr. meist der bloße Accusativ, 
ohne nähere Präposition; und zwar kann so entweder ein 
Adjectiv untergeordnet werden : Dil}? DliJ er flieht nackt *), 

oder ein Substantiv: ich will größer cds du seyn t^DlpH dem 

Throne nach; das Wasser stieg 15 Ellen Gn. 7, 20; ich 
liebe sie nSH} mit Willigkeit d. i. gern, also Adverbium nach 

unserer Art, "^y^ "^ipri oder ?iuch ^5P^3 in Oefangenschaft oder 

gefangen gehen. 

Kühner und dichterisch selten ist die Yorbindang ^"^^ ^^^^'^ 
ihr werdet gefressen vom Schwerte Zq^, 1, 20. Spr. 19, 28, weil man näm- 
lich in der entfernt entsprechenden Nominalgmppe ^"^^ ^^?i{ schwert- 
verzehrte nach §. 288 sagen kann. 

Vermittelst eines Substantivs können auch kleine Wort- 
verbindungen zur näheren Erklärung so untergeordnet wer- 
den: er weinte 7111 zip starker Stimme d.i. lernt; wer arheir 

tet T\'^^'^ Pl3 träger Hand oder wie wir sagen träge, oder auch 

ganze kleine Säze: ich sah Gott D*i;iS"7^ D*i)S OesicM zu, 

-Gesicht d. i. ganz nahe, augenscheinlich; er begegnete ihm 
IWJJl^ l^nj^ zerrissen seinem Gewände nach d. i. sodaß s. G. z. 

war, nach §. 341. 288. 
280 Am merkwürdigsten ist hier daß auch der Infinitiv sehr 
häufig so zur weitern Erklärung und Beschreibung der Art 



*) Daß hier and in ähnlichen nach dem Lateinischen zweifelhaften 
Fällen im Semitischen wirklich der Accusativ stattfinde, zeigt überall 
das Arabische. 
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der Haupthandiung gebraucht wird. Geschieht dies mit ei- 
nigem Nachdrucke, so steht immer der Inf. absolutus: strafen 
wird ihn Gott b^löll ^y\ so daß er straft und heilt, nicht 

nur straft sondern auch heilt Jes. 19, 22; erfüllen will ich 
es nv35 ^On (anfangend und endigend (denn wir können oft 

der Kürze wegen unser Particip in gleicher Unterordnung 
sezen); und einige häufig gebrauchte Infinitive der Art sind 
dadurch ganz zu stehenden Beiwörtern geworden: inln mehr 

eig. augendOy 2tp^rj wohl, sehr eig. gutmachend, D!D?^n fleißig 

m 

eig. frühaufstehend, alle diese aber nur mit Verben zu ver- 
binden, während IHD eilends und noch mehr H^in viel schon 

freier auf jede Weise verbunden werden. — Etwas gefügiger 
und kürzer wird die Erklärung durch den Inf. mit "7, wel- 
ches besonders häufig ist bei 10fc<?. J^u sagen d. i. sodaß er 

sagt, um die Worte anzuführen, auf welches Zeichen dann 
immer die anzuführenden Worte oder Gedanken sogleich fol- 
gen §. 237. 245. 

Wiederholt sich dasselbe Verbum im inf absol. sodaß 
beide enger verbunden in einen Begriff gehen, so drückt diese 
Verbindung malerisch den steten unaufhaltsamen Fortgang 
oder auch das völlige unzweifelbare Daseyn der Handlung 
aus, und kann je nach dem Zusammenhange in unsern Spra- 
chen verschieden wiedergegeben werden : ylDtt^ ^^^ hJört-hört ! 

d. i. entweder hört genau Ijob 13, 17, oder hJ^t immerfort 
Jes. 6, 9; "^Sri TI^H er ist gegangen gegangen d. i. ganz, völ- 
lig dahingegangen. Einem solchen inf. abs, kann ein zweiter 
durch und angeschlossen werden: 2ltt^J b^'S^ b^^^ er ging imr 

merfort aus und ein; besonders aber kann so TlSn gehen 

gebraucht werden um den Begriff der steten Zunahme einer 

Handlung hervorzuheben: h"!^) i^'n *n^n er ging immerfort 

und wuchs d. i. er wurde allmählig immer größer (wo das 
zweite Thatwort aber im part. intrans, §. 169 angeschlossen 

ist) , oder feiner so : lltt^J '?|ibn ttl^ sie kehrten immer mehr 

zurücTc, In dieser Bedeutung steht der inf absol. eigentlich 
nach seinem Verbum, ganz anders als in dem sehr verschie- 
denen Falle §. 312: nur durch eine besondere Kraft der 
Bede tritt er in dieser Bedeutung bisweilen auch wohl voran. 

Wenn der Verbalbegriff bloß seinem Inhalte oder gleich- 281 
sam seiner Ausdehuung nach weiter beschrieben werden soll, 
so liegt 

12* 
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a) sehr nahe die häufige Verbindung des Verbum mit 
dem Accusatiye sdines eignen Substantivbegriffs, um sich in 
sich selbst abzuschließen : njH! VX ^^^^ wissen d. i. haben, 

oder um das Allgemeine näher durch Besonderes zu beschrän- 
ken: 7l1^ ''55 riM weinen ein großes Weinen d. i. gar sehr, 

3'3p np^p DU fliehen des Schwertes Flu^M d. i. so wie man 

vor dem Schwerte flieht; auf welche Weise wohl auch ein 
ähnlicher Begriff untergeordnet werden kann. 

h) Yerba die einen Zustand oder eine Lage anzeigen, 
verbinden sich ihre nähere Ergänzung leicht unmittelbar, be- 
sonders die mannigfachen Begriffe für voll und dessen Gegen- 

theil, wie DQ^ J23^ satt an Brod seyn, nlö ipij des Outen 
ermangeln, der Boden ü^yü njj^ ging auf wurde hoch und 
voll von Bornen: doch findet sich hier bisweilen •? an hin- 
zugesezt *. 88, 4. Aehnlich V^JJl'H^ n^lj er erkrankte an 
seinen Füßen, 7jp 15| stark seyn an Macht, jedoch in lezte- 
rem Falle am rechten Orte auch ausdrücklicher mit "7: in 
Beziehung auf 1 Kö. 10, 23. 

c) der Accusativ zeigt kurz, also meist unbestimmt ge- 
sezt, näher das Glied oder den Theil des Ganzen an auf den 
es ankommt: tt^^ •lil^;^ er schlug ihn an Seele d.i. am Ld)eny 

und bei einem Reflexivum: D^^tJ Hjncit?^ sich beugen an 

Gesicht oder wie wir leichter sagen mit dem Gesichte. 

2. Kräftiger ist schon die Accusativ- Verbindung wenn 
sie die Bewegung und Richtung eines entsprechenden verbum 
zu einem Orte hin ausdrückt: hebet eure Hände tt^'p zum 

Heüigthume; er rief sie iTJÖ^ ins Fdd: doch muß wo von 

Personen die Bede ist immer eine Präposition der Bewegung 
zu Hülfe genommen werden, und auch bei bloßen Oertem 
kommt die Endung n^ §. 216 viel vor. — Ferner wenn sie 

die lezte Wirkung und Folge der Handlung ausdruckt: 1^\ 

njl^n schlafen in den Tod, sodaß der Schlaf Tod wird; es 

wurde faul D'yJ?1r) zu Wurmern. Doch drückt "^ zu vor 

der genaueren Aussage den Begriff des Werdens deutlicher 
aus: Ü^^l^j ^"^p seied zu d. i. werdet Männer, DpJ njlj zu 

Frohn d. i. dienstbar werden, ^?^S(;i!? «^jj hervorgehen zum 
Freien d. i. frei werden. 
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3. Die stärkste Bedeutung dieser Verbindung wonach 282 
die untergeordnete Person oder Sache von der Handlung 
selbst getroffen und bestimmt wird, sezt sich mit neuer Kraft 
in der Sprache fest, sodaß auch halbpassive Verba und solche 
die kein volles Passivum haben durch neue Wendung ihres 
Begriffs diese Kraft erhalten können : wie : VHK'Ji? ich rief ihn 

so Vn^5? ich vermochte d. i. bewältigte iÄn, in0fcj| es Team 

d. i. traf ihn, I^^Nlt'; ich ging ihn (den Ort) heratAS d. i. ver^ 

ließ ihn. Ob die Sprache einen Verbalgriff zu dieser Kraft 
erhebe oder ihn immer oder noch bisweilen und in Prosa 
mittelbar durch Präpositionen verbinde, oder auch seinen der 
unmittelbaren Beziehung fähigen Sinn wieder durch Präpo- 
sitionen näher bestimme (wie vStJ \X^ er rief ihm zu oder 

auch rief ihn herbei, I^TTJS ^^J^ er rief ihm nach\ muß über- 
all bei den einzelnen Fällen erkannt werden: im Allgemeinen 
hat das Hebr. hier große Freiheit und Beweglichkeit. 

Doch fängt die Sprache schon an statt der unmittelbaren 
und starken activen Wendung manches Wort loser durch *5 

mit unterzuordnen: 5 llj^ arbeiten durch einen d. i. ihn ar- 
beiten lassen, zur Arbeit zwingen, als Sklaven gebrauchen, 
was also kürzer durch das Gausalverbum T'^IJJ!? °^^* ^®^ 

Accusative ausgedrückt seyn könnte. 

Ein Causalstamm vom activen Verbum, Hif-tl oder Piel, 283 
hat nach §. 122 ansich die Kraft zwei verschiedene Objecte 
sich unterzuordnen. Aber auch jedes andre Verbum kann 
zwei ansich von einander abliegende Objecte, einmal die von 
der Handlung getroffene Person, zweitens die von ihr ge- 
meinte Sache, wenn sie nach einem der obigen Fälle beide 
möglich sind, zugleich in engerer Verbindung sich unterordnen: 

1) nach dem ersten Falle §. 279: er beherrscht die 

Volker S'igfe^) njrjj mit Einsicht und Klugheit Jer. 3, 15; 
Mikh. 7, 2.' / 

2) vielfach nach dem Falle §. 281; insbesondre werden 
so alle die mannigfachen Begriffe des ErfüUens, Sättigens, 
Erquickens, ünterstüzens , Umgebens und Kleidens so wie 
derGegensäze davon, desBeraubens u.a., mit zwei verschie- 
denen Objecten verbunden, obgleich hier auch Präpositionen 
zur Verdeutlichuiig dienen können: DI]}? z. B. zuvorJcommen 

d. i. jsfuvorschenken mit gleicher Unterordnung der beschenk- 
ten Person und der geschenkten Sache ^. 21, 4, doch die 
Sache auch wohl durch "5 mit untergeordnet Mikh. 6, 6. 
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3) da die Begriffe des Behandeins und Yergeltens, des 
Fragens Lehrens Bestellens so wie des Antwortens, ferner 
des Gebens, nach dem dritten Falle §. 282 eben so nahe 
und leicht die Person wie die Sache sich unterordnen , so 
werden sie sehr beständig mit zweien solcher Objecte ver- 
bunden : jedoch kann der Inhalt des Lehrens auch loser durch 
"3 über hinzugefügt werden, und die Person der etwas ge- 

« 

lehrt wird ordnet sich bisweilen wie in neuern Sprachen im 
Dative d. i. durch "7 unter; auch ordnet sich ein Infinitiv 

immer lieber mit "7 unter : n1fe^2 ^^PlW ^Ä gab d. i. erlaubte 

dir zu thun. 

284 Auf eine ganz andre Art kann ein an sich schon voll- 
ständiger Saz d. i. Subject und Prädicat einem activen Ver- 
bum seinen beiden Theilen nach zugleich untergeben werden ; 
insbesondre haben diese Kraft die Verba des Machens Be- 
stimmens Nennens und ähnlicher Begriffe : wie man sagt nntj 

t^"»?} du bist Prophet, eben so fc^*»!} ^^pW ich machte dich zum 

Propheten, er machte den Altar y)f^ Holz d. i. holizern (aus Holz) 

vgl. § 296, aber auch so: er hauete die Steine CI5?9 ^w einem 

Altäre, bauete aus ihnen einen Altar wie wir sagen würden ; 
ferner die Verba der Sinne und desMeinens oder Glaubens: 
ich finde sie D'^IIJ? Wiwc? eig. blinde; doch kann in diesem wie 

in jenem lezteren Falle auch "7 zur Verdeutlichung hinzugefügt 

seyn: sie salbten David *^7^7 zum Könige, sie hieUen sie 

nnÜStt^? für eine TrunJcene, \ 

Bedeutender wird diese Verbindung wenn sich ein voU- 
kommnerer Saz, z. B. ein Verbalsaz, so unterordnet: [und, 
wo das Particip als den Zustand beschreibend weijiger paßt, 
kann auch ein Verbum finitum so sich unterordnen: HNI 



T T 



•Ifc^^ D'^l^ welches dem Sinne nach dem lat. vidit gentes venisse 

entspricht ^^. 1, 10; seltener aber entspricht auch die freiere 
Stellung der Wörter dem lat. accus, cum inf. Jer. 36, 9 vgl. 
ßcht. 11, 20. Nu. 20, 21. Jer. 6, 6. 13, 21. 30, 6. 

Wird durch die passive Wendung dasjenige Object welches in allen 
diesen Fällen die getroffene Person bezeichnet vielmehr die Person des 
Sazes d. i. Nominativ oder Subject, so bleibt doch stets das andre Ob- 
ject im Accusative untergeordnet, wie ^^R tllbu} beauftragt mit JSartem 
(hartem Befehle), da der Begriff tlbu3 senden wenn er das Beaufbras'en 
oder Bestellen bezeichnet nach §. 283 mit zwei Objecten sich verbindet. 
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Da8 Verbum mit untergeordnetem Verbum • 

Ein Verbum welches seinen Begriff durch einen andern 285 
Verbalbegriff ergänzen muß, ordnet sich diesen gemeinlich 

im Infinitive unter , und zwar meist mit "7 t nfc<5?/ ^*10 ^ 

hörte cmf auszugehen, n1fe%2 "^^^ ^^ machte vid zu handeln 

d. i. handelte viel, doch auch besonders dichterisch ohne "7» 

wie nj^ "\'^\ er machte gerade zu gehen d. i. ging gerade, da 

wir in unsern Sprachen den einen solcher zusammengeordne- 
ter Begriffe lieber durch ein Beiwörtchen ausdrücken. Sehr 
selten und nur dichterisch versieht das Imperfectum selbst 
diesen Dienst einen unvollendeten Verbalbegriff zu ergänzen : 
n338 ''Wü'' ^cÄ "^^ß ^w schmeicheln Ijob 32, 22. Jes. 42, 21. 

d^Q. 4, 14. Noch seltener ordnet sich auch wohl das Parti- 
cip als den Zustand oder die Fertigkeit beschreibend so un- 
ter, wie |5J)p JQ*^ wer zu spielen, weiß 1 Sam. 16, 16. 

Auf eine andre mehr aramäische und im Hebräischen 
mehr dichterische Weise kann aber dem ersten ein zweites 
Verbum unmittelbar (d.i. ohne ein und) beigeordnet werden 
und so eine Art von Verbal-Zusammensezung entsteh'Bn wo- 
bei beide sich enger zum Ausdrucke eines Begriffes an ein- 
anderschließen : StJJ J^Sl ^ zertrümmerte ließ d. i. ließ zer- 
trümmert, ns^n -l^nn Swt machet nicht viel redet d. i. redet 

• • • 

nicht viel! Hfe^lp y\'^lF\ du tvirsf umkehren wirst sehen d. i. 

wieder sehen Hez. 8, 6. Doch ist diese Verbindung in 
Prosa selten. 

Zweite Art von Wortgmppen. 

Die Wörter in Anziehung {im statu consiructo); 
das GenitivverhäUniß und was ihm ähnlich» 

Die schon §. 208 weiter ,beschriebene Wortanziehung ist 286 

1. am noth wendigsten und stärksten wenn das Nenn- 
wort in seiner eigensten Art d. i. als Substantiv auch ein 
Wort gleicher Kraft und Selbständigkeit aber ganz von ihm 
verschiedener Stellung und Beziehung dennoch als zu sich 
gehörig und wie seiner nicht entbehren könnend an sich zieht 
und auf engste mit sich verbindet : hier erreicht weder bloße 
Beiordnung noch lose Unterordnung des zweiten (im Accusa- 
tiv) den Sinn and nur die strenge Unterordnung genügt, mag 
das zweite ein gewöhnliches Substantiv oder ein zu seiner 
Kraft erhöhtes Adjectiv oder ein Fürwort seyn. Bezeichnet 
eas erste eine Handlung, so kann das zweite entweder deren 
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Quelle oder ihr Ziel andeuten, wie •''nn§ ^weiwc Furcht nach 

verschiedenem Zusammenhange entweder die FurcM die ich 
habe oder d. F. vor mir und \iy^ in^ entweder das Wort 

seines Dieners oder das Wort von ihm d. i. über ihn Jas. 
44, 26 bedeutet. Das erste zeigt aber oft nur ein allgemei* 
nes Verhältniß an z. B. Zeit Ort Zweck, und kann im leztem 
Falle auch vor einem ganzen Saze als seiner Ergänzung ste- 
hen §. 299. 332 f. Oder das erste hebt Einzelnes aus dem 
Ganzen hervor: V12 "[IDp. der Meine (d. i. nach unsrer Art 

der kleinste) seiner Söhne, und wenn das zweite unbestimmt 
ist: D*1K '»3'>P4 Gesalbte von Menschen d. i. gesalbte und 

keine andre Menschen. Ein Eigenname aber fügt sich selten 
als erstes Glied in diese Kette : plt^^iC HW Jahve (der Gott) 

der Heere, wofür auch 'S '»rp^ ll^T)^ noch oft gesagt wird. 

Besonders zu beachten ist hier noch der Gebrauch der sogenannten 

heren Nennwörter §. 209, 3, wie S^JH- ^"^P fStimme Jahve's auch im 
rechten Zusammenhange der Worte bloß bedeuten kuin horch Jahve . . . 

VA 2.9, 3 ff. Auch die einfachen Zahlwörter von 3—10, oft sogar_D^2U5 
Ztoei eigentlich ein Paar gehören dem Gebrauche nach ursprungiTclL 
hieher §. 267. 

287 ' 2. Davon bildet das gerade Gegentheil wenn ein Sub- 
stantiv nur durch Beschreibung seiner Eigenschaften oder sei- 
nes Inhaltes weiter ergänzt wird: diese Zusäze hangen dem 
Sinne nach viel loser mit dem Substantive zusammen um 
welches sie sich sammeln und welches immer vorherrscht. 
Wenn also 

a) ein Adjectiv oder ein Fürwort sich zu einem Substantive gesellt, 
80 ordnet es sich gesezlich ihm bei, nicht unter: selten sind hier Fälle 
von Unterordnung und meist nur wenn nach §. 298 der Artikel hinzu- 
tritt: ''j??!! D^ das unschuldige Blut nehen "^R?^ Ö*^^ Deut. 19, 13 vgl. 
21,8.9; etwas anderes ist's wenn das Adjectiv eben so gut wie ein zur 
Beschreibung dienendes Substantiv mit stärkerem Nachdrucke und in 
einer mehr dichterischen Höhe der Rede als Neutrum im st. c. vorauf- 
geschickt wird: "^^P "133^373 UJ^Ip; das Heilige deiner Wohnungen welches 

fast soviel als deine heiligsten Wohnungen fP. 46, 6 , y J*!^ ^\^ Wunder 
von Berather d. i. wunderbarer B. Jes. 9, 5, oder wenn es^äknlich als 

zweites Glied untergeordnet wird: 5>*1 fi^^i Weib vom Bösen d. ^. 
schlimmstes Weib. 

h) Begriffe welche nach der geschichtlichen Bildung der hehr. 
Sprache am leichtesten durch Beiwörter (Adverbien) oder durch Zusam- 
mensezungen mit Präpositionen und ähnlichen Wörtern ausgedruckt wer-i. 
den, ordnen sich häufiger bloß äußerlich bei als nach enger Verbindung 
unter; reine Beiordnung ist in Fällen wie '^^ "^P*!!? meine Hülfe in mir 
d. i. m. innere H., tltja ^'^is Ktish sicher d. i. das sichere Küsh Hez, 
30,9; mit Ü?Ö D'^^JN Leute wenig d.i. wenige L. wechselt aber "'ri^, 
Üijtt in gleichem Sinne, mit Öjn £3*5 schuldloses Blut tD3ti '^Ä'l. Im 
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8t c, können ferner stehen : JlibSfc DilD\>tt73 Reiche-nordtoärts d.i. nörd- 

lieh gelegene R., p1t1*l7J '^V^^ Götter von fem d. i. femhergekommene 
Götter. 

c) ein Substantiv bleibt lose beigeordnet wenn es den 
Sinn des ersten nur umschreibt: "^iSön IJ'H David der König, 

oder wenn ein entsprechendes Adjectiv fehlt und doch die 
Unterordnung einen falschen Sinn geben würde: nSini m^i 

puella virgo. Sonst ordnet es sich zwar überall unter; und 
Substantive müssen so desto mehr zur Umschreibung von 
Eigenschaften dienen, je weniger im Hebräischen noch von 
vielen Adjectiva abgeleitet sind (§. 164) , wie }^JJ ^"lfc$ Lade 

von Höh d. i. hölzerne Lade, t\ü^ ^T7b< Göjsen von Silber 

■ I viv •• • v: 

d. i. silberne Gözen, S^n 112? Held von Kraß d.i. kräftiger; 

auch 7fcJ rO)l. Gottes d. i. göttliche VersamnUung wo ebenso 

wie in *7v{i?n HIdSidD des Gözen d. i. die gözendienerischen 

Beiche zur Andeutung der Eigenschaft das kürzeste Substan- 
tiv genügt. 

Der Mangel an geläufigen einfachen Eigenschaflswörtem §. 164 
wird auch viel ersezt durch Vorankettnng einiger kurzen Personennamen 

allgemeineren Sinnes, wie ^^^ ttJ^N vir formae d. i. formostts, b?a 
Q'^n^'l ein Herr von Worten d. i. der etwas zu sagen (zu klagen) hat, 
•'^O ]?. .A'*w* opum d. i. opulentus, wohlhabend. 

Da die Zahlwörter über 10 nach §. 269 keine Adjectiva bilden kön- 
nen, so wird der Sinn dieser durch die Wortverbindung ausgedrückt, 
sodaß sogar noch gesagt werden kann IttJ^ Q'^Uj^nirr T)yiD das Jahr 

der 50 Jahre d. i. das 50ste Jahr, oder kürzer STTJttj '73t]3 im SOsten 
Jahre, Aber derselbe Sinn kann auch von allen Zahlen so gebildet wer- 
den: y?^.«! ^5^ ^«« «TaÄr der sieben (Jahre) d. i. das 7te. 

Allein leicht kann ein solches Substantiv sich mehr tren- 
nen nnd mit Aufgebung des st. c. sich freier d. i. entweder 
im Accusativ oder sogar nur nach §. 293 im fortgesezten 
gleichen Casus unterordnen, sobald es nichts beschreibt als 
die allgemeine Angabe des Maßes : ISpID D*"»^ Tage von Zahl 

d.i. zählbare, wenige, oder des Inhaltes: D'^^O n*1Ö^Jl D^JDÖD 

• • • 

Vorräthe auf dem Felde von Weizen Jer. 41, 8. Ex. 22, 30; 
y)}, fe nntt^fcj ein Hain von irgend welchem Holz (auch nach 
längerem Zwischenräume Dt. 1 7, 8) ; D^D • . • Sl2©n die Flut . . . 
von Wasser Gn. 7, 6 vgl. 6, 17; nu^mn np^n die Binder 

^ V I ; - ITT - 

die Erz d. i. die ehernen 2 Kön. 16, 17 vgl. §. 290. — 
Aehnlich T\yQ njr!^. n© was geschehen wird Böses d. i. was 
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für Böses g. w,, und in noch kühnerer Verbindung indem 

sich ein Thatwort hinter ?5 §. 209 drängt: aUes mögest du 
vergeben "j^jj von Schuld! Hos. 14, 3. — Der Name des In- 
haltes einer Zahl über zehn oder eines M^ßes genügt dann 
im bloßen sg, und ohne Artikel am Ende nachgeholt, und 
nach der Angabe der Mehrheit in der Zahl ist ein neuer pl, 
unnöthig: ^^^ Dntf^ 20 Mann, niDp^ ü"^^ ^W drei Maß 

Mehl, hundert IDS üh% Widder (d. i. etwa Vließe) Wolle, 
D'^DJ ll)^'^ eine Woche Tage d. i. Zeit oder e. W. lang. 

288 3. Jedes Particip undAdjectiv kann zwar als Nennwort 
durch jedes Substantiv sich ergänzen, und ein Substantiv 
welches dem Verbum aus irgend einem Grunde sich im Ac- 
cusativ unterordnet, fügt sich zu seinem Participe immer zu- 
nächst im st. c: jedoch liegt auch die losere Unterordnung 
durch den Accusativ hier nicht sehr fern. So 

a) das Particip vom activen Verbum: D'IiISni \?3'l< Grott 

• • • 

liebende, D.^rj; "VHÜ augenerleuchtend; auch kühnere Zusam- 
menfügungen, wo der Accusativ nicht leicht hinreichen würde, 
sind in diesen Ketten von Begriffen möglich: lÖJ^ ^jrjT staub- 

kriechende, llp. ^2i^ gralliegende (im Grabe liegende) ; dich- 

terisch auch mit dem Inf. : D-Ip ''©^?t^8 frühaufstehende nach 

§. 285. Der Accusativ bleibt nur dann gern wenn das Par- 
ticip nach §. 168, 2 strenger als Zeitforna steht. 

b) vom passiven Verbum: pf? "I-I^P! trauergekleidet, an- 
ders ntß^ij TlSl wdbgeborner ; da aber das Particip an sich 

die Kraft eines bezüglichen der oder wer ist von- trägt, so 
kann ein ganzer passiver Saz so in diese Verbindung treten 
daß das Substantiv welches in dem Saze ansich das Subject 
des passiven Verbum ist nun im st c. untergeordnet wird: 
IIJJ fc^-lfe^l der vergd)ener Sünde ist d. i. dessen Sünde verge- 
ben ist. Nur wenn das Particip nach §. 279 als Zustands- 
wort selbst untergeordnet und darum starrer ist, kann sich 
im leztern Falle das untergeordnete Substantiv im Accusativ 
trennen : er kam Injr)!? itllj^ zerrissen seinem Gewände nach. 

c) Adjectiva oder Participia statt ihrer: rtS yni groß- 
mächtig, mS "^ll feigherzig; DJi^ "ID geschmacklos Spr. 11,22; 
Hin« nSln die liebekranke, ?W n!i2 sündlos treulose; selten 

T*"; — — ' IV|T ••; / 

mit reflexivem Suffixe bei dem Substantive: V^l^ \hl der 
verkehrte seiner Wege d. i. der dessen eigne Wege verkehrt 
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sind Spr. 24, 2. Der Accusativ ist möglich, jedoch meist nnr 
wo die Wortstellung den st c. nicht erlaubt Ijob 15, 10; 
auch eine Präposition tritt bisweilen wie §. 280 verdeutli- 
chend hinzu Ijob 32, 4. 6. 

Soll ein Adjectiv durch ein anderes oder durch ein Ad- 
verb ergänzt werden , so kann das nur beigeordnet werden : 
it^D Sn| sehr groß, D3n "^pl der umsonst unschMige. 

Folgen der Wortanziehung, 

Da der st. constr. immer eine erst am Ende sich schlie-289 
ßende Kette von Begriflfen und Worten einführt, so kann 

1. kein Adjectiv oder Fürwort oder sonst beizuordnen- 
des Wort dazwischentreten ; ein bloß wiederholtes oder durch 
ein ähnliches erklärtes Wort sezt sich aber wohl, während 

die Rede in der Schwebe bleibt, im st c, fort: tt^nn ^Snj nn5 

Ströme, Bäche von Honig und Milch Ijob 20, 17 (vgl. jedoch 
Jer. 7, 24). Die Dazwischenkunft einer Präposition indessen, 
zumal einer kleinern, hindert, wo dem Sinne nach eine solche 
Kette von Begriffen sich fester schließt, den st constr, nicht 
sehr, obwohl sich mehr nur Dichter dieser aramäischen Frei- ' 
heit bedienen : D|?p ^^X^^l Propheten- aus ihrem Herzen d. i. 

der eignen WtllMhr, )i2l7^2 nn Berge in Gilioa, 11 '»Dln 
die ihm sich anschließenden nach §. 288; n^.sS ]^Ü'^Ü rechts 
dem Hause wofür auch leicht etwas breiter "7 ^^DJ^p ge- 
sagt würde. 

2. Das erste Glied hat nicht gern den Artikel, welcher 290 
die Kraft der Aussprache mehr nach vorne zieht da sie doch 

in der Kette nach hinten eilt: er wirft sich also auf das 
leztere sollte ihn dieses von selbst nicht haben, erstreckt 
aber von diesem aus seine Kraft, auch auf das erstere: ^1 

mVh der feigherzige; ist das leztere nach §. 277 auch ohne 

Artikel ansich bestimmt , nämlich ein Eigenname* oder ein 
Fürwort, so wirkt dessen Bestimmtheit eben so stark auf 
das erstere zurück: ^tt^riS cler Sohn Isafs; ilj mein Sohn; 

muß es nach §. 278 noth wendig unbestimmt bleiben, so ver- 
liert doch das erstere den Artikel welchen es dem reinen 
Sinne nach haben könnte : U^^iJ yi!r\ das Schwert eines jeden. 

V|V *' 

Nur wenn das leztere wirklich nicht in aller Strenge mit 
dem erstem zusammenhängt sondern sich verhältnißmäßig 
loser verbindet, behält das erstere leicht den Artikel, also 
in den Fällen §. 287 c und 288 : ^ ninsn der Bock von 
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Byssiis, rrife^n H'i^^T^ das Feldentsprossene, Tjisn der welcher 

dich erlöste (von T\^b) wo das Suffix leicht auch als Accnsatiy 

gelten könnte ; auch wenn das erstere Wort ungeachtet des st. c. 
nach §. 216 den Nachsaz des hinweisenden H" angenommen 

hat: mfef nSrf^n ^um Zelte Sarahs hin Gn. 24, 67; etwas 

leichter auch vor einem bloßen Suffixe als zweitem Nenn- 
worte Spr. 16, 4, oder wenn zwei Nennwörter häufig zusam- 
mengestellt werden und daher mehr eine Einheit bilden: 
n^njn ]i")^n die Bundeslade, sonst aber nur zerstreut bei 

spätem Schriftstellern. Macht sich nun aber das erste Glied, 
welches im 5^. c. stehen könnte, durch Vortritt des Artikels 
freier, so bleibt es bisweilen sogar im st. absol.: ntt^näH Ij^^H 

die ehernen Binder; leicht auch unterbleibt nach einem zu- 
erst auch dem Sinne nach ganz für sich gesezten Nennworte 
dessen mögliche Wiederholung im st constr,: die große Wüste 
tt^n^ von Schlangen und Dürre, wo es 'tt^Ill IT^Ü heißen 

könnte Dt. 8, 15. 

291 3. Erweitert sich die Kette zu drei oder mehr Nenn- 
wörtern, so gelten dieselben Geseze; und beschreibt das zweite 
nur die Eigenschaft des erstem, so kann wo keine Zweideu- 
tigkeit enfatehen würde das dritte seinem Sinne nach auf 

beide vorigen zugleich gehen: Sbjnfe^^. Hlipt D"*}?? der lieder- 
holde d. i. holde Dichter Israels; Htt^D dSIV ''ID'» die Ur/geit- 

Tage d. i. die uralten Tage Mosers Jes. 63, 11 wo jedoch 
das zweite im stat. absol. gelassen ist. Auf dieselbe Weise 
geht der Sinn eines Fürwortes als Schlußgliedes der Kette 
auf alle vorigen Nennwörter zurück, wenn das mittlere nur 
mit dem erstem zusammengedacht werden kann: "^P^ in 

mein Heiligheitsherg d. i. mein heiliger B., TlJN^J \Tvy meine 

stolz frohlockenden (Krieger); selten und mehr dichterisch 
wird das die bloße Eigenschaft beschreibende Substantiv nach 
§. 287 c (am Ende) nachgeholt: ij^^ "»tofe^ meine Lügen- d. i. 

grundlosen Feinde. 

Umschreibung des Genitivverhältnisses. 

292 Wo der Begriff unsres Genitivs aus irgend einer Ursache 
im Hebr. nicht durch diese enge Unterordnung eines zweiten 
Nennwortes unter ein vorderes ausgedrückt werden kann, da 
dient recht eigentlich zu diesem Zwecke die Präposition des 

Dativs "S, als welche die allernächste mittelbare Beziehung 
bezeichnet. Einige Hauptfälle der Art sind 
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1) wenn ein Nennwort der Art ganz abgerissen, oder 
wenn es im Anfange des Sazes steht: ^)*f} David*s oder 

von David (ein Lied); 

2) wenn das vordere Nennwort allein zu stellen ist um 
es absichtlich als unbestimmt zu bezeichnen : "^pyf p ein Sohn 

Isai^Sy da ^tt^^"]^ im stc, nach §.290 vielmehr zunächst ganz 

anders der Sohn Isai*s bedeuten würde; 

3) wenn ein anderes Wort z. B. ein Zahlwort eingescho- 
ben und die Kette gänzlich unterbrochen ist : "H ^OT 01^5?^ r0tt^3 

im Jahre zwei (nach §. 287) des Königs. — Von solchen 
nothwendigern Fällen aus wird das "7 auch sonst häufiger 

um den BegriflF unsres Genitivs zu umschreiben. 

Wird ein Wort der Art nachgeholt, so kann es auch 
durch Itt^S welcher in einem besondern kleinen Saze sich 

anfügen, welches besonders beim Personalfürworte vorkommt 
als Anfang zur Bildung eines im Allgemeinen noch ganz feh- 
lenden Possessivfürworts : "»p "Itt^JJ iTn^sn das Mavdthier wd- 

ches mir oder mein ist d. i. mein M. 1 Kö. 1, 33 vgl. v. 38. 

Dasselbe ~b dient auch bisweilen zur Umschreibung des Accusativs 
d. i. die mittelbare Unterordnung dringt auch hier statt der unmittelbaren 
ein ; zunächst bei einem Participe welches aus irgend einem Grunde sich 
weniger leicht unmittelbar verbindet Lev. 12, 7. Nu. 10, 25, oder wo 
der Accusativ nach §. 809 vorangesezt wird Jes. 11, 9. 1 Sa. 22, 7, 
dann auch im weitem Gebrauche, wie es im Aram. ganz an die Stelle 

des hebr. ni« §. 207. 277 tritt. 



Dritte Art von Wortgruppen« 
Die Wörter in Beiordnung {Apposition?! 

Wo weder jene losere (§. 279-285) noch diese strengere 293 
Unterordnung (§. 286-292) möglich ist, tritt überall bloße 
Beiordnung ein: indem das zweite Wort sich in derselben 
Lage (oder demselben Ca^us) fortgsezt die das erstere im 
Saze annimmt und ihr engeres Zusammengehören im Sinne 
nur aus dieser gleichmäßigen Fortsezunj; erhellet. Dies trifft 
oft ein beim Verbum §. 285, oft beim Nennworte: bei den 
Substantiven nach §. 287 c (am Ende), am nächsten in Fäl- 
len wie IJ'n "JJ^^n David der König oder wenn der leztere 

Begriff näher liegt Tl'j *?J7tgO der König David y da nur we- 
nige Substantive allgemeinerer Bedeutung sich ihren eben 
gemeinten besonderen Eigennamen unterordnen können, wie 
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ty)B "inj der Eufratstroni. Adjectiva schließen sich ihreni 

Substantive vorherrschend durch Beiordnung an, da die we- 
nigen Ausnahmen davon §. 287 kaum in Anschlag kommen; 
noch mehr die Fürwörter. 

Das einem Substantive beizuordnende Adjectiv oder Für- 
wort stellt sich gesezlich ihm immer nach; und zwar so daft 
wenn das Substantiv durch den Artikel oder durch sich selbst 
bestimmt ist, jedes beizuordnende Wort der Art zugleich be- 
stimmt werden muß : 7l1| tt^'^ij^ ein großer Mann, \^>av^ tt^^ri 

jener Mann, 7i15n Hin "»l? oder auch wenn der Begriflf des 

Adjectivs näher liegt njH Sll^n ^}5 dieser mein ältester Sohn. 

Stehen daher zwei Substantive im st. constr., und sind sich 
beide an Zahl und Geschlecht gleich, so kann nur der Zu- 
sammenhang des ganzen Sinnes und Tones entscheiden zu 
welchem von beiden die Beiordnung gehöre (vgl. §. 289), wie 

^11§n "JJ^JIDrilll entweder der Sohn des großen Königs oder 

der ältere Sohn des Königs bedeuten kann. 

Indessen fugt sich ein Fürwort leicht ohne Artikel an, besonders 

wenn das Substantiv ein bloßes Suffix hat, ^\^ "^Ti^'^ ^^^^e meine Zei- 
chen: das Adjectiv seltener: bisweilen aber tritt der Artikel in nachläs- 
siger Kürze in die Mitte, also vor das Adjectiv, wobei denn das Sub- 
stantiv nach §. 287 auch den st. constr, annehmen kann: bi*15rt Irt 
der große Berg ^ besonders bei Zahlwörtern : '^UJ'^buJil D")^ der dritte Tag, 
vgl. Jer. 38, 14 wo der atat. ai«. bleibt. 

Yorgesezt wird dagegen bisweilen nur das einfachste Fürwort: SIT 
D^tl dies Volk, D^UJJNtl tlVg diese Männer , welches weniger nachdrück- 
lich klingt als tljtl C3)J»1 dieses Volk da; von Adjectiven 12*1 viel, sehr 
selten oder außerordentlichen Nachdrucks wegen (Jes. 28, 21) ein anderes. 

Ein Beiwort ordnet sich ähnlich immer seinem Adjective 
hinten bei, wie ii<p 7l13 sehr groß. Sonst aber hat es in 

der Stellung größere Freiheit und kann dem Verbum leicht 
vorangehen, wie nwj ^Hü sehr ist er erhaben! W. 47, 10. 

2. Auf- und Aushau des Saises 

1) seinen Grund- und seinen Nebengliedern nach. 

294 Die beiden Grundglieder sind §. 276 schon näher be- 
zeichnet. Von ihnen aber kann oder soll 

1. das eine, die Person des Sazes oder dasSubject, oft 
nicht näher angegeben werden: das Verbum wird also dann 
allein für sich gesezt, gewöhnlich im Plural msc,: IltJ^'* di- 

cunt; viel seltener im Singular msc, wo nämlich derBedende 
doch zulezt an irgend einen nicht näher anzugebenden Ein- 
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zelnen denkt, und daher besonders in gewissen Redensarten , 
wie iDtt^ i<np man nannte seinen Namen, da doch nur einer 

den Namen wirklich zuerst erfunden haben kann, tthrt ^ 

• 

(der Landmann, ein besonderer Stand unter Menschen) pflügt^ 
unser man pflügt. Jedoch kommen auch Umschreibungen 

dieses BegriflFes auf, wie: 7Ö3n /B\ es fällt der fallende, wer 

da fällt d. i. irgend einer. 

Die lebendigere Anrede an den ersten besten, das du für unser man, 

findet sich nur in der den Weg weisenden Redensart ^^ia *^y bis zu 
deinem Kommen d. i« du kommst oder hin bis zu, kürzer auch bloß 

^fitia; außerdem bisweilen in der Gesezessprache (Lev. 27, 2 ff. Hez. 
43| 19-27 §. 309). 

Soll die Person des Sazes ohne nähere Angabe zugleich 295 
unlebendiger bloß dem Gegenstande nach d. i. im Neutrum 
genannt werden , so steht das Verbum nach §. 172 im msc, 
oder im fem, sg.; das fem, besonders bei den durch dunkle 
Kräfte erregten Vorfällen wie T'^pri es regnet, n^tt^lj es ist 

finster geworden; bei den Gefühlsausdrücken wo die Person 
welcher das Gefühl widerfährt, lieber durch Unterordnung, 
am leichtesten im Dativ, näher angegeben wird, reicht meist 

das msc. sg. hin : v 10 es war mir bitter, t7 yi es war ihm 
übel, ^^ DVr. es ist mir angenehm, T) Hin es ward ihm heiß 
d. i, zornig oder er erzürnte, doch auch im fem. y> n^S es 
ward ihm enge (Angst) ; aber immer ''3''J?3 H^] es ist in mei- 
nes Augen scheint mir schwer. Für die kurze passive Um- 
schreibung einer geschehenden Handlung paßt nur das msc: 

Snin es ist angefangen, T^tt^ es ist verstört, "1^*10 es wird 

geredet, Redensarten deren Sinn so gänzlich mit den activen 
man hat angefangen, man redet übereinstimmt daß ihnen, 
da die active Verbindung der Worte im Saze immer als die 
nächste gilt, beständig ein Accusativ untergeordnet werden 

kann: V;5«rrnj< ]p.^ man gehe das Land, D'^ijriTiJ^ 1^? man 
gebar ihm die Sohne eine von der Vielweiberei entlehnte Re- 
densart ; wie der Accusativ ähnlich mit "h HTl es war mir d. i. 

' »TT 

ich hatte sich verbinden kann. Selten ist ]ri^, wie unser es 
gibt Spr. 13, 10. Ijob 37, 10. 

Wo die handelnde Person genannt werden soll, wird nach §. 128 
das Passivum nicht gern im Saze gewählt. Ist indessen das Passivum 
gewählt und die handelnde Person soll ergänzt werden, so wird sie ge- 
wöhnlich nicht wie in unsern Sprachen durch 1^ von sondern kürzer 
durch den bloßen Dativ untergeordnet, wie der Tod wird erwählt öV^^ 
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von allen, die Thaten werden gewogen lb von ihm, lSam.2, 3. Spr. 14,20 
vgl. §. 217 b. 

Unlebendig wird ferner diese Hälfte des Sazes wenn ein 
Begriff der an sich einen ganzen Saz bilden könnte, kurz im 
Infinitiv zusammengefaßt wird; und ist dann die Person nicht 
näher angegeben (wie sie vermittelst des st, c. angegeben 

werden kann: Dltj^H nVH lltD iO nicht gut ist das Seyn des 

■ TT 1^^ 

Menschen d. i. daß der Mensch allein sei), so kann der In- 
finitiv vne im Deutschen sehr lose mit der Aussage verban- 
den werden : T\^w^ lltD gut ist's sicher jsu wohnen oder was 

dasselbe ist daß man sicher wohne. 

296 2. Die Aussage kann der äußern Art nach sehr ver- 
schieden seyn: sie ist gewöhnlich ein Eigenschaftwort, kann 
aber auch jedes andre seyn welches der Sinn fordert, z. B. 
ein oft zur Beschreibung eines Zustandes ge})rauchtes Bei- 
wort (Adverbium), das man sich demnach ursprünglich im 

Accusativ denken muß : D5''5öt DiWn ^^ '^ohl euer Vater ? 

• • ' • 

oder ein voUkommnes Substantiv. Lezteres trifft besonders 
viel ein weil es in diesen Sprachen noch an Adjectiven sehr 
mangelt welche von Substantiven abgeleitet sind §.164: wie 
man also nach §. 287 sagte y^i yfp^ Wand von HoU d. i. höl- 
zerne, ebenso sagte man folgerichtig nur noch kürzer bei der 
Aussage: diese Wand ist RoU d. i. hölzern, oder das Volk 
war eine Zunge und eine Sprache, wofür man ausführlicher 
sagen könnte „ein Volk einer Zunge und einer Sprache" Gn. 
11, 1. Jes. 5, 11. 7, 24. ^.45, 7. Etwas anderes ist wenn 
ein Substantiv als kurze Aussage an Kraft und Fülle des 
Ausdrucks ein bloßes Eigenschaftswort weit übertrifft: sei ein 
Segen! d. i. Beispiel und Muster des Segens Gn. 12,2; Gott 
ist Wahrheit, nichts als das, nichts Falsches Jer. 10, 10; 
Glut oder Feuer sind (stärker gesagt als feurig, glühend) 
die Strafen des göttl. Schwertes Ijob 19, 29. 

297 C. Ein äußeres Zeichen zur Verbindung (Copula) dieser 
beiden Grundbestandtheile des Sazes ist ansich unnöthig, und 
findet sich imHebr. erst selten. Noth wendig dient das Für- 
wort der dritten Person, wo jede nähere Aussage fehlt, als 
allgemeinste Bezeichnung des Daseyns: «in ^IfcJ ich bin er 

oder wie wir sagen es. Von diesem Anfange aus dient das- 
selbe zwar auch sonst schon ziemlich häufig als Umschrei- 
bung unsres „Seyn" wo es auf Zeit undModns nicht ankommt, 
besonders jedoch nur in dem seltenern Falle wenn sowohl die 
Person als die Aussage bestimmt ist und daher beide leich- 
ter falsch verbunden werden könnten : tl^gjn WH Üjni das Blut 



\ 
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ist die Seele, ]^p^n «in y\*% David ist (oder in Zustandsäzen 
§. 306 war) der kleinste, oder bei einem andern Fürworte: 
n5>J r\J$Tl n« was sind diese?; es genügt aber in dieser Be- 
deutung auch neben der ersten und zweiten Person : nrijf^ 
Cd^^? «W du Ust Gott. 

Das Verbum HT! seyn wird eigentlich nur gebraucht wo 298 

der Zusammenhang ein Verbum fordert, also für die Vergan- 
genheit oder Zukunft schlechthin, für den Imperativ, Volun- 
tativ. — Wie aber der Begriff dieses Seyns unmittelbar mit 
der genaueren Aussage verbunden wird, eben so können die 
eine mehr besondre Art des Seyns beschreibenden Verba des 
Änfangens (d. i. zuerst seyn), des Bamrns (d. i. noch seyn) 
und des Äufhörens (d. i. zulezt seyn) unmittelbar mit dem 
Worte der genauem Aussage verbunden werden und erhalten 
eben durch diese Verbindung ihren auf das Seyn beschränk- 
ten Sinn: HDp? tt^S^H Sfin die Sichel hat a/ngefangen d.i. ist 

eben, erst an der Saat Dt. 16^9; und da eine Art des dauern- 
den Seyns oder ein Zustand so beschrieben wird, so ordnet 
sich ein Verbum als genauere Aussage im Particip unter (wie 
im Griechischen, aber nicht nach diesem) Jes. 33, 1. Jer. 23, 26. 

Die Wörtchen welche nach §. 262 ohne wirkliche Verba 299 
zu seyn doch recht eigentlich ein Seyn entweder im allge- 
meinen oder besondre Arten davon ausdrücken, ordnen sich 
zwar zunächst ihre Beziehung unter, sodaß der ganze Saz 
streng genommen nur von einem solchen scharfen Wörtchen 
ausgeht: '»})n en me! da mich! d. i. da hin ich, TV^'Pi tt^.! 

Baseyn von d, i. es ist (es fehlt nicht) Hoffnung, irjK tt^^'J . 

es gibt einen Freund, oder vielmehr in Verbindung mit einem 
folgenden bezüglichen Saze (nach §.332) mancher Freund,.,. 
Tritt zur genauem Aussage ein Verbum hinzu, so ordnet sich 
das völlig wie §. 298 zunächst im Particip - unter, wenn nicht 
aus besonderm Grunde die Vergangenheit bestimmter zu un- 
terscheiden ist. — Da sie indeß ihrer Bedeutung nach zwi- 
schen Nomen und Verbum schweben, von jenem ihren Ur- 
sprung von diesem ihre Kraft habend, so fangen sie auch an 
als die zweite Hälfte des Sazes betrachtet und daher freier 
gebraucht zu werden: sie können allein gesezt werden so- 
bald der Sinn aus dem Zusammenhange deutlich ist, wie 
1I1J< 0)1 ngri da ist oder es ist ein Volk (der Redende sezt 

die Beziehung voraus) Gn. 11, 6, und ganz allein: Härj da 

ist er! (der bekannte) Ijob 9, 19, oder wenn die Rede ab- 
sichtlich unbestimmt seyn soll, wie *r|öj^ Tjyrj ist noch einer 

Ewald'$ hehr. 8phf. Anfänger. 4te Aufl. 13 
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Id dir? (dies kann aber bei dem stets bestimmten rtan da, 

siehe nicht eintreffen) ; ferner können sie auch von ihrer Be- 
ziehung durch Zwischenwörter getrennt, oder sogar einem 
Subjecte ganz wie ein Verbum nachgesezt werden (lezteres 
trifft jedoch wieder bei niin» welches als bloß hinweisend im- 
mer vorn stehen muß , nicht ein) : IT 7 ^^ es ist mir viel, 

1)^ IIID Kraft ist nicht da. — Vor lia> kann sich noch das nach 

§. 209, 3 ähnliche Wörtchen ^3 sezen: ganz ist noch ... 2 Sam, 1. 
9, oder bezüglich vor einem Zeitsaze so lange nur noch . . . Ijob 27, 3 
ähnlich wie 'IttJN ^S so oft als . . . Jes. 19, 17. 

Bisweilen dient ~3 in um anzugeben in welcher Eigenschaft etwas 
erscheine oder bestehe; zunächst in Verbindungen wie: ich erschien 
■»iq bNa in dem Namen oder als JSl-Schadddi Ex. 6, 3. »». 86, 7, 

dann auch bei einfacher Aussage: "IHNS l^^H er ist einer Ijob 28, 13. 
«P. 68, 6. 

Die Nebenglieder des Sazes. 

300 Schon durch den Zusammentritt der beiden Grundglieder 
kann derSaz sehr gedehnt werden, da jedes sich nach §.276 ff. 
zu kleineren oder größeren Wortgruppen erweitem läßt. Hin- 
zutreten können aber in einzelnen Worten oder in Wortgrup- 
pen freier gestellte Erweiterungen des Sazes: 

1. Angaben von Zeit Ort und ähnlichen Verhältnissen 
welche sich entfernter vorzüglich auf die Aussage beziehen. 
Hier genügt in sehr vielen Fällen nach §. 204 die bloße Un- 
terordnung eines Nomen im Accusative; oder Präpositionen 
müssen zu Hülfe genommen werden. Der Aceusativ reicht 
sehr weit aus a) bei Maaß-Baum- und Zeitangaben, wie 
nlött^i<0 ^ih unser ^u Anfang der Nachtwache, dichterisch 

nS?z nlSCl mitte der Nacht wofür in gewöhnlicher Rede lieber 
'5n niSrjS ^^ die Mitte der Nacht ; — 6) bei Ortsangaben 
besonders in einzelnen häufigen Redensarten, wie nriS ITiiir 
von ... d.i. draußen vor . . .; n'»^ Haus von jemand d.i, bei 
jemand lat. apud, 7^ n''3 auch in der Bedeutung jsiu BcUhel; 
— c) bei Angaben des Verhältnisses, der Art, des Zieles 
der Handlung, wie er opferte Üv!p "IQDp Zahl ihrer aller d. i. 
soviel ihrer waren , wofür auch löDD? gesagt werden kann ; 
D?lvD niiy. ^ur Arbeit der Leviten d. i. damit sie arbeiteten 

• • • 

Ex. 38, 21 ; am kürzesten dichterisch so wie Gott gibt es 
seinen Geliebten Wg^ Schlaf d. i. sodaß sie schlafen oder 

schlafend V^. 127, 2. 



TJnyolIkommene nnd abgekürzte Säze. 195 

2. Ein Nebenglied kann auch zunächst auf das Grund- 301 
wort zurückgehen, wie 12^^ B^^i^ Tiit} umgürtet ein jeder 

m m 

(was tt^'»lj Mann so nachdrücklich gesezt bedeuten kann) sein 
Schwert ! 

'l^r!K"lÜ''ß^ einer seinen Bruder oder ''t^?'?. -seinen Freund sind 
Worte die zwar ursprünglich neben dem Hanptsaze einen kleinen Saz 
für sich büden, die aber dann im Sinne unseres einander griech. «A- 
h^loiv gebraucht sich in jede Sazverbindung fugen , sogar nach dem st, 
const stehen Zach. 7, 10 und sich mehr und mehr verkürzen Hez. 1, 11 
vgl. V. 9. 

3. Andere größere oder kleinere Nebenglieder können 302 
in der Art yon unselbständigen Nebensäzen zu dem außer- 
dem schon vollkommenen Hauptsaze hinzutreten, sei es ganz 
vorne, z. B. eine Zeitbestimmung Gen. 1, 1. Jes. 6, 1 , oder 
am Ende Jes. 9, 6, oder in den Saz selbst eingeschaltet wie 
Ezr. 2, 68. Ueber die abgekürzten Zustandsäze welche be- 
sonders hieher gehören, s. weiter §. 341. 

Unvollkommene und abgekürzte Säze. 

Der infin» const, im Saze. 

Fehlt ein nothwendiges Sazglied in einem ganz allein 303 
stehenden Saze, so muß ein so unvollendeter Saz etwa im 
Ausrufe oder' in einer Frage stehen §. 327. 

Knüpft sich ein Saz an etwas voriges, so kann leichter 
ein sonst nothwendig zu bezeichnender Begriff ausgelassen 
werden, wenn er in einem nachdrucklosen Fürworte bestehen 
würde (die Rückweisung liegt dann schon im Sinne des Gan- 
zen): das Subject, wenn ein Wörtchen der Zeit oder Bedin- 
gung die Aussage kräftig beginnt: '^Ttji^'Q "»l? wann (er, der 

aus dem Obigen deutliche) ^u meiner Eechten ist ^. 16, 8, 
oder wenn es sonst aus einem vorigen Worte deutlich seyn 
kann: im Bilde Gottes machte er (Gott) ihn Gn. 9, 6. 14, 
1 f.; — oft das Object: er sah und meldete (es). 

Wie der inf, constr, sich dem Verbum überhaupt sehr 304 
enge anschließt, so kann er, wo der Zusammenhang der Bede 
ihn statt des Verbi finiti fordert, leicht ohne Suffix für die 
3te Person stehen, im sg,: tt^''«n"n« ri«"l3 um das Sehen 

d., i. wie er sah den Mann^ oder im pl. unbestimmt: tt^5 

l3^S"n^ im Scheeren d. i. indem man schor {^\\^^) säne 

Schafe; weit seltener fehlt die nähere Bezeichnung einer an- 
dern Person die übrigens aus dem Zusammenhange geschlos- 
sen werden kann Hez. 8, 6. 

Nach der allgemeinen scharfen Kürze dieser Sprache können Sub-305 
stantive mit Präpositionen zosammengesezt, zomal alle Casosendongen 
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nach Art unserer gefügigeren Sprachen fehlen, in unbestimmter Bede je 
nach dem Zusammenhange des Sazes zugleich alsSubject oder auch als 

Object dienen: «^^^2^ )'^^ es ist nicht (unbestimmt, einer) wie Jahoe; 

o hätte ich D*]i5, ^m2^ gleich den Tagen der Vorzeit d.i. solche Tage 

wie die der Vorzeit; femer 0^*1 ^^j?!^ ^H nimm von den AeUesten 
des Volks (einige, selten so da£ der Sinn nur einen fordert £Sx. 6, 25), 
O^il ]75 Wit» es gingen hervor vom Volke (welche, einige). 
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306 I. In der ruhigen Rede waltet bei der Zusammenkunft 
der Wörter und Wortketten im Saze eine bestimmte Ord- 
nung, welche im Hebr. zum Theil als um so nothwendiger 
und unverbrüchlicher erscheint je weniger die äußere Gestalt 
der Wörter ausgebildet ist §. 6. Hienach steht 

1, die Aussage, als meist das Wichtigere in der Bede 
enthaltend, nach der einfachsten Art yor dem Subjecte: p**^$ 

njn^ gerecht ist Jahve^ bei dem Verbum um so mehr da es 

eigentlich schon das Subject in sich schließt sodaß ein Sub- 
stantiv daneben nur beigeordnet wird: niri^ "Igt^ es sprach 

Jahve» Wo jedoch die Aussage ebenso wie das Subject ein 
Substantiv ist, da steht sie oft um Zweideutigkeit zu vermei- 
den nach diesem : . D'^I^ 7^J^ Wn ^''li/iJ T\\1V Jahve dein Gott ist 

Gott, Gott schlechthin. 

Auf eigenthümliche Weise tritt dagegen das Subject im- 
mer voran um einen ZustandrSajs zu bilden, indem die Bede 
im geraden Gegensaze zum gewöhnlichen Schritte der Erzäh- 
lung durch die umgekehrte Ordnung zuvor die Person zu einer 
demnächstigen Schilderung hinstellt, die Handlung also und 
das Ereigniß zurücktreten läßt; daher das Verbum dann zu- 
nächst im part, und nur wo der Sinn es gebietet im perf. . 
steht: so sollt ihr essen D^'^^rj D^V-PP ^^^ Lenden gegürtet 

u. s. w. Ex. 12, 11. 2 Sa. 3, 34. Steht nun ein solcher Saz 
im Anfange einer Bede, so weist das part von selbst auf 
den dem Hörenden zunächst liegenden Zustand d. i. auf die 
Gegenwart oder die dem Geiste nahe Zukunft hin, wenn der 
Hörende nicht etwa durch vorausgegangene Worte in einen 
bestimmten Zustand der Yergangeuheit sich zu versezen auf- 
merksam gemacht ist; meist ist dann auch H^TJ siehe yoran- 

gestellt: DOJr^p ?]''pWI Hlin sieh dein Bruder mrnt dir^ ^}4^ 

K^5P en me ällaturum d. i. en allaturus sum; nüy '»JJJ^ sieh 

ich stand (während des Traumes) Gn. 41, 17; doch wo dies 
nachdrücklichere n.3.;i nicht am Orte ist. wird das pdrt. in 
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der einfachen Zeitbedentung der Gegenwart oder nahen Zu- 
kunft bisweilen schon wie ein gewöhnliches Verbum voran- 
gestellt Jer. 23, 16. Gn. 31, 20. 

2. Das Object folgt in ruhiger Ordnung erst nach dem 307 
Verbum und dem Subjecte, und wird eben dadurch bezeich- 
net: D^^K^D yn nW es sandte Bernd Boten: welche Stel- 

lung besonders dann sehr rein bleibt wenn der Saz schon 
durch eins oder mehere voraufgesandte Wörter in seine Ruhe 
eingeleitet ist, oder wenn das Verbum nach dem Zusammen- 
hange der Rede in den: inf. constr. tritt : Ö1p"n^ TX^Tl} nptt^S 

im Zerstören Jdhve^s d. i. indem Jahve Sodöm zerstörte. 

3. Subject und Aussage, oder wo diese ein Wort aus- 
machen, Verbum und Object sind indeß wie die festesten und 
noth wendigsten Bestandtheile des Sazes, welche daher klei- 
nere Wörter oder weniger gewichtige Nebenbestimmungen 
nach einem auch sonst herrschenden Geseze leicht in ihrß 

Mitte nehmen: yiH'H Tp |pfc<{ ich will dir das. La/nd geben; 

sosehr daß sogar die Verbindung des inf. constr. und seines 
Sjibjectes getrennt werden kann: 1^T[Ü IrtK d^?^5 im Senden 
ihn d. i. indem ihn Sargon sandte. 

Nur bei Dichtem und besonders bei spätem Schriftstellem gestaltet 
sich die Reihe der Worte im Saze noch etwas freier. 

Za Anfange des Sazes wird wohl etwas hingeworfen was nachher 308 
im Laufe des Sazes wie in einer neuen Wendung seiner Gestalt wieder 
aufgenommen werden muß: dieß fließt theils aus erregter Rede, wie 
schon du — oh deines Bundes Blutes willen entlasse ich deine Oefan^ 
genenl Zach. 9, 11, theils aus einem bloßen Wechsel des Ausdruckes, 

wie ^I^^^, C3? '^?S ich (es ist oder war) hei meinem Herten d. i. ich 
denke, oder dachte, aber des Zustandsazes wegen mit vorantretendem 
Subjecte, 1 Chr. 28, 2. 

IL Auf eine ganz andre Weise kann die Rede einen ein- 309 
zelnen Begriff gegen diese ruhige Folge stark hervorheben, 
entweder des Nachdrucks wegen den der Bedende aus irgend 
einer Ursache darauflegt, oder des Gegensazes wegen ; welche 
kindliche Unruhe und Lebendigkeit dem Hebräischen noch 
stark anklebt. Die Stufe indeß wie sich diese Lebendigkeit 
äußert ist theils nach der Sache selbst theils den Wortarten 
nach verschieden: 

1. Bei leichterm Nachdrucke genügt es Subject oder 
Object gegen die ruhigere Stellung voranzuschicken, wo dann 
das Verbum zunächst in di« Mitte tritt: unsre Hände ver- 
gossen kein Blut, unsre Äugen sahen es nicht; Steine (so- 
gar) reibt Wasser ab; seltener steht das Verbum am Ende; 
steht dagegen das Subject nach Verbum und Object am Ende, 
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so kann das auch dadurch einen gewissen Nachdruck haben: 
denn es lehrt deine Schuld dein Mund Ijob 15, 5. 

Eine mehr dichterische und aramäische Art ein Nenn- 
wort leicht hervorzuheben ist die, zuvor bloß durch sein 
Suffix darauf hinzuweisen und es dann erst zu nennen: sie 
sah ihn, den Knaben Ex. 2, 6. Jes. 17, 6. Ijob 29, 3, sein 
Bett des Sälomo zugleich in breiter Volkssprache wie etwa 
unser Salomo sein Bett HL. 3, 7. 

Ist die Ordnung durch ein vorangeschicktes Nennwort starker ge- 
stört, so muß es an der Stelle wo es in rahiger Folge stehen würde 
durch seih Fürwort wiederholt werden: cUu Volk aber (Acco8ativ)-6r 
fährte es in Städte über Gn. 47, 21 ; am nothwendigsten wenn sein 
Begriff sich eigentlich als leztes Glied in einen st. constr. fugen muß: 

I^Abs 'lllj eines Stromes Bäche wie wir durch Yoransezong des Geni- 
tivs sagen können ^, 46, 5. 

Noch starker wird der Nachdruck wenn das abgerissen hingesezte 
Nennwort sogleich durch sein Fürwort wieder aufgenommen wird : Jah- 
ve^n- ihn sollt ihr heiligen! Jes. 18, 13. Spr. 10,22; oder wenn sogleich 
ein neuer Nachdruck einföUt : Jahve- im Himmel (und nicht auf der Elrde) 

ist sein Thron ^.^11, 4. Insbesondere tritt das Wörtchen lÜ^N Mann, 
welches kraftlos gesezt bisweilen nichts ist als unser man, einer, wenn 
es mit Kraft gesprochen vielmehr ^iner d. i. jeder bedeutet, lieber ab« 
gerissen vor: jeder seine Hälfte d.i. eines jeden H. Gn. 15, 10. Ex. 16,19, 

310 Das Vorsazwörtchen "^ §.2176 hebt bisweilen ein einzelnes Nenn- 
wort als wichtig im Saze hervor oder holt einen solchen Begriff als 
wichtig nach, unserm was betrifft . . • oder dem lat. quoad entsprechend ; 

wie "^lanfc^^J ioas betrifft die welche mich lieben Ex, 20, 5 f. 

Eine irgend wie im Ganzen bewegte Rede fangt gerne mit einem 

■^S yäg doch oder stärker mit ö^bt] ja §. 324, 1 an, oder beim Hinwei- 
sen auf die Zukunft oder die Gegenwart und den Grund der Sache mit 

•^ätl oder kürzer ]n sielie! 

311 2. Den stärksten Nachdruck macht die Wiederholung 
des Wortes selbst: aber diese ist nur da häufiger und noth- 
wendiger wo der Nachdruck auf keine andre Weise verdeut- 
licht werden kann, nämlich 

1) bei dem in der Verbalperson oder im Suffixe enthal- 
tenen Fürworte, welches sich, da es sonst nicht verstärkt 
noch in derselben Art für sich allein wiederholt werden kann, 

in voller Gestalt wiederholen muß: •»!« pl ''i?^^^? ^^^ ich 
rettete mich, "^M ''5 in mir, KIH 1tt^$3 seine seine Seele d. i. 

• a 

seine und keines andern, seine eigne Seele; mehr dichte- 
risch und aramäisch wiederholt sich in lezterem Falle auch 

der Dativ: "fp '»n?« meine Fände ^. 27, 2, -»^tt^ '»pllmeiw 

Weinberg im HL. nach §.181.331. Erst allmählig wird das 
Fürwort ohne bedeutenden Nachdruck neben der Verbalper- 
son gesezt. 

312 2) Da das Verbum schon an sich in ruhiger Rede vorne 
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steht §. 306, so hat sich zur Bezeichnung seines Nachdruckes 
eine ganz eigenthümliche und sehr häufige Redeweise gestal- 
tet, nämlich die ihm seinen eignen inf, absol, voraufzuschicken, 
da schon der reine inf. absoL leicht das Verbum mit großer 
Kraft allein hinstellt §. 328: Ti^^ li^J^ kaufen (nicht ge- 
schenkt haben) will ich es; i\hüP) "^fSöri herrschen wiUst 
du? yir? Jil^'» wissen musst du! bisweilen auch erzählend: 
•ly^n riK'5 gesehen haben wir; bisweilen wird dieser iw/*. 065. 
hinten nachgeholt: riSjJ D^ T|^Ji^ wjä will dich auch her au f- 

(nicht bloß hinab-) Iringen Gn, 46, 4, während dagegen der 
inf. ahs. auch in der ganz andern Bedeutung §. 280 biswei- 
len vorauftritt Amos 9, 8. Jes. 3, 16. Es genügt hier aber 
oft der Inf. Qal neben einem bestimmtem Verbalstamme wie 
neben Pu'al: 5]1Ö ^"1^ jserrissen ist er! Gn. 37, 33. 

Von solcher rednerischen Wiederholung eines Wortes sind die Fälle 31 3 
wohl zu unterscheiden wo die Wiederholung zum Ausdrucke eines rei- 
nen Begriffes dienen muß, weil die Sprache einen BegriflF der Art noch 
nicht kürzer und deutlicher ausdrücken kann, weil also die Bildung 
hier zurück ist: die Wiederholung kann so ausdrücken 

1) den Begriff eines heständigen Fortschreitens, einer unaufhörlichen 

Menge: t3!?73 t3?73 ein wenig ein wenig d. i. allmählig, H*!!? H*!?^- 
immerfort auf dem Wege) oft bei Zahlen um die Vertheilung anzudeu- 
ten: tl!J^ttJi tl!JSU3 je sieben; auch ganze Saze können so wiederholt 
werden Jes. 10, 1. Qoh. 4, 1. Ex. 36, 36. 28, 34. Nu. 7, 11. 

2) den Begriff der Doppelheit, Falschheit, wo aber das und nicht 

leicht fehlen darf: 7^2^.1 X^l^ Stein und Stein d.i. verschiedenes Gewicht 

Vgl. §. 360; etwas anders "^ÄDJ "^^ wer und werf d. i* wer alle im ein- 
zelnen? 

3) den Begriff einer hohen oder der höchsten Stufe. Dieses ist be- 
sonders wichtig sofern der Sprache ein Adjectiv für die Steigerung fehlt : 
sie hebt deswegen die Steigerung eines Adjectivs wo möglich durch die 

bloße Verbindung und Beziehung hervor: T^Ja "jbp §. 286, DJ15 '^y'l 
böse von Völkern d i. schlimmste Völker vgl.* |. 287 a; ähnlich bei Sub- 
stantiven: D'^lD'JpJ^ u5*l[^ das Heiligthum der Heiligthümer d.i. dasAller- 
heiligste ; auch genügt wohl der bloße Artikel zur Hervorhebung wo der 
Zusammenhang über die Vergleichung keinen Zweifel läßt : Isai hatte 8 

Söhne und David war löj^tl der kleine d.i. der kleinste; wo aber alle 
solche Mittel nicht ausreichen, da bleibt die reine Wiederholung des 
ganzen Wortes als das lezte, also bei einem ohne alle Beziehung zu 
sezenden Adjective: die Frage ist schwer schwer d. i. sehr schwer; bei 

Beiwörtern: sehr sehr d. i. außerordentlich sehr, wenn nicht etwa bb73 
vor allem hinzugesezt wird wie Jer. 17, 9. 

3. Die feinste Art eine Person hervorzuheben ist die durch 314 
das Fürwort Kin avTOii lat. ipse auf sie zurückzuweisen und 

sie so vor andern auszuzeichnen: NIH "»lyn der Levit selbst 
Nu. 18, 23. Jes. 7, 14, lS ]rf2)S dem Priester selbstLeY.7,8; 
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besonders verknüpfend : Eobd brachte Opfer KIH DJ auch 

er i. i. et ipse, ebenfalls Gn. 4, 4. 

üeberbaupt hat dies geringlautende ^Vy im Hebräiscben 
eine starke rückweisende Kraft, sodaß es auch allein för 
sich die Aussage bilden kann in der Bedeutung 6 avtog der- 
sähe ^. 102, 28. Und da die Sprache kein andres so kur- 
zes und so geläufiges Reflexivfürwort besizt, so steht dies 
einfache Fürwort dafür sobald es sich als Suffix mitteThaar 

auf das Subject zurückbeziehen kann : y) nfe^ er machte sich 

(sibi) , 17 •nSn er ging sich d. i. begab sich fort, topji 1DK 

er sprach in seinem Herren; möglich ist auch 1n1t< §. 207 
für se ipsum; wo aber die Verbindung unmittelbar ist z. B. 
er ld)t sich, ich kenne mich selbst, da nimmt die Sprache 
tt^§3 Seele §. 209 zu Hülfe, welches dann auch in weiterm 

Gebrauche vorkommt. Sonst vgl. §. 209 6. 
Ol 5 Dagegen ist es eigentlich ein Sinken der Sprache und wahrschein- 
lich Einwirkung von Yolksmundarten , wenn bisweilen die Sufßze "^^^ 
mich und ^- dich im leichten Flusse der Rede und immer ohne aUen 

Nachdruck für die stärkeren Wörteben ^b mir und ^^J dir gebraucht 
werden Ijob 31, 18. Hez. 29, 8 vgl. v. 9. Jes. 44, 21. 65, 5. 

8) nach dem Zusammenstimmen des Geschlechts und der Zahl der Worte, 

316 Von dem allgemeinen Geseze daß Verbum Adjectiv und 
Fürwort sich in Zahl und Geschlecht nach ihrem Substantive 
richten gibt es zwar mehere Ausnahmen : doch hat jede der- 
selben ihre Entschuldigung: 

Die Aussage, besonders das Verbum, wenn sie dem Sub- 
jecte vorangeht oder dies zumal erst um eins oder mehere 
Wörter später folgt, kann noch ohne nähere Beziehung d. i. 
in msc. sg. stehen bleiben : 7^^!!*^ 153^ vorüber ging das Ge- 
schrei, ü^T Dl TTTI ^ es war nicht in ihnen Hände d. i. Kraft. 

' 'l'T T TT ' 

Selten bleibt das Adjectiv in der nächsten Gestalt als entferntere 

Aussage (§. 279): er läßt die Reichen gehen bbi^ barfuß (wie in die- 
sem Falle auch im Deutschen) Ijob 12, 17. 19. Jes. 20, 4. 

317 2. Die größte Menge von Abweichungen entspringt da- 
her weil der BegriflF mächtiger einwirkt als die äußere Ge- 
stalt; und zwar auf sehr mannigfache Weise: 

1) da das fem, sg. nach §. 179 die eigenthümliche Bil- 
dung für das Samraelwort (Collectivum) ist, so kann es leicht 
auf jeden pt doch zunächst auf den für leblose Gegenstände 
oder Thiere bezogen werden : nlOH? T\)IT\ es blicken die Thiere 

auf; ebenso bei dem du. : ni^jj^ VrjJ. seine Äugen erstarrten ; 
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bei einem Suffixe: der Fuß ^^^^^t^ vertritt sie (die Eier) Ijob 

39, 15. Diese Verbindung ist indeß im Hebr. mehr dichte- 
risch. Das Gegentheil von ihr bildet ' 

2) der üebergang eines sg., welcher dem Sinne nach ein 
aus meheren Einzelnheiten bestehendes bezeichnet, in den pl.y 
welches am nächsten bei lebenden und menschlichen Wesen 
eintritt, auch oft erst nach dem Zwischenräume einiger Worte': 
DJtO ''PX?.? ^ schrien das Volk d. i. die Leute, 11i<n nach 

§. 277 der Äuflauerer d. i. die in Lauer gelegten Krieger mit 
dem pl. Echt. 20, 37, nDn^p Krieg für Feinde mit dem pl. 
1 Kö. 5, 17; auch HHQtJ Gerede für Worte mit dem pl. 

«ft 119, 103, 

3) bei einer durch den st, constr. sich bildenden Kette 
von Worten richtet sich die Aussage zwar eigentlich nach 
dem ersten Worte als dem Grundgliede der Kette : bisweilen 
jedoch auch nacb dem zweiten, wenn dieses dem Sinne der 
ganzen Verbindung nach viel wichtiger als das erste ist, näm- ^ 

lieh bei Sip Stimme wo dieses nach §. 286 etwa nur unser 

Beiwort laut ausdrückt : D''p)^.!!f ?]'»l[]^^ ^ü^ Sip laut rufen die 

Blutstropfen deines Bruders; meist bei /3 §. 209, da es dem 
§inne nach unser all oder (wo von etwas bestimmtem Ein- 
zelnen die Rede ist) unser ganjs^ ausdrückt: rTlJ^n ^!D KÖ^in^ 

da erhob die gan^e Gemeine; ähnlich oft bei 31 Menge von- 
(d.i. viele...) und dem ähnlichen IQppZaÄ?, bei ICJlip Ätis- 

• • 

waM von d. i. beste . . . ; außerdem zerstreut wenn das zweite 
irgend wie einen lebendigem oder vollem Sinn giebt «.Is das 
erste 1 Sa. 2, 4. Lev. 13, 9. 

Abgesehen von diesen mehr aaf allgemeinere Geseze znrückiuhrba- 
ren Fällen gibt es noch eine Menge zerstreuter, wo Zahl oder Geschlecht 
vor einem näheren oder lebendigem Sinn übersehen wird: doch ist das 
im Einzelnen, immer besonders zn erkennen. Auch sind gewisse Schrift- 
steller, besonders der sinkenden Zeit, weniger sorgfaltig und fest als 
andre, wiewohl auch dann ein entfernterer Grund zur Abweichung vor- 
liegen kann der nur stärker wirkt als nöthig, wie z. B. das mac. ag, 

"^^li?«! <^öj« Räuchern^ weil damit Opfer gemeint werden, nach längerm 
Zwischenräume mit dem pl, und dann wieder mit dem fem. ag. als 
Sach- und Sammelwort verbunden wird Jer. 44, 21. 

3. Andre Abweichungen entspringen endlich aus der un- 319 
bestimmten Bede, welche zuerst einen Einzelneu statt aller 
ähnlichen sezen und von da zu dem dem allgemeinen Sinne 
nach nicht weniger richtigen pl, übergehen, oder umgekehrt 
das zuerst allgemein gesezte ohne Aenderung des Sinnes ver- 
einzeln kann; doch trifft dieser Wechsel gewöhnlich nur im 
weitern Fortschritte der Rede, in neuen Säzen und Beschrei- 
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bungen ein, seltener in trennbaren Theilen desselben Sazes, 
und dann am meisten bei Partieipien oder Adjectiven die als 
Snbject gesezt werden: "ifn^ ^''^ül^P ^^^ ^*^^ segnenden d. u 

wenn dich einer segnet der sei gesegnet; und umgekehrt 
mpX'' "^DS^ ^^ anderer d, i. weil unbestimmt zu denken ei- 

m « 

nerlei mit andere werden entsprossen, aber diös nur in dich- 
terischer Rede Ijob 8, 19. 

Es ist ähnlich wenn, wo beides dem Sinne nach möglich ist, thr 
und du Lev. 25, 14 oder auch du (§. 294) und er d. i. man wechseln 
2, 8. 18, 52. 55. 57. 



5. Besondre Farben des einfachen Sazes. 

1. Yerneinungssäze. 

320 1. Die gerade Verneinung K7 lat. non griech. ovn und 
die Verneinung nach dem einseitigen Gefühle und Denken des 

Redenden h^ lat. ne griech. /u^ beziehen sich in gemeiner 

Bede immer auf den ganzen Saz und stehen daher zunächst 
vor dem Verbum als der Grundlage des Sazes, oder, wenn 
sie des Sinnes wegen* vor einem andern Worte (z. B. dem 
Subjecte Nu. 16, 29) stehen müssen, doch immer so daß sie 
mit diesem auf den ganzen Saz gehen. Dies geht so weit 
daß da wo sonst ein Infinitiv oder wo ein Particip als Aus- 
sage des Sazes stehen würde, wegen lO vielmehr immer das 
Personalverbum im perf. oder wo dies weniger passend im 
imperf, stehen muß, wiewohl diese beiden Zeiten gerade hier 
nach verschiedener Ansicht doch im Ziele oft übereinkommen 
Lev. 11, 5 f. 17, 4. 9. 

321 2. ■]'»t< verneint nach §. 209 6 eigentlich nur einen ein- 
zelnen Saztheil d. i. nie das volle persönliche Verbum (als 
welches Subject und Aussage zugleich enthält) sondern ein 
Nennwort (wie unser ohne), wird aber, selbständiger im 
Saze gebraucht, auch Verneinung des Daseyns überhaupt; 
entweder vor einem einzelnen Substantive, welches dann zu- 
gleich das Subject näher erklärt: y)f\^ ]^ij hein Bathgeber 

d. i. es ist kein B., nWy ]^V( Jceiner der thtie d. i. k. thut, 

oder zugleich vor der nähern Angabe der Aussage welche 
als Verbum im part. stehen muß und wodurch sich eine et- 
was nachdrücklichere Verneinung bildet: J^Dfe^ ''33''t? nicht hin 

ich hörend d.i. keineswegs (Griechisch o v fn^) höre ich : beides ist so 
häufig daß dieBedensart sogar in die Erzählung der Vergan- 
genheit eindringt wie •13j).''i<l und er war nicht mehr, wo die 
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Yergangeiiheit eben nur aus der zusammenhangenden Erzäh- 
lung erhellet 6n.5, 24; Jer. 32, 33. Muß das Subjeot nach 
§. 309 Yorantreten, so nimmt es, ganz wie sonst mit dem 
Personalverbum durch das Participium sich verbindend, die 
zweite Stelle ein: ]^1 "(^^ t]D5 Silber wird (wie wir ähnlich 

sagen könnten) Jceins gegeben; pnd kehrt daher, wo ein nä- 
heres Verbum unnöthig ist, in den stat, absöl. zurück: 
])H D'JK irgend einer war nicht da im Zustandsaze Gn. 2, 5. 

Noch freier stellen spätere Schriftsteller das Wörtchen , wie D'lM 
P*^"?^ r^ 9^^ *««« Jl^ensch ist gerecht Qoh. 7, 20. 

3. '»1^73 ist außer vor einem ganzen Saze OO/''^ mehr 322 
vor einem einzelnen Worte) ; dient aber auch als bloße stär- 
kere Verneinung in Nominalverbindung, besonders mit "p 

vor dem inf, constr, welcher nach §. 237 dieses haben soll: 

"IID ^t^/y? nicht abzuweichen. Das kürzere v5 kann, jedoch 

• • • 

in Prosa nur nach einer Präposition , einfach Vor dem Ver- 
bum finitum stehen: T'jri \S? Sji weil (eig. nach §.217d ob) 
er es nicht meldete; das noch kürzere 7? sezen gewisse Dich- 
ter als gleichbedeutend mit dem einfachen ^0 oder auch mit 
Sk ^. 141, 4. Jes. 14, 21. — DÖK ist nur an der Spize 

einschränkender Säze ; hingegen wie ^''K verbunden soviel als 
es ist nicht mehr — . 

Zwei solcher YemeinnDgen treten zuweilen zusammen zu einiger 323 

YerstackuDg der Bedeutung: V^,7J oder '^^a'? ohne alle — , da ]^ nach 
§. 217 a ebenfalls wegweisende, verneinende Kraft hat. 

Wörtchen mit der Bedeutung des Unbestimmten stehen neben den 
Verneinungen noch ohne alle Zusammenziehung: bb'fi^b nicht irgend 
etwas d. i. nichts, ähnlich "^a^l^fi^b und das fast überall zu diesem 
Zwecke dienende tl73!)NÄ"ö^b gar nichts. 

Nur dichterisch ist möglich "J^^SV l^lj oder ^«^ C3'»to für unser 
%u nichte machen. 



2. Fragesaze. 

1. Ist der Saz im Ganzen fragend, so stellt sich das 324 
Wort welches die Kraft der Frage vorzüglich trifft voran; 
doch findet sich auch wohl in der Mitte eines längern Sazes 
ein anderes Hauptwort der Frage, sodaß der Saz von da an 
neu beginnt Gn. 17, 17. Die kräftige Voranstellung dieses 
Wortes kann mit deiji fragenden Tone ohne eigentliches Frag- 
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wörtchen genügen*), sodaß sogar tO hisweilennicht — ? be- 
deutet; and in verneinend zweifelnden Fragesäzen die sich 
mit und und dem Imperf. an etwas Voriges knüpfen, findet 
sich gesezlich kein Fragwörtchen : andern hob' icVs nickt 

verJcündd , T»5K •?] jl und dir soTW icVs verkünden ? Doch 

sind Fragwörtchen im Allgemeinen sehr häufig, und 

1) das nächste ist "n §. 104 lai an griech. ij: 1J232 Dl/^ 

ist dem Knaben wohl? Die Zusammensezung iOTi, nonne? 

weist oft nur auf etwas bekanntes hin sodaß man sie durch 
ja! übersezen kann; hingegen iH ist (wie fitj) auch wol doch 

nicht — ? meine ich, W, 121, 3. 

"»jn am quod? isfs das — ? wenn man die Ursache nicht 

weiß, daher auch soviel als numquid? etwa?, 

2) DfcJ (oder |n Jer. 2, 10), eigentlich Bedingungswört- 

chen (§. 355), hat seine nächste Stelle bei der abhängigeu 
Frage: fragt n^rj^^ Dij^ bI ^yaoftat^ oh ich leben werde? (sei- 

• • • 

ten ist hier "ri Gn. 8, 7); wird dann aber besonders bei der 

eine andre Möglichkeit sezenden Frage gebraucht, wo es da- 
her vollständiger auch Otf\ sive heißen kann, mag eine andre 

Frage bestimmt vorhergehen : «'S ÜIA Ht ^p^^l^ Ust du da 

oder nicht? oder mag sonst etwas, von wo man auf eine 
andre Möglichkeit übergehen kann, vorhergegangen seyn Jes. 
, 29, 16. 1 Kö. 1, 27. 

325 2. Von den fragenden Fürwörtern HD was? ^XJ wer? 

fragt jenes auch da wo es sich zulezt von Personen handelt 
nach dem Wesen: Ti9H HD was d. i. welcherlei sind diese? 

V r« T 

und dieses auch da nach der Person wo diese nur im Sinne 
der Rede liegt: niPlön ''D wer ist das Lager? nämlich die 

Menschen und das Lebende darin. Wiewohl sie aber gerne 
vorne in ihrem Saze oder Sazth^ile stehen', müssen sie sich 
doch dem Geseze der Wortkette §. 286 fügen wenn sie in 
den Sinn unsres Genitives treten, wie "»ip ns wessen Tochter? 

HD nDjn wessen d. i. welcher Sache Weisheit? 

Bei etwas lebendiger Frage verbindet sich leicht das zei- 
gende Fürwort mit diesen fragenden: Hi^T^Ü was denn? H^jJ 



*) besonders wird das rj nach §.70 oft nicht angewandt wo da- 
durch mehere Hanchlaute zosammentrefifen wurden 1 Sa. 22, 16. 2 Sa. 

19; 23. 
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• 
nj WO0U denn? warum denn? Für den Begriff warum? kann 

auch Jilip stehen , stark abgekürzt aus }IV1> HD was gesehen 

(erfahren) habend A, i. aus welcher Erfahrung und Ursache? — 
Das stärkere ^ü sondert sich leicht zu einem ganz kleinen 

Saze vor der bestimmteren Aussage, sodaß es dann heißt: 
IDK Hin •'tj wer ist der (welcher) sagte ? . HT Hin "»t} wer 

ist denn — ? 

T\Jp ist auch das tadelnde was d. i. wa/rum? oder das 

verwerfende was! d. i. wie! von wo der Uebergang zur Be- 
deutung eines lebhaften nicht zwar nahe liegt aber im Hebr. 

kaum anfängt Ijob 31,1. Strenger Tadel liegt in nife^2 ^ HD 

was ist dir oder was hast du 0U thun? welches auch schon 
unmittelbar mit dem imperf. oder part. in der Bedeutung 
eines Präsens verbunden wird Jes. 3, 15. Jon. 1,6. Ebenso 

streng abweisend ist "^^J ''p n© was ist mir und dir? d, i. 

was haben wir mit einander gemein? was hast du mit mir? 
32*11^ •'P wer weiß? kann ähnlich in der Bedeutung vid- 

leicht unmittelbar mit einem folgenden Verbum verbunden wer- 
den Joel 2, 14: häufiger aber steht dafür das kürzere "h^i^ 

oder auch "»p^ geschrieben, welches eigentlich bedeutet ob 

m 

daß , , ,? und daher auch wohl ein stärkeres ob? ist. 

Bei dem fragenden HJ. "»Nl nolo^ §. 183 wechselt das n.t 326 

fast nie nach dem Geschlechte, wird aber als ein lebendige- 
res Wörtchen mit den Präpositionen verbunden. Das nach 
§. 287 c untergeordnete Substantiv ist gewöhnlich unbestimmt: 
r\';p n| lij welches Haus ? T'j; T\^p ^H am welcher Stadt? Je- 
doch findet sich auch mit dem Artikel "^Sn "^pjnn HJ "»K wel- 
chen Weg ging er? 2 Kö. 3, 8, eigentlich welches ist der 
Weg den er ging? nach §. 332. 

8. Säze im Ansnife. 

^1. Für das im Ausrufe stehende einzelne Nennwort ist 327 
nach §.101 ein Ausrufwörtchen nicht sehr geläufig: es steht 
also ohne weitere Veränderung, jedoch lieber mit dem Arti- 
kel als ohne ihn: ]rt3n o Priester 1^ und meist erst allmählig 

in die zweite Person übergehend Hab. 2, 15. — Nur vor 
''J'IS steht bisweilen das nach §. 101 entstandene Wörtchen 

^5 in der dringenden Bittweise o mein Herr! 

2. Tritt das Verbum im inf. äbsol, in den Ausruf, so 328 
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dient diese abgebrochene Bedensatt bei einem einzelnen mit 
Kraft vorangestellten Verbum zum schlechthinnigen Befehle, 
wonach das Nöthige bloß hingestellt und nackt Yorgeschrie- 
ben wird: nfcj^ machen! d. i. faciendam est, 1D] gedenken! 

d. i. gedenken mußt du oder müßt ihr, SlDri heschniUen wer- 
den muß D57 von euch {na^ch §. 295) alles Fleisch! Gn. 17, 10. 

Wie sich so der Imperativ und Voluntativ als Befehl nur des 
eignen Sinnes und Wunsches von diesem vorschreibenden Be- 
fehle inOesezesart unterscheidet^ eben so verschieden ist bei 

Yerneinungssäzen fe^p S« thue nicht! §. 320 von n|^.r) tA 

du sollst nicht thun! 

Sonst tritt das Verbum auch deswegen so abgebrochen 
hervor weil der Redende seines Gegenstandes zu voll ist um 
ruhiger die Handlung zu erklären: 313 hadern mit Gott der 

m 

Tadler? d. i. will er gar — ? Ijob 40, 2, in welchem Falle 
nach der Weise §. 312, 2 etwas sanfter gesprochen werden 
könnte ; — oder bei heftiger Schilderung vieler Staunen oder 
Unwillen erregender Thaten, wo im weiteren Fortschritte oft 
auch in die gewöhnliche Rede wieder eingelenkt wird Hos. 4, 2* 
Jes. 21, 5. 

XJeberall aber könnte dieser Inf., wenn die Rede ruhiger 
wäre, in jede Person (auch in die erste Hez. 23, 30) aufge- 
löst werden; und d^ er nur nachdrücklicher für daö persön- 
liche Verbum steht, wird er ganz wie das Verbum verbunden. 
329 3. ' Sonst kann jeder Saz auch ohne Hülfe eines den 
Willen besonders anzeigenden Wortes in den Ausruf treten : 

rfp DiStt^ Frieden sei dir! DintJ "TfH^ gesegnet sei Ahram! 

selten aber so abgebrochen wie: Zertrümmerung aller Sün- 
der! Jes. 1, 28. In der stehenden Redensart T]tt^$l "»tj heim 

Leben dein& Seele! die man sich im Accusative des Ausru- 
fes denken muß (per yiteim tuam!) ist •'rj eigentlich ein nach 

§. 293 ungewöhnlich voraufgeseztes und daher vor dem weib- 
lichen tt^Öi Seele nach §. 287 noch kürzer in den stat. constr. 

geseztes Adjectiv, welches daher unverkürzt bleibt vor einem 
männlichen Nennworte, wie wo von Gott die Rede ist nin^ ^Pl 

lä)end Jahve! d. i. so wahr J. lebt; ''ib^ ''p so wahr ich ld)e/ 

Ein Wunsch kann durch ein Bedingungswörtchen ausge- 
drückt werden vgl. etOs ; häufiger aber uls OH dient zu dem 

Zwecke das stärkere Bedingungswörtchen Y> : n^p^ -iS wenn 

&r le^te d, i. möchte er leben 1 -lil^D I7 wären wir gestor* 
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hen! aber auch PilT lS in der Bedeutung o stiegest du herab! 

mit völliger Beibehaltung des perf. der Bedingung nach §. 355. 
Solche Wörtchen können zulezt sogar deni Imperativ vorge- 

sezt werden : '»JVptt^ r> TiPiH Ü^ wenn du (wolltest) -o höre 
mich! Gn. 23, 13. 

Zasammengesezt mit diesem ^b (eigentlich lau^ daher auch lai) ist 
•^bn« o daß doch! 

Sanfter drückt ''tp wer? mit dem imperf. den Wunsch 

aus; und ]r)) ''D wer gäbe dies? d. i. o möchte — 1 ist so 

häufig daß es unmittelbar vor dem Hauptverbum stehen, 
oder auch mit einer Art des lat. accus, cum. inf. verbunden 
werden kann Ijob 6, 8. 11, 5. 

HD §• 325 unmittelbar vor dem Aussageworte stehend 330 

und. mit diesem enger verbunden dient als Ausruf der Ver- 
wunderung über das Wesen einer Sache: i<ni3 riD wie furcht- 
bar! Möglich sind auch Fälle wie taltS HD was d. i. welche 
seine Güte! wie wir sagen: wie gütig ist er! Zach. 9, 17. 
•«ID daß dient häufig zur steigernden Versicherung: ich 

meine daß-! nnd ist daher wie lat. imo bei uns entweder 
ja! Gn. 18, 20. Jes. 32, 13, "i? Dip« wahrlich ja —! oder, 

wenn der Zusammenhang der Rede mit dem Vorigen von 
selbst auf einen Gegensaz fuhrt, nein! doch! Jes. 2, 6. 8, 23. 



B. Angelehnter Saz. 

1. Relativ- oder Beziehungs-Säze. 

I. Wenn der Beziehungssaz von einem persönlichen 331 
Worte welcher (uniebendiger welches) ausgeht, so dient zu 
dessen Ausdrucke im allgemeinen ")tt^fc< §. 181, welchem dich- 

terisch bisweilen Ht oder IT §. 103 (sehr selten der bloße 

Artikel 1 Sa. 9, 24) entspricht; ''p wer und HD was stehen 

nur bei allgemeinen Begriffen wo wie suchend jedes mögli- 
cherweise hergehörige zusammengefaßt wird, sodaß man da- 
für sagen kann wer nur^ was nur^ daher auch "itt^fc^ ''p wer 

ist der — (♦ ^ HD was .... im Qoh.) damit wechseln kann« 
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Der Gebranch des BeziehnngswörtchenB ist im Hebnuschen anch 
deswegen so häufig weil es von den Personalforwörtem noch keine dem 
lat. tneu8 tutis enteprechende kurze Beziehangswörter ausgebildet hftt: 

es mu£ also dafür noch immer gesagt werden ^}> ^^Zj^f der (die, das) 
mein ist d« i. der (die, das) meirUge §. 292; außer wo derselbe Begr^ 

sich kürzer ausdrücken laBt, wie in dem Saze ^"^^^^ *^\ §. 276. 

Jedes persönliche Beziehungswort steht abgerissen an 
der Spize seines Sazes, wie ein zar Bezeichnung der Bezie- 
hung Yoraufgeschicktes Grundwort : es hat deshalb eigentlich 
einen ohnedem vollkommnen Saz hinter sich und muß, wenn 
der Sinn größere Kürze nicht erlaubt, durch sein entspre- 
chendes Fürwort (gewöhnlich der dritten, doch auch mögli- 
cherweise der zweiten oder der ersten Person) in der Ent- 
wickelung des Sazes gehörigen Orts sich weiter erklären, 
wer 'ich sagte ihm d. i. nach unserer Sprache wem ich sagte^ 
ganz wie sonst nach §. 309: der Mann -ich sagte ihm d. i. 
dem Manne sagte ich. Wenn also das Beziehungswort I 

1) auf das Suhject seines Sazes geht, so folgt nachher 
sein Personal-Fürwort im Nominative: ^n KIH H^ was U- 

hendig ist, doch kann es besonders in kleinen Säzen auch 
fehlen: IntJ "1^8 D'^tt^l^rj die Männer welche hei ihm (sind); 

wenn es 

2) auf das Ohject geht, so ergänzt sich das an seinem 
Orte durch das Suffix : W^S? Itt^S V}^W\ der Mann welchen 

sie einsperrten, doch kann die Ergänzung auch fehlen, be- 
sonders bei Sachen : "IS*^ Itt^bJ inin das Wort welches er re- 

dete; wenn es aber 

3) auf einen eng unterzuordnenden BegrifiF geht, so kann 
der nöthigen Deutlichkeit wegen sein Suffix nie fehlen : IB^iJ 

1i? ")D« (der) dessen Sohn sprach, 1^ 1D« 1^« (der) dem er 

sagte: doch bei den allgemeinen Verhältnissen von Zeit Ort 
Art und Weise reicht nach §. 279 zur Noth der Accusativ 
hin: H| ifVi Dl^H 1J2 bis zu dem Tage daß (wo) er Team, 

"^l'ü ^^^ DipöS an dem Orte daß (wo) er redete. Als un- 
bildsames Wort kann Itt^K auch auf ein ähnliches sich be- 
ziehen : ü^ "lg^8 wo §. 103, Dß^p -)B^^| von wo. 

Sonst sind die möglichen Stellungen und Verhältnisse 
eines solchen Sazes wohl zu unterscheiden: 

332 1. Der Beziehungssaz beschreibt ein eben genanntes 
Substantiv weiter, steht also dann einem beizuordnendem Ad- 
jective §. 293 am nächsten. Da durch dies Substantiv die 
Person des Beziehungssazes schon angegeben, der Beziehungs- 
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saz selbst aber anch ohne das Beziehangswort nach §. 331 
im Grande noch vollkommen ist : so fällt nicht anf daß ein 
besondres Beziehungswort hier nicht selten fehlt, zumal wenn 
das za beschreibende Substantiv unbestimmt ist, auch meist 
in dichterischer Kürze; also 

1) wenn die Beziehung den Sinn des Subjects hat : Y^^^ 

Dp7 ^o in einem Lande das nicht ihnen ist d. i. nicht das 

ihrige ist. 

2) wenn sie den Sinn des Objects hat: nj^nj y^^ ein 

Lcmd das er "kannte mit dem Suffixe, aber auch ohne dieses 
103? "^rij^? ^^^^"^ ^ helehrt ihn über den Weg den er wähle 

d. i. welchen Weg er wähle; 

3) wenn sie auf einen eng untergeordneten Begriff geht 
wo das Suffix nicht fehlen kann: H^ •ID?.'; '?|'3'^n der Weg 

worauf sie gehen, außer wo zur Noth der Accusativ nach 
§. 331, 3 denkbar ist: li« p^p;. "TQ^n n.r •»« welches ist der 

Weg wo sich das Licht spaltet? Ijob 38, 19. 24. 21, 27. 
Beständiger fehlt das Beziehungswort nach kurzen Säzen die 
an sich keinen vollendeten Sinn geben : Klp^ D^K 3") es gibt 

viel Menschen die d. i. mancher ruft §. 299. 

Selten steht ein einzelnes voriges Substantiv im stat. 
constr.: I)*! njlj n^lj? Stadt wo David lagerte Jes. 29, 1: 

enger durch die Stimme verbunden muß man sich aber jedes 
erst zu ergänzende Wort denken. — Häufiger ist dies nur 
bei gewissen stets so gebrauchten Wörtern allgemeinerer Be- 
deutung, wie bei Dl'' Tag d. i. überhaupt Zeit, wie ?]''p^^^p Di*» 

tags4ch dich rief d. i. welchen Tages oder als (guando) 

ich dich rief. — Aber dichterisch auch -IT DJi das Volk wel- 
ches . . . Jes. 48, 21. 

2. Das Beziehungswort ist selbst Substantiv statt jedes 333 

andern: n^.jD3 i)l *^^^ welcher (wer) über das Harn ist d. i. 

der Hausmeister, Verwalter. Dann ist es unbeschadet der 
Verbindung mit seinem eignen Saze zugleich in einen andern 
Saz unmittelbar verflochten, kann also auf diesen bezogen 
Object werden [^H'Jp^ l^i?"^^^ Vü wisse das was sich ereignen 

wird, oder von einem Worte im st. constr. oder einer Prä- 
position abhangen : r\)2ü ^J2 ^^^J "^Ö^ ^(m^ ^^ dem der über 

das Bims gesezt ist. 

Anch hier läßt die künstlich-korze Sprache gewisser Dichter das 
Beziehangswort bisweilen aus, jedoch seltener als §. 332 ; am leichtesten 
i)ach einem st, constr. mit voranfgestelltem Yerbum, wo schon die 

£wakPs hehr» SpL f. Anfänger. 4teAuß. \^ 
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sdiarfe Stellimg der unve^inbaren Wörter auf das Mittelglied hinweist: 
D!)p b^^ i^b *^T3 in die Hände dessen den ich nicht bestehen (aas- 
halten) kann, ''^{{^3 ö^bb denen die nicht fragten , "inin '^'IttJN heil 
dem den du wählst &q, 1, 14. Jes. 66, KV. 65, 5; seltener wo der 
Zasammenhang den Begriff desObjeots mit sich bringt: die Solle raubt 

!)MDn die welche sündigten Qob 24, 19, oder gar den desSubjects Jes. 
41, 24. 48, 14. 21. 68, 19. 

3. Das Beziehungswort steht zwar nach § 338l vorne, 
es wird aber nächstdem dnrch ein nach §. 287 o im Accnsa- 
tive untergeordnetes Substantiv seinem Inhalte nach näher er- 
klärt: dadurch entsteht ein allgemeinerer Begriff als stände 
das Substantiv vorne: was-von Weib d. i. welcherlei Weib 
oder wenn ein Weib — ; was kam van Wort d. i. was für 
Worte kamen: jedoch ist diese bequeme Kürze imHebr. noch 
selten Lev. 4, 22. Nu. 5, 29. Jer. 14, 1. Hez. 12, 25. 

335 Das Particip oder auch das Adjectiv hat nach §. 168 
an sich den Begriff eines als bezügliches Beschreibungswort 
gesezten Verbum, kann also kürzer für das Beziehungswort 
mit dem Verbum finitum stehen ; entweder allein : H^H der 

fürchtende d. i. der welcher fürchtet, oder an ein voriges 
Substantiv sich anlehnend, wo es dann auch nach einem un- 
bestimmten leicht den Artikel annimmt: njnrj tt^|J Seele die 

ld)ende d. i. welche lebt 6n. 1, 21. Bei dieser kurzen An- 
schließung an ein voriges Nomen wird das Particip auch 
leicht im Sinne desPerf. gebraucht: 1^ K-IH "»p wer ist der 

welcher gejagt hat? Gn. 27, 33, bisweilen sogar für das Im- 
perf. im Sinne der reinen Zukunft 19, 14. 

336 II. Das einen bloßen Gedanken zusammenfassende und 
auf etwas anderes beziehende Wörtchen (die Conjunction, wie 
gaudeo quod vales) ist "»J daß; seltener wird Itt^fc«^ auch in 

diesem Sinne gebraucht. Ein so eingeleiteter Saz bezieht sich 

1) selten auf eine Aussage so daß er das nähere Sub- 
ject gibt : l-qp «7 1^8 UlÖ gut isfs daß du nicht gddbest, 

denn dann kann meist kürzer der Inf, constr, stehen. Häu- 
fig aber 

2) bezieht er sich auf den vorigen Saz als dessen Object, 
und zwar als dessen näheres Object unmittelbar von einem 
activen Verbum abhangend, wo daher auch Tl^ nach §. 207 

vor Itt^K daß treten kann: "»S 'T'3D ^ meldete daß — ; ich 

vertraue ^5 daß er thun werde (mit dem Imperf.); ^I^^Jpj^ 

U^p "ltt^8"nK ich mache daß ihr gehet lat. ut eatis Hez. 

36, 27. Qoh. 3, 14, indem sich Zeit und Modus des Verbrans 
im Beziehungssaze immer nach dem besondem Sinne der 
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Rede richten. Bei den Verben des Sagens Sehens Höreu?^ 
und den ähnlichen kann indeß der ganze Saz mit seinem 
Subjecte und seiner Aussage auch kürzer nach §. 284 unter- 
geordnet werden; und im Schweben zwischen diesen beiden 
Möglichkeiten tritt das *>^ oft erst zur Aussage: er sah das ' 

Licht daß es gut Gn. 1, 4. 6^ 2; didte jtistum llD "»ID quod 

bonus i. e. esse bonum Jes. 3, 10. 

3) Das Beziehungswort verknüpft ein voriges Nennwort 
im st. const. sei es eine Präposition oder ein anderes Ver- 
hältnißwort mit seinem Saze und wird so das Bindeglied 
zwischen beiden: itt^bj Dl'' Tag daß — d. i. welches Tags, 

guando, "Itt^iJ DipD? am Orte daß d. i. an welchem Orte, 

kürzer als an dem Orte wo Lev. 4, 24. 33, wo "Itt^g dem ^^ 

vorgezogen wird weil es nach §.321, 3 als Accusativ gelten 
kann. Außerdem steht 1!^^^ immer mit den kürzesten Prä- 

Positionen zusammen: l^VQ wie daß oder so wie — , "Itt^bJ? 

indem^ oder wo vom Orte die Rede ist wo, auch in die Ur- 
sache überspielend sofern, weil (als Präposition wegen Jon. 
1, 8 neu gebraucht); "»^ nrjp statt daß, "»S D§fcj; außer daß. 

Da aber etwas stärkere Präpositionen auch leicht wie Con- 
junctionen ohne Beziehungswort sich vor den Saz stellen, oder 
auch am kürzesten den inf. constr. sich unterordnen können, 
so kommt es hier sehr auf den geschichtlichen Sprachge- 
brauch im Einzelnen an. 

Hieher gehören demnach alle Verhältniß-Säze, mögen sie 337 
durch die einfachen Beziehungswörtchen oder durch deren 
Zusammensezung mit Präpositionen oder durch bestimmtere 
Gonjunctionen eingeleitet seyn; insbesondre 

1) die Sä^e der allgemeinsten Begehung auf etwas eben 
gesc§tes und unvollendet gelassenes, fragend: was reizt dich 
f^JJiD **? ^ß ^^ erwiderst? mit verwunderndem Tadel vor- 
werfend: wären wir in Aegypten gestorben Drifc<5fjn "'S ^(^ 

ihr uns (statt dessen) oms Aegypten herausgeführt habt! Ex. 
16, 3. Gn. 21, 7 vgl. §. 330. 

2) Säze für Folgerung und Zwech, wo schon "itt^g mit 

dem Imperf. wie lat. ut mit dena Conjunctive hinreicht Deut. 
4, 40. 28, 27, Gn. 11, 7; nach einem Verbum der Bewegung 
deicht sogar um Ziel und Absicht auszudrücken , das bloße 

Imperf. hin *R 88, 11. Ijob 16, 8. Bestimmter drücken ]JiD/ 
(in Beziehung daß-) und "IttJ^a (wegen dessen daß-) mit dem 

14* 
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Imperf. oder vielmehr mit dem Yolantativ die Absicht ans, 
auch 'i^lH §. 325 : ich wiU auf den Berg steigen rrj93iS ^TIK 

ob ich etwa Gott versöhne d. i. damit ich (wenn möglich) 
d. V. Ex. 32, 30 (wo der Voluntativ §. 228 ganz nnserm 
Conjunctiv gleicht). Die Verneinung daß nicht , damit nicht 
drückt am kürzesten S» §. 320 wie lat. ne «K 19, 14, be- 
stimmter ~]p aus; lezteres aber steht auch wie lat. ne bei 

der Furcht vor einem Unglücke das man entweder noch ver- 
hüten will (mit dem Imperf.) 6n. 3, 22^ oder schon gekom- 
men glaubt (mit dem Perf.) 2 Kö. 2, 16. 2 Sa. 20, 6. 

3) bei Zeitsäßen findet sich 

a) '•S oder Itt^iJS (selten bloß "Itt^tJ Jos. 4, 21) für unser 

um^ da, als bei der Vergangenheit, aber auch von der Ge- 
genwart oder Zukunft für unser wann lat. quum (nicht für 
wenn lat. si, vgl. §. 135, 1), und daher von der Dauer in 
der Vergangenheit für unser wann d. i. so oft als; selten 
verbindet sich kürzer die Präposition "5 sogleich mit dem 

• 

Part, nach §. 168, 2 für die Gegenwart in der Vergangen- 
heit Gn. 38, 29. — ny.| um die Zeit da — , nun da — , 

wa/nn einmal Ijob 39, 18. 

&) D^^ noch nicht und D^D? lev(yr mit dem Imperf. als 

der Zeit des Unvollendeten, mag von Gegenwart oder Ver- 
gangenheit die Rede seyn §. 136, 3; seltener mit dem Perf. 
für unser Plusqpf. ^P. 90, 2. Aehnlich Itt^bJ ly mit dem Im- 

perf. wie donec pervenirem *ft 73, 17. 

c) ''IDS nachdem, T^D oder TK"^p seitdem ^ und andre 
Wörtchen ähnlichen Sinnes. 

338 III. Der Ausdruck der leziiglichen (oder indireMen) 
Bede ist im Hebr. zwar nicht so ausgebildet wie im Griechi- 
schen und Deutschen, fehlt in daß nicht. Nicht selten, wird 
ein anzuführender Gedanke, welcher auf geradem Wege an- 
geführt oder mit "»S ^^ eingeleitet seyn könnte, sofort in 

bezüglicher Rede untergeordnet : ntDn D'^tt^lS -IVT mssen sie 

sie seien Menschen! ^. 9,. 21; er befahl llpy^ ^^ sollten 

stehen Dan. 1, 5. Lev. 9, 6. &q. 1, 10. Hos. 7, 2; seltener 
jedoch in freierer Stellung und längerer Fortsezung ^. 40, 4. 

Znr Anfohräng einer Bede oder eines Gedankens dient^ das häufig^ 
?i73fc<b zu sagen oder die Worte anzuführen %,2S0; bisweüen dient dazu 
auch kürzer das bloße ^U^K \eie ojt. 
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2, yer1)indung8-Säze und Worte. 

L Die einfachste Verbindung durch "1 und ist in der 

Sprache so häufig, sowol wenn ein einzelnes Nennwort als 
wenn ein Saz sich anschließt, daß sie auch bei zwei Be- 
griffen wiederkehrt von denen der eine als minder wichtig 
leicht dem andern sich unterordnen ließe. — So schließt sich 
oft ein Nennwort an ein anderes durch und wofür wir nur 
mit sezen würden; daher auch nach einem gewichtigem 
Nennwort vor dem neuen Nennworte das einfache Personal- 
fiirwort gern wiederholt wird: Vp^VQ Hin l'l'n David er und 

seine Leute d. i. mit seinen Leuten. Aehnlich kann die Aus- 
sage sogar wenn sie nachgesezt wird, sich nur auf das er- 
stere Nennwort beziehen, falls dies dem Sinne nach das 
wichtigere ist: DWK ''rtiyi^ ^58 ich und meine Mägde d. i. 

mit m. M. unll fasten. 

Daß das gleiche Suffix bei dem zweiten Nennworte fehle Of^ 
n*^73Tn mein Stolz und Preü Ex. 16, 2 für '»n"n73l) ist eben so selten 
als da£ zwei Nennwörter sich im staL constr, fortsezen: ^1t3l ^H^^ 

pdln^ die Auswahl und dcM Beate des Libanon, In lezterem Falle kann 
das ^erste zweier ihrem Sinne nach wesentlich gleicher Nennwörter auch 
wohl im stat. ahsol, bleiben, wie D'^ttj^K ^151 «^H? von Menschen veT' 
achtet und verlassen Jes. 58, 3. 4 nach §. 288 verkettet. 

Verbindet daÄ einfache "l einen neuen Saz zum vorigen 340 

• 

Saze, so kann der ein Gegensaz seyn, indem das den Gegen- 
saz im Vergleiche mit dem vorigen Saze tragende Wort, wo 
irgend leicht möglich, vorantritt : er nannte die Erde Trock- 
nes, undipher) die Wassersammlung nannte er Meer Gen. 1, 10. 
— Er kann aber auch im Gegentheile ein mehr untergeord- 
neter, erklärender Saz seyn, z. B. ein vergleichender Ijob 
5,7. 14, 11 f., bisweilen auch nur ein wichtiges Wort nach- 
holend (unser und zwar) Qoh. 1, 5. &q. 3, 26. 

Hier aber ist das wichtigste daß das einfache ~*| auch 341 

dient um VerMltniß- oder Zustandsäze §. 306 neben andern 
einzuführen; und zwar kann der Zustandsaz 

1) mit dem vorigen Saze enger verbunden seyn und so 
selbst das "*) an seiner Spize tragen; wobei das Gesez das 

• 

Subject im Zustandsaze voranzustellen s6 stark gilt daß, 
wenn das Subject ein im Hauptsaze schon genanntes Nenn- 
wort ist, dies dennoch wenigstens in seinem Fürworte zu 
wiederholen ist: er schlug das Lager nö^ Ti^n HirjöDl ^^ 

rend das Lager ruhig war ; sie kamen zu ihr nnttj^ K'^ni währ 
rend sie saß; sie weissagen D'^I^n^?^ ^6 '»J^l und ich habe sie 
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nicht gesandt d. i. obwohl ich sie nicht gesandt; wovon in 
gewöhnlicher Bede weiter keine Ausnahme stattfindet als daß 
das Perf. nach einem scharf voraufgestellten Worte wie Häri 

siehe und ^ nicht vor dem Subjecte stehen bleiben, und 
wo ein Saz ohne Verbum ist dann nach §. 307 ein geringe- 
res Wort dem schwerern Subjecte vorgeschoben werden kann : 

ich Jcam zum Tempel n'^SD T\yv Hfa? VQ^ näHl wahrend schon 

• • • • • 

die Hoheit Jahve^s das Haus erfüllt hatte; rette uns H)t^ 

D*1N nj^-ltt^rt) da eitel ist des Menschen Hiäfe Hez» 43, 5. 

Lev. 15, 11. yy. 60, 13. 

Indeß kann ein solcher Zustandsaz, wenn er im Ver- 
hältnisse zu seiner Umgebung nicht zu selbständig und 
schwer ist, nach §. 279 auch kürzer im Accusative unterge-' 
ordnet werden, und zwar am leichtesten wo einParticip ge- 
nügt (welches dann, wenn sein Subject dem Sinne nach we- 
niger schwer ist, sogar vor dieses tritt Ex. 26, 5. 36, 12); 
am kühnsten und seltensten so daß der Zustandsaz ganz kurz 
eingeschaltet wird, z. 6. einem größern Zustandsaze: HV)), 

1C^91 Dvp "injl da er, gewarnt (wenn er sich hätte warnen 

• ■ • 

lassen), seine Seele gerettet hätte Hez. 33,* 5; fP. 4, 3. Spr. 
20, 14. Bjcht. 8, 4. — Oder er wird 

2) freier einer langem Reihe von Erzählungen einge- 
schaltet, steht auch wohl im Anfange einer neuen Bede, je- 
doch unter Voraussezung früher gesagter Worte; auch hier 
kann das "1 immer vorne bleiben, und die Voranstellung des 

Subjects ist nur noch nothwendiger Gn. 18, 11. 24, 21. Jos. 
6, 1 (ohne "1 Deut. 5, 5); Nu. 12, 14. W. 2, 6. Jes. 3, 14. 

Wo aber endlich 

3) der Zustandsaz voraufgeschickt wird um dann das in 
jene Lage fallende Ereigniß zu beschreiben (mag übrigens 
von der Vergangenheit Gegenwart oder Zukunft Jos. 2, 18 
die Rede seyn), da muß er das Subject immer deutlich vorne 
behalten (es wäre denn daß einmal aus besonderer Ursache 
die Aussage viel bedeutender wäre Gen. 27, 30); es kann 
dann aber darauf die ruhige Erzählung mit dem Vav der 
Folge §. 342 eintreten Gn. 24, 1 f., wenn nicht um ein plöz- 
lich oder unerwartet einfallendes Ereigniß zu schildern auch 
der Nachsaz in der Gestalt eines ein Bild vorführenden Zu- 
standsazes vorgezogen wird Gn. 27, 30. 38, 25. 1 Sa. 9, 11, 
oder wenn nicht ein Imperativ oder eine Frage folgt wo das 
und schwerfälliger seyn würde, Gn. 49, 29. Ex. 3, 13. 

Ist das Subject ganz unbestimmt, so genügt um einen möglichen 
Fall oder Zustand zu sezen das bloße Particip : p*^*?^ ^^"^^ wer gerecht 



»" ^ » ^ 
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herrscht d. i. wenn jemand g. h. 2 Sa. 28, 8 f. ]job41,18 vgl. Jer. 28, 17. 
Gn. 4, 15. 

Man kann daher diese Säze schon zu den gegenseitigen §. 855—57 
rechnen. 

n. Von dieser gewöhnlichen schwachen Copula "1 undZi2 

ist nach §. 231 das kräftigere und wohl zu unterscheiden, 
welches auf das Vorige stark zurückweist, das Neue als von 
ihm bedingt und aus ihm hervorgehend hinstellt und so eine 
innere Beziehung des zweiten auf das erste ausdrückt: und 
d.i. und da^ und so, so, sodaß. Dieses Vav der Folge drückt 
1. in seiner Zusammensezung mit dem Imperf. und dem 
Perf. nach §. 231 ff. immer die Handlung in Bezug auf schon 
gesagtes in einer solchen gleichkam springenden Folge aus 
daß wie in plözlich überspringendem Zeitverhältnisse das Ver- 
gangene wie kommend, das Kommende aber und Unvollendete 
bereits wie gekommen und vollendet erscheint, die schlichte 
Zeit oder der schlichte Modus also plözlich wie in eine ge- 
färbte Zeit übergeht, mag das schlichte Tempus vorhergehen 
(wie gewöhnlich) oder mag irgend eine andre Sinnverbinduug 
diese bestimmte Zeit'bedeutung und Zeitfolge herbeiführen. 
Wenn z. B. die schlichte Rede irgendwo den Imperativ ver- 
langt, so springt dieser (weil er nach §.224 ff. nur erst vom 
Imperfect abgezweigt ist), wo diese bezügliche Zeit oder Sinn- 
folge einfällt, sofort in den sehr ruhigen Ausdruck seiner 
entsprechenden Gegenzeit um d.i. in das gefärbte Perf. mit 
dem Vav der Folge. 

Es laßt sich hiebei aber nicht läugnen daß das Perf. Consequuiivum 343 
überhaupt im Hebräischen, wie es jeä vorliegt, hereits etwas in Ab- 
nahme ist, und daß dafür hie und da (wie Ijob 7, 17 f.) schon das Im' 
perf» conaequ, als das stärkere der beiden^ Gebüde sich eindrangt. Je- 
doch geht dieses nicht so weit daß das Imperf. consequ. je z. 6. da an- 
gewandt würde wo nach §. 842 als schlichter Modus der Imperativ vom 
Sinne gefordert wird. 

Jede Handlung welche sich aus der zulezt genannten 344 
oder einer früher erwähnten weiter entwickelt, reiht sich 
durch dies starke Band an, auch wenn der Fortschritt mehr 

im Sinne als äußerlich in der Zeit liegt: '•I^'^^ll SjlK ich 

werde vermögen und sehen, weil das wirkliche Sehen das 
Vermögen voraussezt; auch zwischen zwei Handlungen von 
denen die eine nach anderer Art als minder wichtig unterge- 
ordnet werden könnte, ist nach der stärkern Weise diese 
Verbindung möglich: "IS*!^! Utt^l und er wandte sich und 

sprach d. i. und er sprach wieder ; niDiJl ")3T rede sodaß du 

sagst. — Aber diese Zeitgebilde drücken, wenn der Zusam- 
menhang darauf führt, zugleich auch eine Gedankenfolge aus, 
nämlich 
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1) wenn aas dem bereits gesagten ein Schlnfi gezogen 
wird: DJ^j!^ so ward erstanden Gn. 23, 20; 

2) wenn ein mit Nachdruck vorausgesezter aber unvoll- 
endeter Gedanke im Yerbam schärfer wiederaufgenommen 
und verbunden wird: und sein Kebsweib- (was die betrifft) 

so gebar auch sie H^PV] Gn. 22, 24; um deines Namens wü- 
len nn^DI so venseihe mir W. 25, 11; ähnlich nach einer 
vorne abgerissen hingestellten Zeitangabe: D^Jp'^l ^JW ^hends- 

da werdet ihr erkennend. 16» 6; 

3) nach einem Frage- oder anderm Saze der sich als 
Vordersaz denken läßt: was ist der Mensch •in3|jn||Ü daß du 

ihn kennest? 

345 Da aber in diesen beiden Zeitbildungen nach §. 241 das 
Vav der Folge und die bestimmte Verbalform eine unzer- 
trennliche Zusammensezung bilden, so wird diese ganze Bil- 
dung zerstört sobald ein anderes Wort als das Yerbum sich 
in den Anfang des Sazes drängt; dann erscheint also vorne 
vor diesem Worte das einfache "1 und und weiterhin die 

• 

entsprechende schlichte Zeitform welche ohne diese fließende 
Folge stehen würde , also SM ♦ ♦ ♦ 1 für 13^53 , und 2P^5J ♦ ♦ ♦ ^ 

für lOJ). Zerstörend auf diese Weise wirkt besonders iO 

nicht nach §. 320, aber auch jedes andre Wort welches des 
Sinnes wegen dem Verbum vorhergehen muß, z. B. eines Ge- 
gensazes wegen: i<^j5»*0 ^"Jp!! Grn. 1, 10 §. 340. 

Da indeß dennoch die dem Hebr. so ungemein beliebte 
fließende Folge der Rede da wo sie nach dem Sinne der 
Bede seyn könnte, nicht gerne aufgegeben wird, so stellt sie 
sich vor eingeschalteten Zeitangaben oder andern etwas stär- 
ker vorauftretenden Wörtern durch Hülfe des allgemeinsten 
Verbums n^H seyn gerne wieder her, indem wo das Imqerf. 

conseq. erfordert wird •'H^l, wo das Perf. conseq. H'^ni das 

• ■ • • 

stärkere und umschreibt; worauf dann das eigentlich ge- 
meinte Verbum entweder schlicht, oder wie in einem Nach- 
saze sogleich wieder mit dem Vav der Folge erscheint : Dl''3 ^;^3 

ipfc<J3 fc^-inn und es geschah an jenem Tage da sagte er, 

wenn nicht etwa der Saz sich nach §• 341, 3 umbildet, 
Jes. 37, 38. 

346 Indeß dauert da wo man hienach das schlichte Zeitgebilde erwar- 
ten würde, dennoch bisweilen ungeachtet eines dazwischen getretenen 

Wortes das von seinem "1 und getrennte ge&rbte fort, 2 Sa. 2, 28. 
«P. 69, 22 j Spr. 9, 4 vgl. v. 16. 
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2. Die reine Gedankenfolge drückt dies und schon aus3i7 
in der Zasammenseznng mit dem Imperativ und Voluntativ 
mit oder ohne die Verstärkung durch H" §. 228. Diese Bil- 
dung für den Ausdruck des durch etwas Vorausgegangenes 
bestimmten Willens findet sich zwar auch nach einem ruhi- 
gen Saze: nicht verlangst du Opfer nil?i<l daß ich sie (wenn 

du sie Terlangtest) gäbe: mehr indeß hat sie ihre Stelle nach 
einem herausfordernden Vordersaze (z. B. nach dem Impera- 
tiv, oder einem Fragesaze), worauf dieser Saz wie eine Art 
Nachsaz folgt : wer ist weise pjl daß er dies verstände? wel- 
ches eben soviel ist als „wenn einer weise ist so wird er 
dies verstehen"; VOl '»in^'l suchet mich und ld)ä! welches 

viel lebendiger gesprochen ist für „sucht ihr mich so lebt 
ihr"; faßt einen Roth IgPil daß er gebrochen werde! d. i. 

„faßt nur einen Rath, er wird doch gebrochen werden." Da 
also dieser Saz mit einem solchen vorhergehenden immer in 
näherer Verbindung steht, so kann er sogar das und verlie- 
ren und dadurch sich nur um so enger anschließen : urirf den 
Stab auf die Erde '»H^. so wird er zur Schlange Ex. 7, 9. — 

• 

Die Hemmungen aber welche bei den Zeitgebilden wirken 348 
§« 345, können auch diese Zusammensezung zerstören. 

3. Aber auch vor jedem andern Worte kann "^ die Ge- 

• 

dankenfolge bezeichnen (und wurde dann ursprünglich gewiß 
mit ganz besonderm Tone gesprochen), z. B. bei Wiederauf- 
nahme, unterbrochener Bede: Knecht deines Vaters (was das 
betrifiTt) t^D '»JtQ so war icKs früher, und nun-- ^l'njji '»JKJ so 

bin ich deiner 2 Sa. 15, 34 ; deine Hoffnung (was die betrifft)- 
Ön) so ist sie die Unschuld deiner Wege Ijob 4, 6. 

Den Gegensaz zu jeder dieser beiden Grundarten von ^ 349 

• 

und bildet sowohl bei einzelnen Worten als beiSäzen 1) die 
sich erklärende Rede, wie seiner Seele, seinem Blute Gn. 
9, 4; auf welche Art auch zwei Verba sich gegenseitig er- 
gänzen können: sie ist verödet, am Boden sizt sie d. i. sie 
sizt verödet a. B. Jes. 3, 26, in welchem Falle sie aber ge- 
wöhnlich dicht zusammen stehen §. 285. — 2) die steigende 
Rede, aus mancherlei Grunde, z.B. Gn. 1, 11. Rcht. 5, 27; 
bei dem dritten Worte Deut. 29, 22. — 3) die kurze, abge- 
rissene Rede Rcht. 5, 13» 

Wie dasVerbum finitum in seinen beiden Grundtheilun- 350 
gen Perf. und Imperf. und deren Durchkreuzung durch das 
Imperf. conseq. und Perf. conseq. im Hebr. noch die feste 
Grundlage der ruhigem und vollkommenem Rede bildet, so 
kehren alle davon abweichende Spaltungen und Farbea d&% 
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Yerbum, womit die Bede etwa anfängt^ im weitem Fortoange 
immer wieder auf jenes ruhige Ebenmaß zurück. So lallen 

1) stärkere Redearten in die gewöhnlichen zurück: der 
' Imperat. und Yoluntativ dauert gemeinhin nicht lange, und 

kommt mitten im Flusse der Bede überhaupt nicht leicht 

auf, daher iO\ mit dem Imperf. nach unserer Sprache oft 

bedeutet damit nicht Jer. 10, 4, auch wohl bloß m nach 
§. 347 Ex. 28; 32. 39, 23; eben so sezt sich der Inf. 
absol. und das den Zustand bezeichnende Part, nicht lange 
fort. 

2) der kürzere Ausdruck bleibt nicht, der Inf. constr. 
und das einen Beziehungssaz kurz umschreibende Partie, fal- 
len in das nach dem jedesmaligen Sinne der Bede si(;h rich- 
tende ruhige Zeitgebilde zurück: Tptt^^* ♦♦5***^^9 um zu 

machen (d. i. damit er mache) die Erde öde, und die Sünder 
aus ihr tilge Jes. 13, 9; ^l^n^ on^ S'J D^pt} der den Niedem 

aufrichtet, den Dürftigen erhebt 1 Sa. 2, 8. Namentlich fallt 
auch der Beziehungssaz sobald als möglich in das Yav der 
Folge, sogar in so kurzgefaßten Bedensarten wie: ^^IQ }n| 

niTX?3 Nachkommen dessen der die Ehe brach und sie (die 

Mutter, auf diese Weise) buhlte Jes. 57, 3 ; ähnlich Hos. 7, 10. 

Die bei dem ersten Saze kraftig hingestellte Yemeinnng kann im 
folgenden ohne Schaden des Sinnes oft ihre Kraft fortsezen; wie auch 
die Kraft einer Präposition im folgenden Saze gleichen Sinnes leicht 
fortdauert Jes. 38, 18. 15, 8. Rcht. 5, 9. — Seltener holt ein zweiter 
entsprechender Saz ein anch znm ersten nothwendiges Wort nach Zakh. 
.9, 17. Jes. 48, 11. 

351 Indem nnn noch das Streben nach Kürze hinzutritt, fägt sich nicht 

selten ein zweites Verbum mit "*) im bloßen inf, dbsoU wie §. 280 an, 
mag das vorige Yerbum in irgend welcher Gestalt vorkommen, zomal 

bei gleichzeitiger That und wenn die Person nicht wechselt: •^fc^? '''?'?^ 

ich wandte mich und sah (ähnlich bei 1fi< oder Lev.25, 14. Dt. 14,21); 

auch der inf. constr. mit b fängt an so gebraucht zu werden Jer. 17, 
10. 19, 12. Qoh. 9, 1. 

352 III, S^oder reiht sich am nächsten an "1 und, da es 

• 

nur eine nm^ Möglichkeit hinzufügt; daher es auch wie das 
Vav der Folge und mit gleicher Kraft vor das Perf. treten 
kann Num. 5, 14. Es ist oft verbessernd: oder vielmehr^ 
bei der zweiten Frage Rcht. 18, 19; daher auch wenn etwa 
lat. sin Lev. 4, 23. 28, so besonders in der Zusammensezung 
np 1« was etwa 1 Sa. 20, 10. Doch reicht hie und da auch 

das einfache ■\ zu der Bedeutung oder hin Jes. 43, 9. 44, 7^ 

Lev. 22, 13. 
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D§ auch sezt Wechselbegriffe , DH^jltt^ D| uterque §. 267 ; 
oder ist sogar ^ wofür seltener auch das bloße "1 steht. — 
^^ oder Cl^^l ist bloß stärker als n« 

3. Säze für Begründung und Folgerung; Gegensäze. 

Zur Begründung dient selten bloß das stärkere und §. 342, 353 
sofern es nämlich bedeuten kann so^ denn Ex. 15, 2. 8. Jon. 
2, 4; das eigentliche Wort dafür ist ^!D, welches zwar nach 

§. 336 ursprünglich nur weil bedeutet, dann aber auch ge- 
trennter gestellt unserm denn gleichkommt — Weit nach- 
drücklicher ist 15 /)l ^? ©ig« ^^^^ drum^ indem der Grund 
doppelt bezeichnet wird und ]5 ^U welches sonst demonstrativ 
ist, in diesem Zusammenhange relativ wird (vgl. p. ^in.S 

na^ih so- d. i. nachdem 2 Sa, 24, 10), daher etwa unser da 
doch einmal. 

Zur Folgerung dient nnjil und nun d. i. da das so ist; 
ferner |5 7ji solcherhalben , deshalb; ]pl darum (eig. bei sol- 
chem, daher auch in anderm Zusammenhange bei alle deni^ 
dennoch Jer. 5, 2). 

Der Sinn eines Gegensazes liegt oft nur im Zusammen- 354 
hange und der Stellung der Wörter, mag das schwache '\ 

und vorhergehen §. 340, oder mag es, was den Gegensaz 
dann noch schärfer macht, fehlen Ijob 6, 14 f. ^. 46, 4. 
119, 51. 61; das schärfere und §.342 und das noch bedeut- 
samere tjfcj W. 58, 3 haben auch rücksichtlich eines im Sinne 

liegenden Gegensazes mehr Gewicht. Eigentliche Ausdrücke 
dafiir sind DJIfc^l selten bloß oSlfc^ dagegen, P^ §. 105 und 

^?8 (wie lat. vero) aber. — Zum Gegensäze gleich nach der 

Verneinung (^söW(?erw; dient '»5 §.330, stärker D« ^3 §. 356.— 

Zur Versicherung gegen mögliche Einwände dient 05 oder D^T 

• 

auch so, dennoch, auch in\ gleichwohl, sehr stark n«> D5 t]«"] 
tmd dennoch aber Lev. 16, 44, oder ntn iy^y\ und bei dieser 

7 1 „« T T- 

Sache d. i. und dessenungeachtet Dt. 1, 32. — Einschrän- 
kend sind •?]« und pl nur, doch; D|« §. 322 und ähnliche; 

DiJ pl dummodo Deut. 15, 5; h)l obwohl Ijob 16, 17. 

Der Ausruf ^5 V\^ bedeutet zwar im einfachen Saze ver- 
sichernd und daß...? d. i. wirklich? fragend Gn. 3, 1: fügt 
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aber in mehr bloß ausrufender Haltung in Bezug auf einen 
vorigen Saz mit steigernder Gewißheit die Hauptsache hinzu, 
und bedeutet so nach einem Nein-Saze wie vid weniger^ nach 
einem Ja-Saze me vid mehr, Aehnlich ^4) oder ^y\ nach 

• 

einem Nein-Saze und daß . . . . / d. i. wie viel weniger. 



355 C. Za deH gegeHseitigeH Sixei 

d. i. den Doppelsäzen deren erster schon nothwendig auf den 
zweiten hinweist, gehören 

I. die JBedingungssä^e, mag derNachsaz einer Bedingung 
immer bestimmt angegeben seyn oder nicht. Das nächste 
Bedingungswörtchen ist 

1. Ü^ (selten ^n) wenn, ih üif wenn nicht; es sezt die 

Bedingung auch einer in der Wirklichkeit noch nicht erschie- 
nenen Sache gerne als sicher voraus und verbindet sich so 
gleich dem Vav der Folge mit dem Perf. als dem Perf. der 
Zakunft (futurum exactum), welches Perf. indeß nach §. 350, 1 
bald in die entsprechende schlichte Zeit übergeht; und steht 
ähnlich als Zeitwörtchen in Säzen welche vom Imperf. als 
schlichter Zeit ausgehen (wo es dann sobald als bedeutet) 
Nu. 21, 9. Amos 7, 2; der Nachsaz zur Bedingung kann 
dann der Gegenseitigkeit wegen gleichfalls im Perf. folgen 
1 Sa. 2, 16: welche Perfecta wohl von denen zu unterschei- 
den sind welche in Bedingungssäzen die wirkliche Vergan- 
genheit bezeichnen. Das part. neben D^ bezeichnet die 

nahe Zukunft Echt. 9, 15; das imperf. dagegen die bloß an- 
genommene oder kaum mögliche Bedingung njTJ^ D^ wenn 

wäre Jes. 10, 22. V^, 50, 12, es wäre denn daß es bloß we- 
gen eines vortretenden Wortes wie §. 345 statt jenes Perf. 
der Zukunft stände Nu. 35, 20 f. Aehnlich wird bisweilen 

iyfV{ 73 quicunque verbunden. 

Das Perfectum der Bedingungssäze ist also ein ebenso bloB von die- 
sem besondem Wortzusammenhange abhängiges oder (wenn man so re* 
den will) gefärbtes wie das bei dem Vav der Folge §. 342. Doch ist 
zu bemerken daß es im Hebräischen bereits stark aufhört und dafür 
das schlichte Zeitgebilde d. i. das Imperf. eintritt. 
356 In den häufigen Schwur-Säzen fehlt fast immer als von selbst deut- 
lich der Saz womit man sich Strafe wünscht: ^^|^$ D^ wenn ich dich 
verlasse (will ich umkommen)! daher &^ in solchen abgerissenen Sazen 
bloß starke Verneinung, £^b DM starke Bejahung andeutet; bisweilen 
schon M'n = ^^n g. 324. — Da &£< "^9 nach Yemeinongssazen be« 
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deuten kann sondern wenn d.i. außer wenn, so ist es allmählig nur ein 

stärkerer Ausdruck fiir nur, vielmehr geworden, wie ähnlich '^'^^a mit 
dem Perf. Jes. 10, 4; es entspricht so dem Griechischen dJJ! $. 

2. Der Sinn eines Bedingnngssazes kann indeß auch 357 
kürzer ohne Bedingungswörtchen auf mancherlei Weise an- 
gedeutet werden. Im engen Verbände der Säze ist es oft 
genng durch das Vav oder ifc< (§. 352) der Folge und zwar 
meist des Perf. einen neuen Fall als Bedingung zu sezen, 
wobei dann das Fehlen der Gopula oft bestimmter den Nach- 
saz anzeigt : und wachst du auf, wird sie (die Weisheit) dich 
sicher leiten Spr. 6, 22. Sonst ergänzt auch manche unge- 
wöhnliche und kräftige Art von Zusammenstellung zweier 
Säze den Sinn, z. B. fallen Tausend dir isur Seite-au dir 
wird es (das Verderben) nicht reichen V^. 91, 7; gesehen hat 
er's und verbirgt sich d. i. es gesehen habend v. er s. Spr. 
22, 3; ich rufe zu dir -du hefreietest mich d. i. sobald ich 
rief befreie test du mich ^V. 30, 9 — 12 ; er rufe mich-so erhör' 
ich ihn nach §. 347 «^. 91, 15. 

3. Da nach §. 134 in den beiden Grundspaltungen des 358 
Verbum Perf. und Imperf. noch kein fester Unterschied zwi- 
schen Möglichkeit und Wirklichkeit gemacht ist, so hat sich 
den Mangel zu ergänzen ein zweites Bedingungswörtchen ge- 
bildet lS (auch «7 D^ Hez. 3, 6, verneinend H^)h oder \S^S), 

welches die Bedingung ungeachtet des klaren Gefühls daß 
ihr Inhalt jezt unmöglich sei sezt : welcher Unterschied ent- 
schieden hervortritt 

1) bei Sachen der Gegenwart, wo das Perf. wie bei D^ 

§. 355 stehen kann, oft aber auch ein Zustandsaz steht: -iS 
WJJJ 1D?ri wenn sie weise wären (was sie nicht sind) würden 

sie dies einsehen, Jitjltt? ^DJi r> wenn mein Volk jezt und be- 
ständig hörte (was es nicht thut); abgerissen: WDÖfef.'» lS 

■ • • 

wenn er uns haßte! (was sollten wir machen?) Gn. 50, 15; — 
eben so und noch mehr 

2) bei der Vergangenheit: n^rj -iS wenn geschehen wäre 
(was nicht geschehen ist), wo dann im Nachsaze ttjt ^3 oder 
nplji "»5 joj dann oft vor dem Perf. steht. Auch wo ein sol- 
cher Vordersaz fehlt, reicht THI oder n^Ji vor dem Perf. hin 

um nach einem außerdem schon deutlichen Gegensaze das zu 
bezeichnen was dann gescheherb seyn würde Ex. 9, 15. 

II. Wechsdsäise oder im geringem Umfange Wechsel- 369 
Wörter, und zwar 
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1. nm verschiedenes als in einer Bficksicht dennoch eur 
sammenJcammend und sich häufend gleichzustellen, durch D| 

D^~ auch- auch d. i. sowohl -als auch, nicht nur-sondern auch, 

das zweitemal kann stärker Dj) stehen Ex. 10, 25 f. 6n. 

24, 25; seltener dient dazu t)«"*)« Jes. 46, 21 und ")"•"! 

38, 15. W. 76, 7. Nu. 16, 17. 

360 2. um Verschiedenes als in einer gewissen Hinsicht sich 
gleichkommend zusammenzustellen: hier hegnügt sich die 
Sprache den Begriff des Correlativen durch einfache Wieder- 
holung des vergleichenden "5 w;ia auszudrücken :. y^^ P^äÖ 

wie der Gerechte so der Frevler; ist das zweite Glied stär- 
ker auszudrücken z. B. wenn die Yergleichung vor einem 
vollen Saze steht, so dient dazu p. also; trifft auch die erste 

Yergleichung einen vollen Saz, so muß nach §• 336 1^^ 

gesagt werben (sehr selten bloß *1t^^i( Jer. 32, 22 oder ^:p Jes. 

62,5). Trifft die Yergleichung die Zeit, so ist es unser diso- 
gleich ^. 48, 9 ; oder die Stufe, so ist es unser je mehr-desto 

9?}6%r Hos. 4, 7; bestimmter ist die Zusammensezung Sj^^P^yJ^? 
jenachrsonach Jes. 59, 18. 63, 7. 

Auch sonst reicht nach der alterihümlichen Einfachheit die Wieder- 
holung oder scharfe Entgegensezung desselben Nennwortes zum Be- 
griffe des Gegenseitigen hin: Int*) " nt der - und der, dieser -jener; 
tlSrtl Insln kie und da hin: ^^n^?"^^'?. ^**»^ ^«»» andern, tt5''8tb"ttä''Ä 
je einer dem andern; "^lA^ '^*)^ Volk dem Volke d. i. ein Tolk dem 
andern. 

361 3. Um verschiedene mögliche Fälle sich gleichzustellen 
dient D^)"D^ (wenn man das will, und wenn man jenes) 

lat. sive-sive: jn 0^) 3lb Dtjt sive bonum sive mdlum; das 

zweitemal kann auch kürzer Dfc} oder bloß "1 gesagt werden; 

für die zweite trennende Frage kann zwar "q wiederholt 

werden Nu. 13, 18, doch dient dafür mehr D^J §. 324, 2. 

Dagegen ist das stärkere 1M §. 352 mehr das verbes- 
sernde oder nachholende oder, kann jedoch sonst sehr ähn- 
lich gebraucht werden: yT 1« nVQ 1« mag er es entweder 

gesehen haben oder es tmssen Lev. 5, 1. Kürzer reicht auch 
hier wie §. 359 "1""! hin, jedoch mit dem Perf. vne D^ 

Spr. 29, 9. Vielerlei mögliche Fälle sezen sich auch durch 
das wiederholte 1^8 ^H ist es daß oder war es daß d. i. 

wenn je zuweilen so-oder so Nu. 9, 20 ff. 



Verschränkte Säze. 223 

ni. Sich aufh^ende Sä^e (fisir-di, ^war-doch) haben 362 
im Hebr. selten auch im vordem Saze eine äußere Unter- 
scheidung: doch sind sie bildbar, das erste Glied kann durch 
das herausfordernde ^!D daß! einen Fall sezen den der Nach- 

saz auch ohne ein Wörtchen des Gegensazes dann scharf 
aufhebt, lat. td faciat-tamen, mag er^dennoch — ^, 49, 19 f. 
21, 12. Hos. 13, 15. Dt. 18, 26. Jer. 4, 30. 50, 11. 51, 53; 
ebenso It^tJ daß...! Qoh. 6, 3. 8, 12 ; ähnlich D| mag amh — 

'Ä 119, 83, •'5 D5 obwohl Jos. 22, 7 oder ü^ 05 etiamsi Qoh. 

8, 17; auch das bloße wenn imVordersaze kann nothdürftig 
zu dem Zwecke hinreichen Qoh. 6, 3 a. — Sonst wird ein sol- 
cher Vordersaz auch bloß in der Art eines Gegensazes durch 
die Stellung der Worte nach §. 354 hervorgehoben, wie 
Jes. 49, 4. 



S e li 1 n s s. 

Längere und verschranktere Säze. 

Dies ist der Bau des einfachen oder des vermehrten 363 
Sazes im Hebräischen, auch der Bau vieler Vordersäze und . 
längerer Gedankenreihen ist hieraus im Allgemeinen deutlich. 
Einschaltungen eines andern Sazes in den Saz, Zwischen- 
säze, Veränderungen der angefangenen Bedeweise mitten im 
Saze oder auch im Verlaufe zusammenhangender Säze kom- 
men zwar noch weiter vor:, doch sind diese an jeder beson- 
dem Stelle und nach der Weise jedes einzelnen Schriftstellers 
zu untersuchen. 

Die Verbindung der Säze schreitet nach §. 340 f. meist durch das 
einfache oder geförbte und fort : aber wo ein großartiges Bild in schar- 
fer Kürze vorgeführt werden soll» da kann sich auch nach §. 349, 3 
ohne jedes und Saz an Saz drangen, wie Jes. 80, 83. 



Anhang. 

Grundzage des Biblisch-Aramäischen. 

367 Von Aramäischen Wörtern Säzen nnd Stücken finden 
sich in der Bibel 1) die zwei Worte' Gen. 31, 47, die älte- 
sten Aramäischen in Semitischer Schrift welche wir über- 
haupt kennen; — 2) der Saz Jer. 10, 11 dem Buche eines 
Propheten Israelis in der Verbannung entlehnt welcher 
schon längere Zeit vor J^remjä geschrieben haben kann, in 
einer eigenthümlichen seltenen Mundart; — 3) die längeren 
Stücke B. Ezra 4, 8-6, 18. 7, 12—26. Dan. 2, 4—7, 28, 
die ältesten welche das nach der Verbannung in Juda herr- 
schend gewordene Aramäische darstellen*); — 4) ein paar 
zerstreute Worte und kleine Säze im Griechischen N. T,, 
zunächst im Markusevangelium. 

Da dieses Aramäische nicht nur das bisjezt bekannte 
älteste sondern auch von den sonstigen Arten abweichend 
ist, so soll es hier seinen Grundzügen nach kurz beschrieben 
werden. Wo es mit dem Hebräischen zusammenfallt, da 
wird dieses hier einfach yorausgesezt. 

368 * I. Die Laute. Das Aramäische ist von vorne an we- 
niger vocalreich als das Hebräische, beschränkt die Vocal- 
aussprache auf das nothdürftigste , und kennt deshalb keine 
Hebräische Vorton- und Nachton-Vocale §. 23. Doch geht 
diese Neigung nicht so weit daß es eine Sylbe mit ewei un- 
trennbaren Mitlauten anfangen könnte. Aehnlich darf das 
Wort nicht mit mehr als zwei Mitlauten nach dem Vocale 
schließen : und auch dies trifft erst bei größerer Verkürzung 
vom Ende des Wortes aus ein. 

Vocale, 1. Das kurie i bleibt in den meisten Fällen 
ohne in e überzugehen, und wechselt im Tone noch oft mit e. 
Auch u bleibt beständiger, ist jedoch in zusammengesezter 

Sylbe vor dem Tone meist in 6 übergegangen, wie |^!?tt^» 
l(pV!Q Dan. 4, 33 neben pDfl 6, 24. — In Fällen wo e nach 



*) vgl. über das spätere West^ramäischc wie man diese Mundart 
am richtigsten nemit das in den OeU Am. 1866 S. 642—651 bemerkte. 
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§. 32 f. als Umlant von i oder ä (ö) erscheint , geht es im 
Tone in e über , wie in niD« verkürzt aus amarti §. 394, 

rf^p, DK© §. 388, hB\ §. 387. 

Das das Wort schließende betonte e §. 115 fehlt im 370 
Aramäischen fast ganz (vgl. njn; Dan. 7, 24): statt seiner 

lautet der einfache lange Vocal e, wie in H^y;, H)S1 §. 387, 

dieses aber ist in dem bezüglichen Fürworte '»'^ der-, welcher 

Hebr. nt 5. 183 und in anderen Fällen noch weiter in i ver- 

einfacht. 

2. Das lange ä bleibt nicht bloß sehr fest: auch o371 
verfärbt sich beständig in a, wie in den Selbstwörtern SH?» 

IDf, außer wo o noch fühlbar genug aus au §. 372 zusam- 
mengefallen ist wie in Dl^ Tag. Wörter wie H^pIltf^D und 
Öin^p Dan. 3, 5 flf. bilden seltene Ausnahme : vielmehr lau- 
tet sogar Tip empörerisch Ezr. 4, 12. 15 so für llip jOjio 
morüd §. 152. 

Das lange ü spizt sich in vielen Bildungen in i zu, wie 
n'^n? für Hebr. n-ini §. 149, auch in dem Suffixe "^rj — 

§. 401. 

Auch wird jeder reine lange Vocal zwischen zwei festen 372 
Mitlauten vor dem Tone oft schon verkürzt, obwohl er in 
der Schrift noch ausgedrückt werden kann: JÜO^ Dan. 2, 9 

vgl. Ezr. 5, 4. 10. 7, 14 beim stat constr.; «n^^p, N^Tni?.? ^. 

t • • • • 

HHTin? Dan. 2, 23 wo das Dag. lene im n sich so erklärt; 
]^5^Jt ^*^ irden em als pari, nach §. 388 , wofür das K'tib 
noch ']'bb)^r ^^*- 

'S. Der Doppellaut ai bleibt in allen im Saze selbstän-373 
digeren Wörtern, wie HP\]^ das Haus, ^O^D ^ brachte; und 

serikt sich nur im stat. constr., wie n^5 Dan. 5, 10, |Ü^O^i< 

neben ^n^^^ Hebr. tt^,'; §. 209, 3. Allein in zusammengesezter 

Sylbe kann ai nicht laut werden: daher T\'^ty^T} haetäjit in 

zwei Sylben zerfallend Dan. 6-, 18 vgl. §. 394. — Dagegen 
ist au beständig in 6 vereinfacht. 

4. Die Halbvocale lauten bei Gutturalen wie im He- 374 
bräischen: HHS» Klp^» T?0^ ochorän. Eigenthümlicher ist 

JEwald'a hebr. Spl. f. Anfänger. 4te Aufl. "^ 
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die Anssprache eines Halbvocales zwischen zwei festen Mit- 



inc 



lauten: *^y^ oder "h^ Dan. 2, 19. 30. 

375 Seltene Fälle Yom Zusammentreffen vonVocalen sind: 1) 
Wenn das Suffix -aJc (dein) mit der Endung des st. canstr. 
"Oe (eigentlich ai) zusammentrifft, so verschmelzen die beiden 
a so stark zu langgedehntem & daß daneben das % sich im 
Laute schon verliert, obgleich es in der Schrift nach alter 
Weise noch immer beibehalten wird, wie '^J^'JSy deine Diener; 

vgl. das Hebräische V; §. 258. — Tritt das Suffix -hu (sein) 

zu demselben -ae, so verschmilzt zwar sein u mit dem a 
von -ae zu -au und dann nach §.373 zu ö, erhält sich aber 
dennoch auch hinten an seiner Stelle zu i verdünnt, wäh- 
rend der Hauch h in der Mitte fast schon (und im Syrischen 
ganz) zerdrückt wird, wie ^rj^"^3Ji seine Diener. — 2) Hängt 

sich die Endung -mja des st emph. pl. §. 397 an ein mit -ai 
schließendes Wort wie ^'^fefS Chaldäer, so daß -ajaija ent- 
stände: so hat sich diese Anhäufung von Yocalen so er- 
leichtert daß das schließende -^ija durch Zusammenziehung 
der zwei a sich zunächst in ai, dieses aber dann nach dem 
vorigen starken -ai oder -4; sich beständig zu -ae oder -e 
herabgesenkt hat: «.^1^?. Aber auch für dieses wird, in- 
dem j zwischen den zwei starken Vocalen sich wie zerdrückt, 
oft ^iJ'jfe^S geschrieben. -- 3) Wenn das passive u oder o 

in der ersten Sylbe eines Thatwortes mit ai zusammentrifft, 
so verdunkelt und dämpft es dieses bloß in oe, wie •»p'»n 

gebracht werden vom '»n^n bringen, N^^^t? ausgeführt d. i. vol- 
lendet werden als Bauausdruck Ezr. 6, 15. Vgl. darüber 
die Propheten des Ä. Bs HI S. 480 f. 

376 Mitlaute. 1. Auch das Biblisch- Aramäische hält in vie- 
len Wörtern die stumpfen Zahnlaute statt der entsprechen- 
den flüssigeren Zischlaute fest: 1 für t; Ö für ^; aber n 
merkwürdig für tt^, nicht für den nächsten Zischlaut D oder 
für fef. 

377 2. Das n ist hier ebenso nachgiebig wie im Hebräi- 
schen; — und das l läßt sich 1) bei der sehr häufigen W. 

•sjpa gehen im imperf, und daher auch im inf. Qal zwischen 

den umgebenden Lauten so zerdrücken daß das doppelte a 
der beiden zusammengesezten Sylben zu ä wird: *?|rj^ *!|riP' 

und läßt sich 2) mitten in der ebenso häufigen W. p?D hüi- 

aufgehen, wenn es die zweite zweier zusammengesezten Syl- 
ben beginnt , zwischen ihnen so zerdrücken daß es sich in 
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den vorigen Mitlaut als den die erste Sylbe schließenden 
und die zweite beginnenden auflöst: pDJ imperf. Qal, pDg 

flafel §. 386. 

1 und "» verhalten sich gegenseitig wie im Hebr. — 
Das "» zerfließt in seinen bloßen Vocal i vorne in dem Wört- 
chen WJJ welches ursprünglich W. (Hebr. tt^; §. 209, 36) 

lautete als ein halbpassiver inf. wie 12^, Schaden Dan. 3, 

25. — Zerdrückt wird das "» in den Fällen "»^«^fefS §. 375. 

3. Die Hauchlcmte bestimmen die Vocalaussprache wie 378 
im Hebr.: nur läßt das 1 noch leichter ä statt e oder e vor 
sich lautwerden, wie 1§D Ezr. 7, 12. — Ein Fall wie H 

nach §. 59 den vollen Vocal statt des Halbvocals an sich 
zieht, ist nw angebrannt Dan. 3, 22 als passives pari. §. 388 

^ n«^* "" Auch wird « als am Ende einer vordem Sylbe 
stumm geworden in der Schrift oft ausgelassen, wie «Jf^tJ» ilpp 

w. «t«» nn«. 

y ist nach §. 58 sehr oft aus V umgelautet. Wo dann 
zwei 1^ zu nahe sich begegnen wurden, tritt für das erste 
leicht « ein, wie y« für Hebr. yS. SoU. 

Zusammentreffen von Mitlauten und Voccden, Im An- 379 
fange des Wortes schiebt sich einem vocallosen Zischlaute 
vorzüglich leicht im Zusammentreffen mit einem folgenden 
Zahnlaute ein kurzes i vor, wie ^10^ er trank für ^t^^ Dan. 

5, 3. 4 von einem halbpassiven Thatworte wie Sry^, während 

die Thatwörter des Essens im Sem, immer rein thätige sind. 

Im Anfange einer mittlem Sylbe- weicht der leiseste 380 
Hauch leicht einem vom vorigen i sich absondernden ;, wie 
n«J94 der Prophet für nfc^^Si- Dieselbe gröbere Aussprache 

herrscht im Aethiopischen. 

Aehnlich ersezt das B. A. bei seiner überhaupt stärke- 381 
ren Aussprache der Mitlaute die Verdoppelung eines Mit- 
lautes mitten im Worte zwischen zwei Vocalen gerne durch 
einen vortretenden Nasenlaut, wie HJ^^JD die Erkenntniß 

Dan. 2, 21 für HJJ'nD» pDJH aus dem pDH §. 377, und sogar 

wieder ]r\y[, ^njp aus Iq; ]np. Dagegen ist nnjD Steuer eig. 

Gabe W. rrjj das ursprünglichere neben H^JD. 

Der Wortton ist vorherrschend noch auf der Iezteii382 
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Sylbe. Nor die bloßen Yocalansgänge der Persoualbildung 
des Tbatwortes sind tonlos geworden; außerdem das a des 

st emph. §. 391 von dem häufigen «^3 alles. Ursprünglich 
tonlos ist das a von H^„ obenhin Dan. 6, 3: es entspricht 
dem rf^ §. 216. 

383 n. Worfbildung. Die W* yy ziehen die Verdoppelung 
stark zunächst mit dann auch allein in den ersten Wurzel- 
laut, zunächst wenn vor didsem durch die Wortbildung ein 
Mitlaut seine feste Stelle findet; ähnlich gehen einige Vy 

stark in die ^"Ö über, wie b)^ können woraus noch das pari. 
705 ^^^^ bildet, sonst in 75^. übergegangen ist und neben 
jenem pari, auch schon 75J bildet Dan. 2, 26. 3, 17. 4, 15. 
5, 8. 15, 5. 6. 7, 21. 

Die fc<"Ö gehen in einigen Bildungen stark in die '»'*ö 
über: inln vernichten von 13«» ^ry]TJ bringen ton Hng{ kom- 

men *). — Dagegen sind die n"7 weit wenigej: schwach als 
im ältesten Hebräischen §. 115, gehen aber im Thatworte 

der Aramäischen Schreibart zufolge ganz in die «"S über 
§. 116. 

384 1. StamwMldung der Thatwörter. Der Causalstamm hält 
im B. A. das n als Hauch noch sehr sWk fest, sogar auch 
nach den Personvorsäzen des imperf. und part. , wie *13ln> 

nnini?! ytySly fl^nn)?- Seiten erscheint V<, wie nOS Ezr.5, 15 
vgl. 6, 1. — Einige dieser Stämme haben sich zu bestimm- 
teren Begriffen umgeprägt mit tt? erhalten, wie S.^5tt^ voU 

lenden, y^^ erretten eig. machen daß einer dahingehe (y\\ 
schrmhen)\ .73ID unterhalten i«-^^r^ **). 

385 Ein Nif'al hat auch das B. A. nicht: desto nothwen- 
diger bildet sich ein pass. durch T?^ auch vom einfachen 

Stamme aus, wie sn^r*^^ gegeben, njpp^K gefunden werden^ 

lezteres vereinfacht aus dem Haf el HStt^H finden. — Sehr 

merkwürdig aber bewahrt das B. A. vom einfachen Stamme 
eine Aussprache mit i (e) nicht bloß für halbpassive Be- 
griffe wie p7P aufsteigen sondern auch für solche rein pas- 



*) dennoch wird ^?.'*«1 er führte hin punctirt Ezr. 5, 14. 6, 5. 
**) Ezr. 6, 3 wo "^«T^Uäfi} seine Feueropfer za lesen ist. 
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siven Sinnes, wie n$!p gebunden TT!^ gewogen *^ty^ gewerf en 

werden, und man darf daran nicht zweifeln da diese Bildun«- 
gen vollständig die Personalbezeichnung des Thatwortes har 
ben und dazu oft vorkommen. Doch werden solche Be- 
griffe rein passiven Sinnes nur noch im perf. angewandt, 
und verlieren sich im Syrischen auch für dieses. 

Dasselbe kehrt in den zusammengesezten Stämmen wie- 386 
der. Diese haben im perf. das ursprüngliche a-e (i) be- 
wahrt: 253» lp?n» und können den passiven Begriff durch 

Uri oder statt dessen schon wie gewöhnlich im Hebr. durch 
M-a bilden: ||20n Ezr. 4, 15. Dan. 4, 33. 5, 20: allein im 

imperf. und daher auch im pari, ist der passive Vocal der 
ersten Sylbe schon verloren, so daß nur in der lezten Sylbe 
der passive Vocal bleibt, wie nn^ niedergelegt werden''') (W. 

nW), nnD Ezr. 6, l. 5, ID^riJp glaubwürdig Dan. 2, 45. 6, 5 

neben ^p'^n er glaubte 6, 24 (wo das e der ersten Sylbe aus 

ee ]9t^ri Hebräischer Aussprache entstand). Ueber ^p^n und 

^e^n s. §. 375, 3. 383. — Tritt wie in den meisten Fällen 

das "n^J vor, so hat der erste Wurzellaut ebenso schon den 

passiven Vocal verloren, nicht aber der zweite: woraus sich 
auch ergibt daß das imperf, Dfefp^. gesej^t werden nach §.127 

ein ursprüngliches Ettaf al aus Et-haral ist, obgleich im 
activen Sinne schon der einfache Stamm Op herrscht. 

Das i der lezten Sylbe von ]^J\n oder ppjTI sich verabreden 

Dan. 2, 9 ist demnach im perf. richtig, aber das jpar^. 
]5.r]n)9 Dan. 6, 12 ist Hebräischartig. 

Demnach Qcd perf. nn? ; passiv und halbpassiv npj, n^p^y. 387 

Dan. 6, 4, ^^] (Hebr. ^^J) 21, St?3 Ezr. 4, 24, von W Dl 

Dan. 5, 20. — Imperf. n^pS S^«;.; von ry O-Ip)» >ln;, aber 

auch S?;**), J^.l Dan. 2, 40; von '»"S und ^D jruj^ |n}J. Ssj; 

von «''S «nj??, «SfJ, «.rj;. — Halbpassiv 1B\^]. — Etpe'el: 

nO^O^ ***) ; imperf. p^t^f^ , «pip:. 

♦) So ist Ezr. 6, 1 für nn; za lesen. 

**) Dan. 3, 29. 5, 16. Wenn dafür 2. 10 bSü'' steht, so mischt 
sich da allerdings nach §. 127 Hebräische Farbe ein: allein daB die 

ürwurzel b^ils war und daraus sich erst b!:*; bildete, erhellt auch aus 
diesem ^^^ deutlich. ***) Das a in f1*5iV.n« Dan. 7, 8 

muß demnach durch *^ verursacht seyn, sofern das Wort aus •l3^|;).S^r)fi^ 
verkürzt ist« 
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Pa^d perf.: ^^j^, imperf. i^^. ; von n'^ ^J© mit dem im 
kürzeren ^e»/. aas ^ vereinfachten i, neben dem imperf. «lO"" 

Hafel perf.he^i D^j^q- 3''0n; Tonyv p*!?!!! n^ln. ^^ri' VV3' 

imperf. hWü); 3'f^?p; pn}; njln^ N^^rt). — flö/*aZ"; ^pljs 
D^n Dan. 7, 4 f.; njin 7, llj ^ — Etpa'al: S^OPK, 
DDlnj^^- Ettafal (aus Et-hafal nach §. 79): Dft^p^ neben 
l^tp^ Etpe*el wo n bloß weil die Kraft der Aussprache sol- 
cher Wurzeln nach vorne hindrängt verdoppelt ist. 
388 Stcmmbüdung der Nenntoörter: 1) erster Bildung: «^^p, 
aber vor Nachsäzen noch "S^JD» "HS'n, 13?; — 2) zweiter 
Bildung §. 149 WD» vor Nachsäzen -iJip; DIÄ.» n'^nj; von 
n"7 ntp» HSil, und diese gelten auch im rein passiven Sinne; 
— 3) dritter: §.383 hy; von TV mit neuer Durchbildung DK|5 

Dan. 2, 31 Js, Sn|. Femer n^p^ brennerich und Tip §. 371 

nach §. 152. — Wir bemerken hier nur noch 1) die Bil- 
dung Syiü Eingang Dan. 6, 15 W. h)l nach §. 383 aber ei- 
nem Hebr. fj^tt^D entsprechend; — 2) die Bildung der be- 

züglichen Ableitungswörter §. 164 auf -di, ursprünglich -ai, 
^"ü^? §«375, 2; und 3) die Bildung der neuen Begriffswörter 

von passiven Steigerungsstämmen aus nach §. 166, 3, Hltt^p 

Lösung l^gtj JErJclärung Dan, 5, 12 vgl. v. 16. 

Qoq 

2. Bildung von Person Zahl und Geschleckt, Die ur- 
sprüngliche Endung für das Weibliche -o^ hat sich nur in 
der Bildung des jpe^. des Thatwortes erhalten, ist dagegen 
im Nennworte beständig zu -a, (geschrieben K", selten TT) 
abgestumpft. Hinter jedem langen Vocale womit das Wort 
schließt, verliert sich das a dieses -at: aber im Nennworte 
ist schließlich auch dies 4 hinter jedem solchem langen Vo- 
cale abgefallen, wie -iStt^ Irrthum W. nW nach §. 165 ge- 
bildet für rfh^ ; sehr verkürzt ist außerdem hinten das häu- 
fige Wörtchen nnij alia aus n'^^IPINt von ]nqK älius nach 

§^ 163. — Allein vor jedem Zusaze (im st constr. und vor 
Suffixen) hat sich jedes weibliche -t dennoch immer er- 
halten. 

3^^ Die Endung des pl ist im Nennworte 4n, im That- 
worte 'ün und fiir das perf. weiter verkürzt -ö. Da sie je- 
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doch nach §♦ 177 ursprünglich -an und demnach für das 
Weibliche -änat (-äna) oder -änt lautete^ so hat sie das -t 
zwar auch hier in dem für sich stehenden Nennworte (im 
stat. absol.) abgeworfen, behält es aber zu -ät verkürzt im 
stat. constr. §. 397 immer bei. Für das Thatwort hat sich 
dagegen die Endung -äna weiter zu -an, im perf. zu -a ver- 
kürzt erhalten. — Der Dual ist in allem Aramäischen sehr 
selten geworden. 

Fürwörter. Der. Artikel, in allen Sem. Sprachen ohne 391 
Unterschied des Geschlechts und der Zahl^ ist im Aram. 
noch weiter als sonst verkürzt, indem er sich zu dem bloßen 
*a verflüchtigt hinten an das Nennwort hängt. Zugleich ist 
er im Aram. so häufig geworden und dient in ihm so sehr 
das Nennwort als ein Selbstwort (substardivurn) hervorzuhe- 
ben daß er nur da fehlt wo der Sinn es durchaus fordert, 
nämlich 1) wo ein Beschreibewort die einfache Aussage im 
Saze bleiben soll; 2) wo man durchaus unbestimmt oder 3) 
sehr kurz durch den st. constr. reden will; die beiden lezte- 
ren Fälle werden jedoch schon stark umgangen. Doch ist 
sein. Gebrauch im B. A. noch etwas weniger vorherrschend 
geblieben als im Syrischen. Man hat sich jezt gewöhnt zu 
sagen das Nennwort wo er erscheint stehe im statu emphor 
tico, im Gegensaze zu den beiden anderen stattis (oder casus) 
in denen es im Saze möglich ist, dem st. absolutus und dem 
st. constructus. Ursprünglich aber hatte dieses Anhängsel 
-a eine so gewaltige Kraft daß das auf es hingerichtete Nenn- 
wort noch immer im schnellsten Flusse der Bede d. i. im 

stat. constr. bleibt: also «I7D weibl. Nr\$^D, pl «J5!?D weibl. 
«n|^p. — Daß ein so hervorgehobenes Nennwort auch gut 
zur Anrede diente, zeigt schon das raXi&d Mark. 5, 41. 

Ohne Unterschied des Geschlechts und der Zahl ist auch 392 
im Aram. das bezügliche Fürwörtchen ^"l §. 370 geblieben. — 

]D wer? Hü was? bleiben ohne pl. 

Um als hinweisendes Fürwort zu dienen ist ^*^ zu schwach 

geworden: es sezt sich meist verkürzt mit andern zusam- 
men 1) als n^l der, dieser vgl. ]n^ damals; 2) als 'Sj'j je- 
ner vgl. wS'lo B. Ezr., stärker ]'2*^ B. Dan. Weiblich ent- 
spricht jenem noch das einfache H*^ aus tv^ verkürzt, diesen) 
rj'!j. — Als pl. ist npij selten geworden: so steht neben je- 
nem y^^if diese^ neben diesem •^jg^^ jene, 

«in er, N^in sie; pl. IDH B. Ezr. ]^b7J B. Dan. als Suffixe 
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am Thatworte, Dirr Jer. 10, 11. B.Ezr. und später ]1rr am 
Nenn Worte, weiblich ]tj"; selbständiger sind ^la^, weiblich 

p?^ Dan. 7, 17. — «|pj« Q'rt P^H du, im pl DU" als Suf- 
fix B. Ezr. später ]Ü- B. Dan. — Mlfi^ ich. 

393 Das voUe Nennwort weiblich i<|7D> H'JtiJ vom halbpass. 
part. nm. vergangen Dan. 2, 5. 8. — jpZ. ^5^0» ]TP?' rW?»' 
von n"S |^.S| von «|?3 nach DJp^ §. 189. — pl. weiblich: 
]5^e ; in Fällen wie |fjji. Feuer aber Ezr.' 6, 9 und "(Ty^ 

Löwen Dan. 6, 8 von n^Ji. W. «^y. nilNt drängt sidi das v 

bloß zur stärkeren Trennung derVocale -a-aw ein, von wel- 
chen der erste das Gewicht des dritten Wurzellautes herstellt. 

394 Die Fersoniseichen amperf.: Weiblich T\'2T\^ und im län- 
geren Worte weiter verkürzt ni^pp^ Dan. 2, 34. 45. 5, 11. 
6, 5; von «"S n«T|?> nilp, aber auch mrj nach §. 372 und 
n:n'«n nach §. 373, neben n!T?ip|< Dan, 7, 15 ; von yy njl 
Dan. 6, 19, von Vy T\Bü Dan. 4, 30; vom passiven Qal r\üt^ 
Dan. 6, 18 und vom halbpassiven n^Ö? Ezr. 4, 24. — Im 
pl, ist das -ü immer tonlos: ISpiD» in^^5» Vp^H; aber wo bei 
^"7 o-w einfach zusammentrefifen, entsteht immer -ö wie Ij;? 
sie baten, an i hängt sich u zum Mitlaute werdend wie VD^i 

• 

Vn?^^- — Von yy auch •IplJ mit Ausfall der Verdoppelung, 

jedoch noch IvJjLri Dan. 2, 35. 5, 15. — Die Unterscheidung 

eines weiblichen pl, in der dritten Person hat alles Aramäi- 
sche vor dem Hebräischen voraus: von -^in (-ana) bleibt 
aber im perf. nur -ä , so jedoch daß der vorige betonte Vo- 
cal sich verlängert, KjPi^^ wobei jedoch zu bemerken daß das 

Q'rl im B. Dan. dafür immer Hebräischartig ^" sezt. 

Zweite -Person: POr\% bisweilen noch ni^" geschrieben, 

aber im längerem Worte verkürzt p*?©?^ Dan. 5, 22. 27. — 

• • • 

Im pl. ]-inir)5- 

Erste Person: nn?Ji> aber auch hier im längeren Worte 
•verkürzt n9'»p.r!» W^fü Dan. 3,14; 2, 25. Aber Dan. 4,33 
lese man "»^y. für h^. — Von n"S n^ffl ich' sah Dan. 2, 26 

• • 

indem dies e mit dem ae zerfließt, aber noch n^TTl Su sähest. 

" .1"". 

Im pl KJ905- 
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Am imperf. weiblich 2p5p» — Im pl 'fi^t^yj von H'h 395 
aber wo a (eigentlich ae) nnd u zusammentreffen ]1y3S in 
Pa'el ^iyiV — Weiblich bleibt vollständig die Endung -aw, 
aber vorne auch das ^ der dritten Person: |5P5V von Vy 
]^^^. Dan. 4, 9. 18; von «"S ]>)f>. — Die Bildung der 2ten 
und der ersten Personen ist danach deutlich. — Ueber KJJJJ 
und llp^ als einen bloß lautlichen Wechsel für *7X^ vgl. das 
Lehrbuch S. 504 f. der 8ten Ausg. 

3. Verhaltnisse des Wortes im Saee. Das dem Accu-396 
sativzeichen Hebr. nii< §. 207 entsprechende n^ findet sich 

im B. A. selten und nur da wo es nach §. 207, 1 am näch- 
sten und noth wendigsten ist, wie ]1np^"''Tlat. gwo^Dan. 3, 12. 

Im stat. constr. kehrt ganz wie im Hebr. das -^ am Ende 397 
jeder weiblichen Bildung §. 389 wieder, und verändert sich 
die Endung des pl, ganz wie dort in -ae. Sonst aber be- 
schränkt sich alles Aramäische nach §. 368 zu sehr auf die 
nothdürffcigste Yocalaussprache als daß die Lautyerkürzung 
welche im Hebr. §. 212--4 hier so wichtig wird, bei ihm 
bedeutsam würde. 

Die Spur vom Gebrauche eines tonlos schließenden -a398 
xur Anzeige der Bewegung wohin welche sich im B. A. noch 
findet, ist §. 382 erwähnt. 

Dagegen ist nach §.391 der stat. emphai. so überaus 
herrschend geworden daß das bezügliche *i*^ schon im B. 

A. zum einfachen Genitivzeichen dient, wie i^^/p ^? H/P'^D 

der Palast des Königs ^ die Gefäße i^^OT "»^ von Oold Ezr. 

6, 5. Da aber dieser Gebrauch des ^"^ nach §. 292 eine 

bloße Verkürzung aus ♦♦♦7 ''•'l ist, so findet sich dies 7 immer 
noch da wo es nicht entbehrt werden kann d. i. vor Suf- 
fixen, wie V '''^ mein^ TQ '^ sein, auch wo dieses im Zusam- 
menhange der Bede nach einem bezüglichen ^^ im Anfange 
eines bezüglichen Sazes noth wendig ist, sodaß TQ ***! ***•• '^'^ 
bloß €t4jus bedeutet Dan. 2, 20. 

« 

^ Von den §. 224—29 erwähnten drei Modi des imperf. ZQQ 
ist schon im B. A. nur der Imperativ geblieben. Dieser 
zeigt seine größere Kürze auch in einigen besondern Fällen, 

Mwßld^Bhehr. SpUf.AnfUngw. 4teJLttjl. ^^ 
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wie neben dem perf. SyjO er führte hinein W. Jfy §. 381 

Sjirj führe hinein! Dan. 2, 24 f. und sogar n08 %ß nieder! 

Ezr. 5, 15 W. nöJ» da zwischen einem V'Ä und einem yy 

viel Verwandtes ist. Außerdem bemerkt man eine sonst 
ganz ungewöhnliche Zurückziehung des Tones in ^i^D bestelle ! 

Ezr. 7, 25 von '•^D §. 387 mit Verfärbung des a zum be- 
tonten e, während die Vereinfachung des e der lezten Sylbe 
zu i von der Verkürzung herrührt, und in ■*?T^J^ geh hin! 

Ezr. 5, 15, da ^( nach §.378 sich gerne mit dem vollen e 
spricht 4ind hier der Ton §• 91, 3 hinzukommt. 

Von Zeiten der Folge §. 230—35 keine Spur. 

400 Auch der infin, §. 236—40 ist nur einfach ; und bildet 
sich eben so einfach 1) beim einfachen iStamme durch das 
Sachwort §, 160 D^D, von y'V ]ri9 Dan. 4, 24, von N"Ö 

und n"7 oderi<"7 nnD kommen, ntp brennen, — 2) bei allen stär- 
keren Stämmen mit entsprechender Stärke durch a vor dem lez- 
ten Wurzellaute nach §.153 und weiblich,* wie H^J^In» n^niHi 

jedoch noch ohne "JD welches erst im Syrischen noch voran- 
tritt. Allein vor Suffixen verstärkt sich die weibliche En- 
dung schon in -eJ^, wie -l^piljj^g^ uns ^u erretten Dan. 3, 17. 

401 Suffixa der dritten Person: ny. weibl. H" verkürzt aus 

•€Äw, '•eha; jenes lautet aber noch -hi wenn es sich tonlos 
werdend an Vocalendungen hängt, wie '•Jl-D? er hattete ihn. — 

Die ähnliche Verkürzung des Suffixes der ersten Person pl. 
in -an bei dem Nennworte zeigt sich in dem fiagdv unser 
Herr 1 Kor. 16, 22. — Vgl. weiter §. 375 und 392. — Die 

n"7 können vor dem Suffixe ihren ursprünglichen lezten 
Laut noch als j hörbar machen, wie H.lfD ihn (den Ofen) Äei- 

isen Dan. 3, 19. 

Das §. 260 erwähnte -n- findet sich nach einer Eigen« 
thümlichkeit des Aramäischen bei dem imperf vor allen, 

auch den schwerer lautenden Suffixen, wie ]toj^8?'; er wird 

euch litten Ezr. 7, 21, 7lDJ5Ptt^> er wird euch erraten Dan. 

3, 15. Warum es bei dem imperat. fehle, erhellt aus §. 
223 ff. 250. 

402 III. Der Bau des SaJses ist im allgemeinen freier als im Hebr. ; 
unter anderem wird ein bloßer Gedanke an das zu thuende oder 
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beabsichtigte oft durch den infin, mit "7 js;u und in anderer 
Weise der geraden Rede angefügt, wie Dan. 2, 16. 17 f. 6, 3. 

Ueber "7 als den Accusativ anzeigend vgl. oben S. 176. 

VQ nicht; das bezügliche ^^ '•^ von nicht — ist unser 403 

ohne und entspricht seiner Verbindung nach dem Hebr. I*»]^ 

§•209,3 6. 

Das Fragwörtchen "JJ §. 324, im Syrischen verloren, 

findet sich noch Dan. 3, 14. 6, 21. 

]T} wenn; auch fragend ob *). - — ^Tp zusammengesezt 

wie nisiy geht auch in die Bedeutung nur, aber über. 



*) Dan. 3, 16 — 18 wird am besten so gefaßt: ,fWir' brauchen dir hier- ^ 
auf nichts zu erwidern, ob unser Gott — uns zu retten vermag und uns 
aus deiner Hand retten wird, oder ob nicht". Dann ist freilich die 
Yersabtheilung übel. 



